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D as Torliefi^endle Werkchen soll eine, lilr höhere 
Vntemchtsaiistalten geeignete Darstellung iet SU^ 
ÄfrgesdUehte ddlK fische dligebeib. "Es wird^ wie 
ich gldnbe, ungeachtet der Menge mehr oder min^ 
det^ mufkssteder Werke für diesen Zwedc;^ ^iv. 
selben noch immer und um so mehr erfüllen kön- 
uen^ als der Herr Verleger es sieh hat angelegen 
1^^ ' hülsen, dassidKe bei guter Ausiltattung durch 
Billigkeit des Preises dlgemeiu zi^ngliefa zu 
ttiaeh^ik/' ' . * ' 

"'"•'Die anlioijcnde Tafel war )3chon früher'* ge- , 
stocheuy woraus sich die Beibeludttmg des läiak^ 
BÜHm Systems, tirdfa eibigef^ ünerkAnlitcn JVacIi- 
theile, erklären wird. Auch halte ich dafür, dafs 
bd'^ Adm jSehwankeb dUet sogenaniiteift^nnittrRcbeft 
Sjstcir.e die Arinalinie eines solchen für den Ju^-' 
gendunterrieht nicht ron so gralbem Ifufaen 'seili 
würde, als es das Forsehen nach demselben in • 
- Bezug 4uf,4^e i^Mu^eren und tieferen Beziehungen 
der Organismen fBr die Wissensehaft isL — POr . 
ersteren Zweck ist es im fiegeuÜieil erforderlich^ 
nur eben eine Menge ron Begriffen und natür- 
lichen SSrpem kennen zu lehren und die illittel 

* ' Digitized by Google 



IV Vorrede. 

inf^ftestimiiiiiBg der übrigen ftn"9ie Band z» ge- 
ben, W02U ein consequentes Sjrstem onfeUbar am 
Besten anleitet» 

Das sinnverwirrende Erlernen todter Namen 
bin ich bemühi '^wesen durch Angabe ihrer Ab- 
leitnng m beseitigen; wenn ein Begriff bei dorn 
Worte ist^ pflegen sich auch dife zugehörigen^ Be- 
stimmungen leichter ,an denselben^ wie an ein 
Geriist, zu befestigen. 

: pettwi»üdien Ai|SM#<m Jllvfa^»>^ 

scr Darstellung sfhon darpm in den Hintergrund 
treten, weil ein Selnilbnch niemals versuicheja^^d^ll 
über das Um^eifeUiafte in der Wissensclu|ft,^* 
jmsgchend, M<^inimgeu gelte^d^^^chen .zir wollei{^ 
.vdfhfi»^ wSren sie ^ch n«<^ 8o, ?E^fin^;^jl4i^^ 

spriiclieu aiisgesetzf^ doch fjner. w^tlftnfigeron Er- 
«fteniug bedürlen und sich sdü^st.erst djie^ji^t^i^ 
Autorit&t erringen sollßai .. : • 

Noch ist zu bemerken, dafs sieh an dies^ 
J^erhehen aiQ(dkmt..die ;läir|ge»i; Klassen 4^r Wir- 
belthiere umfasseiide, in gleicher Weise ansehUe- 
Isen sollen tmd dafs ich bereits m\i derBeai'b^i- 
limg des liehdbnches, welches die Nalnrgesehieh^ 
^df^ Vögel umfasset, beschäftiget bin, dem sodi|Uji 
dils , Lehibai^ dar , j^Iatorgescludite der, 
tliiei e föliren wird. . , / 

Berlin, den Slarz 1832«, . ; . 
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Altgemeint Natur geeekiehte der Fieehe. 



ur an einem yeiliiUnlfflliiSßiig Ueinen Tlieile des Toa 
näß bewoliuteii Pkneten ireicht die feste OberfÜlche der 
iRtde in das den ganzen Ball nmhlillende Lnflmeer« 
ttelir als xwei Dritäielle desselben werden Ton einem 
;Mas{gen Stoffe bedeckt, weleber, specifiscb li^cbter als 
ein grofser Tbeil der festen KSrper, aueb den tbierlseben 
idtÜ erlaubt anf flun xa fnfsen und In Ton Ibm nnge<* 
Ünderter Bewegung über denselben bbiwegzoscbrelten. 

Die belebende Kraft aber j yeldie alles Dasein ber» 
Yorrief, hikie desbalb nicht em^ sieb wirksam in erwei* 
seni ein so grofiMr Tbeü der Erde durfte nickt nnbe». 
wobnt bleiben, er war vielmebr dam bestimmt, den An- 
fang des oiganiscben Lebens aps sieb berans n en(* 
yickeln nttd- dnrcb nocb onTollkommene Gestalten bln^ 
dnrcb das erwachende Lebi^n zur Lnft und zum Uchte 
empo^ sn beben. 

Zahlreicher als die Thiere der Erde sind ohne Zwei- 
fel diejenigen, welche', dem menscbBcben Ange verbor- 
gen^ in den Tiefeik der Gewisser wohnen. BBer Erscheint, 
TOil den niedrigsten filmen des animalischen Lebens in 
'Anfgnfslhlemi mid Thierpflanzen, bis in den hoA ent» 
wickelten SSngelhlevfonnen des Wallfiscbes vnd des 
Seehundes eine ununterbrochene Kette Yon JKldungen, 
welche, dureh^aü^ Klassen der Thiere hindurchgehend, 
Ihre weiteste Ausdehnung In der der Fische eriingt, die 
otoe Ausnabme^'Bewoluier des Wassers sind. 

Dieses^ Element, wekhei^ xuerst dazu dient, den 
Vebergang "üß' dem Reiche dcA Anoi^anischeiii in dio 
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wenigsten ausgewickelten Formen. Daher sehen wir so- 
wohl in denjenigen Klassen, in welchen nur ein Theil 
der ihnen untcTrgeordneten (Geschlechter das Wasser be- 
wohnt, diesen an Yollendnng des Banes hinter seinen 
übrigen Genossen zurückstehen, so dal's z. B. die Wall- 
fische die untersten der Säugethiere, die Wasserv5gel 
die niedrigsten der Vögel, unter den Amphibien aber 
olFenkar die nur das feste Land bewohnenden Lacerteu 
' (Kidechsen) die h5clu4e|i sind; al« wir auch da, wo die 
Wasserbewohner, als selbstständige Klasse, in das Beich 
der Wirbelthicre hineinragen« diese als die unterste des- 
selben erblicken und ihre Cvattungen mit geringen Aus- 
nahmen durchaus unfähig sehen, das ihnen angewiesene 
Element auch nur auf Augenblicke aus freiem Antriebe 
mit einem andern zu vertauschen. 

Während jedoch die WirbelÜiiere der Luft auf eine 
anfserordentlich bestimmte Weise von den an sie an- 
stofsenden Thierreihen unterschieden sind, gehen die 
jdes Wassers auf fast uniiierk liehe Art sowohl zu der * 
n{edern Abtheilung der wirbellosen Thiere, namentlich 
*zü: den höheren kopfTiifsigen Weichthier]>ildungen der 
Tintenfische, ja in gewisser Beziehiwg selbst zu deu 
Bingelwürmern , als auch zu der entwickelteren Klasse 
t der Am])hibien (Lurche) über, von welchen Einige zu- 
jgleich die Athmungs- Organe der höheren Thiere (Lui^* 
' jK^a) und die dieser |Üa^se (Kiemen) vereinigen. 

Frühe schon und wahrscheinlich lanj^e vor den Zei- 
ten , von denen uns Nachrichten überkommen sind, 'wur- 
den die Fische, welche besonders vor der Kenntiiifs 
des Ackerbaues und zum Theil bis auf den heutigen 
Tag die einzige Nahrung verschiedener, insbesondere 
küsteubewohnender Tölkerschaften ausn^iciiteii^i de^en- 
staud einer grofscn Aufmerksamkeit. 

Ihre Menge, die Leichtigkeit des Fanges, endlich 
der mächtige Anstofs, der aus dem Bedürfnifs hervor- 
geht, sind die begreifüchen Ursachen von der grofsen 
.Anzahl solcher Völker, die, zum Theil noch dieselben 
als zu den Zeiten llerodots, den Namen von Fisch- 



essern (Ichtb^op]i^e«)„iuid di^. LeliC|iUMMl^.4^r«r ^f^T 
'bewahrt haben. 
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abgeminderten Weise ^ nach immer« Die Einwohner dev 
hohen BTordländer, jBal^imos , Grönländer, Isländer, Nor- 
we^er^ Kamtsehadalen und Tschuktschen sind auf Fische 
angewiesen.. Nicht minder sind es am rothen Meefe die* 
Kii^teyhewohner des sandigen Geodro/»iens (Mekrdns), 
jfefiier die Terschiedener Ostindischen, z, B. der Anda- 
muni-lBsela; selbst die Neger von Guinea und Senegam- 
Men, erwarten einen grofsen TheU ihtes Unterhalts von 
Strom und 3Ieer. Aufserdem nährt sich fast in je- 
dem Lande eine nicht anhedeiitend«^ Aazahl il|eiisdli«il 
vom Fischfange. • /. . • 

' Ungeachtet des Ges^tses, sagt Cnrier in seiner 
Nat. Gesch. d. Fische wonach die Pniester Egyptens 
keine Fische essen durften, gab sich der 'gemeine Mann 
^ilirig dem Fischfange hio, man afs die Fische roh, in, 
der Sonne getrocknet oder eingesalzen ^ einige Bezirke 
hatten keine andere Nahrung, und wenn die Priester 
auch nicht davon genos^n, so steht es doch nicht min- 
iw feßty dafs sie eine ziemliche Anzahl von Arten kai4U- 
ten. > Die unter ihrer Leitung erbauten Denluiiale zeigen 
an mehreren Stellen sehr genaue Abbildungen derselben. 
Man. hal^amirte auch einige dieser Arten ei^ , ein Get 
bnauch, der wahrscheinlich mit der Verehrung zUsam» 
. menliing^..idie man ihnen erwies. Ans den Zeugniasen 
der jüdischen, und grie<chi$chen Mjthendichter erhellet: 
ebenfall»^ dafs die Auimerksaoikeit beider Nationen* 
S4i4wm seit linM»^iM^j4kmii^ J^b^ ThimeWhn: 
geJ^aikt war. ; , ^ ■ ' . ; . » r.r.r; ; ■•■■^ 

;. Aber erst durch Aristoteles (gdb. cii'StagiraJn; 
Bfacedonien 384 v. €h. gest. auf Euböa 322) BAhm dii» 
Le^e. .von den Fischen (/cA/Ayo/ogui von *'x>u? Fisch/ 
xtüA "hoyb^^^ wie überhaupt die Thierlehre {Zoologia}, 
einen wissenschaftlichen Charakter an. In seinen Büchern 
t^tMtwia animalium^^ und „de partUms aniintUium^' be- 
schreibt der Ahnherr der |fJiilosoj4iie und Naturgeschichte 
eine .so grofse Menge von Arten nach Ansehen^ Sitten 
und Bau, daCs sein Wissen das vieler nachkommend 
Jahrhunderte überflügelte und ein erst durch zahlreieha- 
spätere Kntdeckwigen aufgehobenes 3Iifstrauen erregte.^ 
l^Mlt dea : Arbeiten seiner Schüler, welche dem Baue des 
Mbistbrs lUanchefleyL r würdige Werkstück« lunjsi|fugteH, 
ist leider da^ Md^iie^w vAcloren , gegangen. Unter ihn^ 

. 1 • 
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Xfca-rchus. Von Mehreren giebt Ailienäas Nachricht, 
•in griechischer Rheior, der nvM Jahr 300 n. Chr. lebte; 
ttnd in «einem Gastmahl der Gelehrten 'Siele Fragmente 
des Alterthnms uns erhalten hat. Meht so eifrig fiir 
die Wissenschaft wirkten die Römer, bei denen eine 
üppige Genufssncht mehr als redlicher Wmnsch nach 
Erweiternng der Kenntnisse Spora und Stachel zu For- 
schungen ward. Aufser Plinins, dein Naturforscher 
(geb. z. Verona 23. n. Chr. gest. bei dem Ausbruch de« 
Vesuvs 79. n. Chr.), der selbst nur ein sehr unkriti- 
scher, obgleich ileifsiger Sammler war, kann man kei* 
neu Römer aufünden, der die Fische anders als für ih- 
ren Gebranch in der Küche befrachtet hätte, obgleich 
hier nicht zu leugnen ist, dafs die gröfste Vollkommen- 
beit. In der Anlegung yon Fischhältern (iPUctnefi), so 
wie in der Art des Fanges, der Kenntnifs der Lockspei- 
sen und dergl., erreicht wurde. Die Araber erhielten 
nur eben die Kenntnisse der Griechen; mit dem Erwa- 
chen der Wissenschaften aber gingen nach Albert dem 
Grofsen (Albert von Rolstädt, Bischof zu Regens^ 
bnrg 1193— 1280) in Conrad Gefsner (1516—1556), 
Wotton (f 1555), Ulysses Aldovrand (1522-1G05), 
für die NaturgeschJehte neue Sterne auf, und die drei 
grofsen Schriftsteller, welche die neuere Ichthyologie 
begründeten, Belon (1553), Rondelet (1554-65) und 
Salviani (1554*' 58) treten mit ihren Werken in dieser 
jSeit auf. Von da an sammelten die Reisen der Euro«* 
päer nach den neu entdeckten Ländern und die ausge- 
zeichnete ThStigkeit rieler ruhmwürdigen Männer die 
Hfäterialien, welche der Scblesier Johnston (1603 — 
1675). die Engländer Ray (1628-1705) und Willongby 
(1635-1672), der Schwede Peter Artedi (1705-1735) 
und auf sie gegf€ndet Karl TonLinn^ (S®^* den24aten 
Mai 1707 zu Röslndt in Smoland, gest. d. 10. Januar 
▼ararbeiteten. Unter den apätem Icb^yoloMB 
nenneil wir n«!* dia NanMn einea Scopoli, Lacej^ed^v^ 
Bli^h, LamarMa, Gaoffr^i wd Georg diTi^r, 
<ii i a Attd af wdblverdleiite ttbergabwid, denen wir E rmw t^ 
irti ag -mierer Kenntniaae in dieser Hinsicht rerdanken« 

SckM olimi iat auf deaJiauptaSchlicbeii Unlaraebied 
aiÜBarkaam genialsbi, diirdi waldieR die Natur gleich« 
um aelbat die Fische ron den IIMgen Wirbelthiera»^ 
trailBl. Ha sie nteydi, atatt da» cur Anfrechthaka^g» 
das LaiaM mMHUgm SaMraMT tm dar Iurfl sn zieban, 
MkikmmB dam WawNr aBWiljiM hmMmm äkU; 
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sind ihre Aihnrnngs-Or/^ane auf eine eigenthümliche 
' Weise eingerichtet und Uieruach anch die Anordnan^ 
der Werkzeuge zur ümtreibung des Bluts abgeändert. ' 

So erscheinen die Fische als roth- nnd kaltblütige, 
durch das Wasser athmende Wirbelthiere, welche einen 
doppelten Kreislauf vermittelst eines einkammerigen I1er> 
zens durch Körper und Kiemen fuhren; Kennzeichen, 
welche hinreichend sind, den Unterschied dieser Klasse ^ 
von den übrigen zu begründen, ohne jedoch einen voll- 
ständigen Begriif von ihrem Baue zu geben, an dessen 
Ssrstelinng wir jetzt gehen wollen. - 
' Der Körper des Fisches wird von einem Stamme 
(Tnincus^ gebildet, an dessen vorderem Ende der Kopf, 
am hintern der Schwanz liegt, und in welchem gewisse 
der Bewegung dienende Werkzeuge (Flossen) eingesenkt 
sind. Die lirunciia^c dieses Stammes bildet, wie bei 
allen Wirbelthieren, ein Skelett aus Knochen gräten) 
oder Knorpeln, dessen hauptsächlichsten Theil eine knö* 
eherne, sich mehr oder weniger der Knorpelsubstanz 
nähernde (faserkuorpliche), ja selbst ganz knorpliche 
oder häutige Köhre bildet, welche vom Schädel bis zum 
Ende des Schwanzes in ununterbrochener Verbindung 
herabsteigt und Wirbelsäule genannt wird (vgl. Natura 
gesch. d. Säugeth. Einleit.). 

Die Gräten, welche das Skelett der Knochenfische 
bilden, zeichnen sich von denen der höheren Thiers 
wesentlich aus, indem sie durchaus keine Knochenan« 
Sätze X^epiphyses^ oder Markhöhlen : zeigen^ der Grad 
Ihrer Festigkeit ist bei an Alter verschiedenen Indivi« 
duen sehr, wenig unterschieden. Die Wirbelsäule be- 
sieht entweder aus getrennten an Anzahl sehr verschie« 
denen einzelnen Wirbel -Knochen oder Knorpeln, deren 
fe. B. der Karpfen 40, der Hay 207 bat; oder ans einer 
einfachen elastischen Knorpelröhre, an welcher die ein- 
xelnen Wirbelknochen nur erst äu£serlich durch einge- 
schnittene Ringe, innerlich aber durch Erweiterungen 
angedeutet sind, wie diM bei einem Tbeüe der Knor« 
fdySsche der Fall ist. 

Die Wirbel werden in R&cken- nnd Schwanzwirbel 
nnlefsehieden, von welchen erstere nur nach oben, die* 
letzteren aber nach oben und unten^e wohnlich knöcherae« 
(grätige) oder knorpliche Verlängerungen (Domfort» 
•ätze) absenden, deren obere zwischen i^ren Aesteif 
(«eh«ik^n) deiiJUMl;fittyilM i^^ 
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' * \*äA di« Wirbelsäule legen «ieh nun nach vbrn^ die 
fjkiMohen des Schädels, welche sich hei den mit eigenf- 
Uidieii Knochen rersehenen Fischen schnppenähnlich \intor 
^iiiiBtiider rerbinden, bei den Knorpelfischen aber fast in 
Hin« einzige M^tsse zusammenschmelzen. 8ie bilden eine 
Höhlung, weiche M-ie bei den übriicen Wirbelthicren den 
Haupttheil des Nervensystems, das lirehirn lunfafst und 
dtienen sodann den nach unten gelegenen Knochen des 
Antlitzes, - wie auch den hinter- und unterwärts liegenden 
dkr "Athmungswerkzeuge zum Ansatz und Stützpunkt« 
In die von diesen Knochen gebildeten Bogen und Höh- 
len, oder an deren Oberfläche legen sich die Sinnes- Or- 
gane und Kauwerkzeuge der Fische. (Vergl. unten.) 
^ Die Knochen der Athmungswerkzeuge sind nun haupt- 
sächlich die mehr seitlich nach unten und hinten, aber 
dicht am Schädel gelegenen Kiemenbögen, rippeuähnliche 
Gräten, meistens vier an der Zahl, welche die Kiemen 
tragen, und zugleich das Herz und die gröfiten Oefäfs- 
stamme an der Grundfläche des Schädels einschliefsen. 
Die Kiemenbögen zeigen bi&weiien poch eigeiie Knochen- 
Ansätze, Kiemenrippen. ! ? .^• ' • 
r^'r'fBei dieser Anordnung haben also die Fische weder 
einen Hals, noch auch eine eigentliche deutlich vom Kopfe 
abgesonderte Brusthöhle, vielmehr scheint alle Thätig- . 
keit- der bildenden Kraft von da auf die Übemiäfsige 
Entwicklung der die Yerdauungsorgane enthaHenden Kör^ 
per- Abtheilung verwandt zu sein. Das Gerüst dieser 
Abtiieilung oder des Bauches wird oberwärts von den 
Rückenwirbeln, seit^värts von den Bauchrippen gebildet, 
welche" letztere sich bisweilen nach vom, in einer Art 
von Bauchbrnstbein vereinigen, jedoch einigen Fischen 
Xki^ B»^ den. Pricken (i^e^roMften) und Seeratzen (CÄ*- 
märci) fielen. Da sfe derAthmnng nicht dienen,* so ist 
ihre Beweglichkeit nur gering.-: Die Rückenwirbel gehen 
da wo sich . die .Bandihdiil» vckiiafat 'jir die Schwans* 
ncbel üben 

An diese Grundlage des Stammes befestigen sich 
nun die knöchernen Stützen der zur Fortbewegung des 
Körpers hauptsächlich dienenden Werkzeuge, welche den 
Gliedern der höhereu Thiere einigcrinaafsen entsprechen • 
iukI Flossen genaiuii werden.- Jenen zwei Gliederpaareri 
siiidA^deA rordem >die Brust-, den hintern die Baoch^ 
JHöWßAk gleichbedeiitend I, zu deren Anlage 'bisweilen 
eig«he, >iie> i^dinliMr^ hnd Becken «^Knochen der höheren 
Thier« darateUende flache Gräten in daa M«iiBdlrtf»li<tii| 
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öAer an £e Shminikiiochen deijenigen hefeB^t§^^ iiniy' 
welclie 0e^haapt 'den^leld&en Flossen tragenu " '^^ 

Die Rücken-, Afler- und Sc-Waüzflbsijeij sind toqi 
jenen durch ihre scheiterrechte Stellung verschieden, die- 
nen nur zür Erhaltung der Lage' deiii fSsche's' im Wasser^ 
und als Steuer hei der Fortbelregniig, und legen sich an' 
den entspredbenden Stollen unmittelbar aa die ' VerlSn* 
Oeningen der Wirbelsäule. An' dieses lui^cheme oder 
]ciiorpllc.hßy [^^ir oder minder vollkommene Clerüst hef* 
ten sich Qnn'die, ihrer Wirksamkeit nach unteroiuander, 
Sehr überelnstinimehdeh Muskeln als Vermittler der' He*' 
trk^mg^ nnd tragen zugleich zur Bildung, der Höhlen 
fili» Ae ihftern Organa Lei. * * * 

' Biui' Birn isi im Tergleich asnr Ilfasse des Fisches 
und seini^s JVervensystems von geringer Grllfse, so dafs 
'dk' die ohnehin kleine^^diSdelhöhle noch aicht einmal 
ganz ansfullt, sond^nl toi einer gaU^rtigen/ eiwei^^ 
artigen Zellmasse ruigs mnfloss^n wird. Man nhter-^ 
selieidet ttii ihm drei Thefle, von denen die beiden ersten 
nur diejenigen hintern Anschwellungen der vordersten'^ 
j^ei Sinhesnerven klnd, welche unter dem Namen Seh- 
nhd Riech -Hügel bei den vollendetereif' Thier en zuletzt- 
In die Masse des grofsen Gehirns eingewickelt werden, 
*^ ' Hie.^inneswerkzeuge der Fische sind nicht sehrhais 
monisch , aiisgehildet. Der Sinn womit wir die Anwe^ 
senheit und BeschafTenhelt lulllSrmiger Stoffe bemerken, 
«deidet bei diesen im Wasser lebenden Thieren eine 
iTmwanälnng, welcher geroäfs er sie ohne Schmeckeii)* 
das Verhalten von im Wasser aafgelMieil Stoffen 'verhl 
gleichen l&fst. Alan hat vorgeschlagen, .^e^eit Sinn, wel- 
^ eher ihhen also anstatt des Gemchsinnes dient, den Wit- 
^tiertu^sinn der Fische zu nenilen. Die ihm ziis;e1iörjgen 
ö^gane ' erstrecken sich vom vordem Thell des Gehirns' 
meist l^ls zoni vordem Ende der Schnauze, Öffned sidk 
biswellen in ein einziges gemeinschaftliches Loch,' ge-^ 
wohnlich aber in ein einfaches, oder doppeltes Nasen-^ 
. loch, auf jeder Seite, welches jedoch nadi Aufsen 

durch eine Schleimhaut Terschlossen ist, die keine di- - 
" reete Verbindung des umgebenden Mediums mit deti' 
«Itasenhöhlen erlaubt; Überwiegen die der andern Sinne 
^ Ausbildung und vermittelst derselben sind die Thiere^ 
die Anwesenheit ihres Raubes und dergl. mehr aUf sehr, 
li-e i^e l^ttl»^^^ ^ 
Me^ Anördnung der Gehürwetkzeuge Ist liel den 
rim^ll^ 'AHg«mefaieir 
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jedoeh 2U bemerken, dafs dieser Siim meiei «war nicht 
8elir stark ausgebildet, jedocb in immerwShrender Tbä*, 
tigkeit iet; etwas, wovon man sieb, bei dem Versacbe 

H Fiecbe am beechleichen, leicht üLerxengen liann. Einige 
lernen gewisse Tone sehr gat kemien und unterschei- 
den, wie s. B. Karpfen sich gewöhnen beim Läuten einer 
Glocke, oder heim Tone der Pfeife ihres Besitzers, an 
die Oberfläche des Wassers zu kommen. Qie Fieebe. 
beben kein äufseres Ohr, dessen OefFmmg vielmebr 
ganz dnreb die Haut liedeckt und äufserlich höchstePf^ 
als eine runde Vertiefung bemerkbar ist; selbst diee^ 
jedoch fehlt den Knochenfischen. Kein Fiecb bat wahre^ 
den Gehörknöchelcben der höheren Thiere oder der En^ 
nteebischen Trompete eniiqprechende Ohrknochen^ den 
ganze Ohr wird nur ans dem gewöhnlich blofs häntigent in 
die Schädelhöhle eingesetzten Labjrintii gebildet, dessen 
Haut mit derselben gallertigen Masse erfüllt wird, dio^ 
das Gehirn umgiebt, md worin bei den KnoclienfiaebeB 
mehrere berte JQirper ron keifcariiiger Snbetans rw^t^ 
fnnden weraepi« 

Die Angen der Fieebe sind im Allgemein4M| eeli^. 
^;rofe, mebt nach hinten und oben geetellt; hinten mnd^^ 
Torn abgeplattet, gleich dem grSfaeren Abschnitte einer: 
Kngel, mit glatter schmaler nnbeweglicher Regenbogen*^ 
bani (Irls) und grofsem mndem Sebloeb (Pupille)» 
Nirgends finde! aieb eine rolUcommen geaehloaaene' 
Augenhöhle, noch Angenlieder oder TbrSnenwerksenge« ' 
Die Augen aind aebr reracbieden an GrÖfae, aie rer-. 
aefawinden beim apterMihys und toenliMiotet nnter der 
Hantj aie aind femer veraebieden gei^kellt, gnida aaeb - 
Oben gerichtet, beim nrvmoaenpiie (Sternaeber) oder; 
beide auf einer Seite, bei den Sebollen» Der Taatainn 
der Fiaebe liegt entireder bloa.in. den Uppen, oder er 
frird audi dnrcb gewiaae ron ^(enaelben anagebende Fa- 
aem Vcnrfeinert, welche den Taatem (po/jpl, lenioctilB) 
niederer Tbieiformen entsprechen, nnd iat llberbanpi 

nur . ein wenig entwidselter Sinn. : . r 

Eigentticber Oeacbmadc kann woU den Fiacben nicbt ' 
sngesprocben werden, da die, wo aie rorbanden iat, foat 
aomieflete Znnge gröfatentbeila knorplicb nnd mit einer 
aeiup imempfindlicben Hant, in welche aicb' Bogßr Öflera 
ZSbne einsenken, tbenogen ist, da ferner kein eigefit- 

* licbea Eanen bei ihnen atatt findet^ anji welcher Uraadie 
aneh :dio l^eidbeldri(aen fehleji. l^lleicbt, dab ein 
Tbafl 'dea, bei den Karpfen a- B»' mAt lelacbken* 'Cton- 
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»eiM gröfaere EmprangÜchkeH ?fcr, ,Vi|cf|fiM#».4«| 

l^sehmacks der Stoiie besitzt. 

\ - Wie endlick üliorliaupi die Büdong des Schädeln 
ikeilfl des Kopfesy als. der zu Aufnahme des Centra)<»nr 
gans des IServensjiAejnBff (vgl. Säugeth. Einl.) beatiram- 
ien Knochenwölbo^g jraq^ ^%f: Kofi ma Auf A 

grÖfsere Ansbildong der Kauwerkzeuge eme gewisse 
relatire Oröfse erlangt, so ist noch mehr die Bmathökle^ 
der Fische auf eine eigenthiiniliche Weise zusammen- ^ 
gedriqgt, nnd nimmt zum Theil glicht einmal alle der 
^ktlu||M|^,^ dem Blutumlauf dienenden Organe in aick 
ai^ me denn %ac)i jpii|t^deni Mangel efaiea Halaihefla 

Sf wahrer Jffßnpjsk j^e. e|ge|it)icke Sf^a ^J^/Mkf 
fen fehlt. \ 
Die Brust liegt wie oLen bemerkt, nnier.ioid fainief 
der^ifQ^^äche des SchSdels, seitlich ron den Kiemfi^, 
bögen und den Knochen der Schulter, nach vorn zn^ 
durch einige dem Brustbein entsprechende Kuochentheile, 
weMii' Theile des Zungenbeine sind, nach hinten durck 
die lieber, oft apck durcb eine- neblMge Hanl; abge-, 
^jblossen und von der, der VeirdlPOM dienenden Uökla^, 
gesondert. Sie enthält ^in stets nur ava einer Kammer 
mi^^^iner Torkammer bestehendes Herz, welches dag^ 
aus dem Körper zurjGM^kairdmende (venöse) Blut in die 
lelztara aufnimmt, von wo es durch die Kammer fai 
einen grofsen Gefkfs- (Aorten-) Stamm tritt» , Dieaei; 
geht hierauf mehrfach TerSateli in die. Kiemen, wo daa 
Blut mit dem dort aus dem Wasser aoa§eacbiedenei|' 
SanerstoflT durch imzählige Zweige in Berührung kommiy 
die naA nnd nach wieder in gröfsere Gefafse zusammen 
laufen, welche den eigentUchen.K^fp^r-Arterien- Stamm 
bilden, der das Blut im ganzen Organismus umhertreikl^ 
Auf diese W^eise fehlt also den Fiachen der linke Herz^ 
theil (linke Kammer nnd Vorkammer) kdherer Thiere. 

Die Kiemen (^ancAtae), welche nun die Stelle der 
|iei höhten, Inftafkmenden ^bieren demaelben GeackSft 
▼orstehenaen Lungen vertreten, aind fasrlge meiat kanun- 
fSrmige, bisweilen büschelförmige oder beutlige, an den 
Kiemenbögen SnfiMrIlch oder innerlich befestigte Organe, 
die aus B\Sttem und Blittcken beatake^, i|i denen aick 
die GefUrse anfii Fefaiale Teifialeln»^ 

Skid die Kiemen an der lofaenii iMta der zu die^ 
aem Zwacke eii^efiu^k^n Kiemenb5gen kefeaügt, .ao 
werden aia nack jmfbenliip tob einer soaammengeaeMen 
Knfclieigpkfla; dem KSemendeckel (aperemhm hwiiilM^ 



Digitized 



AUgcVdGilie Xutur^esdiicliU der F'iselie. 

«lUgelieBde meist top IlAocheiistnilll^ gestttizle .Väü^ 
Beweglich zuerst sich fest über deti Kiemen l^chliefst 
äind die Kieroenhaut an seinem Raiid^ fesidrfickt," so''däf8 
' 9iiir jdurch den Hlnnd eingenommene Wasser mii.detf 
SJemenfasem in vielseitige Berührung i::ebracht w^d. 
sodann aber sich öffnet, um dasselbe durch dio iuTserjen 
seitUchen Spalten wieder abzulassen. ' * , / ' 

'•'. Win man, wie Vi^ele gethan, die Kiemen-BBgen^ 
Welche aber freilich nur Anhänge des Zangenbeins sind, 
tir die Brustrippen der Fische erklären, so liegen die 
den Lungen entsprechenden Kiemen hier noch äuAet^ 
halb der Brusthöhle in abgesonderten taschmälmlichen 
Spalten; hält man dagegen z. B. mit Gcoffroj und 
Autenrieth die Strahlen der Kiemenhaut für BriLsi- 
rippen. so wSreh huch die Athmun^sor^ane ^er Fischt 
Sufserlich von dfesl'n umgeben. * ' *Ji n . 

Bei einer Abtheilung der Fische aber, den Knorpel- 
fischen mit festsitzenden Kiemen, sitzen diese an der 
innem Seite ihrer Bögen uiid statt der Spalte, wo^durch 
das ihnen durch den Mund und theilweise durch andere 
eigenthtiraliche Kanäle von der Speiseröhre aus zuge<* 
führte Wasser wieder heraustritt, findet sich bei ihneii 
eine Reihe von Oeifhangen (Kiemenlöcher) äufserlicÜ 
an der Seite des Schlundes (Neunaugen), welche die- 
sem Zwecke dienen. Die Löcher stehen zwischen den 
Kiemenbögen und deren' Ansätzen (Kiemenrippen) , die 
Kiemen selbst aber sind am äufsern Rande nicht wie 
bei den Uebriffen frei. häiiirend, soiideni an der Haut 
iefesügt. " ^ ' ' - 

Das Brustbein oder vielmehr die seitlichen Anhangs- 
Kfficke des Zungenbeins gehen bisweilen in einen das 
Ilerz nmschlicfsen^cn.i^orpel (iuiorpli^es^ iierftcardum») 
über. . 

Alle diese Organe nehmen nur einen geringen Theil 
der iimeren Höhle des Fischkörpers ein; bei Weitem dei^ 
grÖfsere dient zur Aufnahme der Verdauungs- und Fort- 
pflanzungs- Werkzouffe, worin sich bei den Fischen eben- 
falls weseiitllclic \ erschiedenheUea im Ver^^ich der 
Bildung höherer Thiere zeigen. 

Um jedoch die Verdauungsora^ane der Fische voll- 
ständig und in ihr«*r Organisation zu überblicken, müs- 
sen wir norli einmal zur Schädelhöhle zurückkehren, 

um den Anfallt die&es ' Apparats«. . die ütundhöhlc. xo 
betrachten. ^«-•«•V/T-'P*^--?» -^- • • • • i • ^ -T ^ 
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- Btefielbe ^rd in ibp0bi'o!»eMi Theik durch das Ziffi 
schenkfef^rbein, die Oberkiefer-, Gaumen-, Pflugschaiii*-^^ 
Joch- und Grundbein-Knochen, an ihrem untererf dnrch 
den üfiierldefer und dessen hintere Fortsatz-SHlcke ab* 
geschlossen, welche durch einen mehr oder weniger sfaW 
ken Muskelapparat geöffnet und geschlossen, erweitert 
und verengert werden. Die Beweglichkeit der Verbin- 
dung dieser Knochen untereinander ist im Allgemeine^ 
sehr grofs, im Vergleich mit derjenigen, weleh© l»©i 
bereu Thlewn Statt findet. Es ist kehl einziger d«r ' 
genannten Knochen, welcher nicht bei einem oder dem 
, andern Fische Zähne trüge, Werkzeuge, welche bei die^ 
sen nur zum geringsten Theile ron regetabilischer Nah- 
rung lebenden Thieren überhaupt eine sehr grofse Aus- 
dehnung gewonnen haben nnd nur sehr wenigen Fischen^ 
z. B. dem Aodon und dem Stör {Aedp^er) gänzH(^h 
fehlen. Diese Zähne, welche man, wie die der höherett 
Thiere, als Schneide-, Eck- (Fang-) nnd Backen-Zähn6 
unterscheidet, bestehen immer aus Elfenbein nnd Schmelz- 
snbsianz; senken sich jedoch nicht mit ihren Wurzelt _ 
in die Knochen ein, wie die der Säugethiet'e in die Kinlf^ 
laden- (Alveolar-) Höhlen, sondern sind Entweder bloa 
im Zahnfleisch befestigt; oder verwachsen aioeb dnr^ 
Verknöcherung des Keims mit dem Knochen. 

Man pflegt sie gewöhnlich nach dem Standpunkte, 
welchen me einnehmen zu benennen, man hat also Ober« 
kiefer-, Unterkiefer-, Kinnladen-, Pfhigschaar-, Gaii« 
men - ^ ^randb ein - ^ Sclduadkopfbein s ^KsemeidbÖgen- 
«nd Zungenzähne. " • . , . , , ^ 

' 3Ierkxirüfdig isi^ die Anordnung des' Zahnwechselft 
bei denjenigen Knorpelfischen, wo sich mehrere Reihen 
von Ztihnen vorfinden, j^O zwar, dafs die weicheren, hin- * 
tem, sich nach dem' Ausfallen der bärtefen, vordem^ 
avinchten und dieselben ersetzen. ' -"i • " .rr.,r. 

Die Mundhöhle, welche wegen der Beweglichkeit der 
sie züsamniensetzenden Knochen sehr ausdehnbar und ver- 
engbar ist^ hat an ihrer Grundfläche eine sehr unbewegliche, 
oft mit Zähnen besetzte Zunge. Die Rachenhöhle steht, 
wie schon oben bemerkt, auf beiden Seiten unmittelbar, • 
also ohne eine Luftröhre, von welcher nur ein häutiges 
Analo^n bei den Knorpelfischen vorkommt, mit den seit- 
lich liegenden Kiemeiiliöhlen in Verbindung. B^i ilirem 
Uebergange in > den Schlund wird sie von einem eisre- 
neB», einer zweiien Mastication dienenden Apparate, dm 
MÜMMÜt^lrflüMrchg tt iima pha^sgem) <begribttt| Welehe 
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nll an GegUlt und Zahl den Arten nach sehr reradiiiN- 
inmä Zähnen bea#lHk und unter einander beweglich rer^ 
Bünden sind. Sie -werden in obere (meist 6^ nnd unter» 
(2}unter8chieden9 ron denen die Ersteren fast unbeweglich 
an die Grundfläche des Schädels geheftet, die andern 
aber hinter dem Kiemen zwischen den Winkeln der letz« 
ten Kiemenbögen beweglich befestigt aind, deiigeatalt 
daTa aie den Eingang dea Schlundes erweitern oder ver« 
engem und die Nahmngsmltl^ Seratilekeln* Hinter dea 
Iffbliiadkopfknochen wird nun der weite und meistena 
^^IQie, starl^ arasluijiöse Schlund gebildet, der in einest 
mehr oder weniger dentUalien Magen IQ»ei)geht| oft nur . 
wm 4a£i ülagen und Darm alimälig verengert nach hin* 
Um Migehend äufserlich gar nicht unterschieden aindf * 

auch anageaeichnei darph JBnfedckelung von geiria* 
jaev Ihrer Bamnto^g nach noch ^n enrXln|aPlden, mehi; 
oder minder zah|fffichen, 4Mtliehen oder nndenÜicheo . 
4riisigtcn Anhiigj^ .n« a« w« . 

Der Darm a^it lat gewöhnlich kurz, gerade oder 
dnah nur sehr irentg gewimden, blaweilen jedoch hal 
ar swel« hia . Areinial die Länge dea KSrpeia. / « .c 
: Die Ldier der Fische lat achr reich an- FetI «ad 
lUgl mehr .anf d«r linken Seite dWi Kdrp^l m/M M 
aie mit ^er Galleiiblaae Tersehen» . .*rj^.M;'>;;.» ; ■ 

Die meist kleine weiche MQn liegt dagM;en gew8|ia» 
lieh In der lll|tMlini<i ^P» KSrpera fUier wid nabw dam 
Bla§pn, oft aofnr. anf deaaeii rechter S^te» . i 

Die oben heafroehenea Anhfage am uteren Ha- 
.geBonuide ^f5rtner, lySortf«) eracheinen ata« oR.aehr 
^lrele|ieTjfc|lniMlrmo, weMe aich In den Tera^ede* 
|MB Arten |ia^ mi naeh.lamer mehr. nrn b Ad en, deiiga- 
ataK dab man Ihfe, der Benchspeieheldrilae hdhanBrDi^ 
nniaationen entme^^mde' Sedi^^ nichl wnkmmm , 
fcann.^ Sie eracheben Jbal dM Kochen nnd Haien, dami 
ha| doi StOm am jtSrhiten ealwickaU, tMm dagegen 
yl^^a <lea!^U#^tm, beimlelaweiae den Kafffea, gäna* 
Udu Alle dif hier ang«»hrta« Thafle ai^dTln ein ge- 
ma|aaAif|]idiiN|,DamiUbIl (Artta nnan aij eingeschlagen 
, and'Auran ai^%ohingt| desaen Verdowpeinngen asch die 
PanUaae imd. dlo For^lbmaungswai^^ wmmUMß^ 
Nlaran^mid Sjmriatimblaaa ohtf aiftaihalh laea a n » :. 
f ,m Nkmm*'^jl»ä' oft ton aaCmrordanfliaher CMUSmi 
nnd liegen an -diir WjriielaSnle über oder hinter in 
f»chwlmmbla#e, l^Uch hingeatrecl^ beide, wekhf iM 
hel-dent höhefep Thioren mehr oder.. .WOiriQ^r tt^OiBf 
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hier in eine Masse verbunden, in deren Mitte Blutge- 
fUfse und die doppelten Harnleiter eingesenkt sind. Öle 
Harnleiter sind meist sehr kurz und bilden bisweilen 
zusammentretend, eine hamblasenähnliche Erweiteningf 
einige Fisehe haben indessen sehr grofse, oft sogar dop* 
pelte Harnblasen. IVebennieren fehlen gänzlich. 

Was die Fortpflanzungsor^ane anbetrifit, so ist es 
bekannt, dais die Eierstöcke (Roggen) der Fische zwei 
ISngliche, meist sehr grofse, denBauchtbeil derBauchhöhle 
fast ganz erfüllende, häutige 8Scke sind, in deren Zeh 
len oft sehr zahlreiche. Eier an zarten Blutgefafsen be- 
festigt sind. Solcher Eier zählt man z. B. bei der 
Schleie 380,000, bei der Makrele 546,000, beim Kabliaa 
1,357,000, beim Häring 37,000 und beim Karpfen 200,000. 
Diese Eier werden nun durch eine besondere Oeffnung 
neben dem After zu gewinn Zeiten ausgeleert (gelaicht^ 
und entwickeln sich dann iür Wasser; die meisten Knorw 
peltische jedoch und einige wenige Grätenfisdi^, wie die^ 
Aalmutter (Blenniä« rirtparns)^ sind mit kleineren ^er» 
«tacken versehen, bilden aber ihre Jungen in eigene^; 
Abtheilungen der Bauchhöhle ans *nnd gebären sie ent» 
W0der lebend, oder legen doehr 'einzelne, gH^sere Eier,' 
ür^üht ton ziemlicher Härte , meist eckig und mit ver-^ 
•chiedelien Anhängen Tereehen sind. Ueberhaupi nähern 
ai^h die Fortpflanzungsorgane der Haien,* Rochen un4 
Seeratzen denen der Amphibien; während die der übri- 
geik Fische gröfstentheils sehr einfach sinJ. Anek-sind 

- Imr bei jenen die Eier mit einem Dotter* Versehen, wo<* 
gegen die Eier der Iträtenfisehe fast nilr aus einer einfa« 
chen EiWeisstoffsMUise bestehen. Der Gestalt nach den 
beschriebenen EiersidLen der Weibchen ähnlich ist das 
snr Befruchtug dienend« Oigüi der JMnnehen (Ah. 
den, Milch). " * > 

Bei sehr Welen Fischen findet sich ISügs der Böcken^ 
Wirbelsäule noeb ein eigentkimliches, aufserbdib - de# 
Bauchfells gelegenes, theils cur Aufbewahrung ansg»» 
schiedener Ivftförmiger Stoffe, tiieils zur Erleichterung 
desr JKUrftrs heim Emporsteigen ans der Tiefe des Wtm^ 
MTB dienenden^ theils endlMi aneb ab ietster Uebef»^ 
rest einer Lungenathmung, eiiigsrtnafsen der ninfadM» 

• Immenhildong der S«hlang%n €nii|iiMien4 amftreteiH 
des, das BespiratiensgeschlH In §tfm hü t Wieiir naieN 
•ttitcei^en^ blMIges, theik gans abgeidklbpMDes^ Ü^Ok 
mit Ii i iiiiiiiii i ii i>ini|||||p|lniiin tm^Immn»' ihjgm^ 
die Sub w to iii bb l Ui. '1 y^Ft»«,i>.i.f jittu ^smnn i Ttlu 
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. .E^selbe ii»t bei einigen Fischen doppelt, einge- 
schnürt, mit verschiedenen Gamlen und Anhängen Ter* 
selieii, bei anderen ein einfacher, länglicher Sack. Ver- 
schiedenen Fischen, z. B. den Schollen, fehlt sie gänz^ 
lieh. .Wird ihr Zu^sammeuhang durch eine, wenn auch 
nur geringe Verletzung^, z« B. durch einen Stich aufge- 
(loben, so rerinös:en die verwundeten Thiere niobt jnehr 
fich vom Grunde des Wassers emporzuheben. 

Die ]|&wegungsorgane der Fische sind weiTse, wenig 
Qpl^er^jnander verscltiedene, l'aserbündlige Muskeln, wel- 
che bfll^pteÄi^biyifibJii mehreren Schichten an beiden Sei- 
ten der» bei diep^ir Klasse der Fortbewegung als active 
stütze di^iienden Wirbelsäule gelagert sind, deren seit- 
liche KrUnnnnng sie yermitteln. Die eigentlichen JBewe- 
^^gsglieder (S^rast- und Bauchflossen) werden Ton be- 
^Qudereu Mückeln erhoben und niedergedrückt, auch 
c^was, nach vorn und rückwärts gezogen. Aufser diesen 
]U[lusk^lapparaten ist nur noch der die Bewegungen der 
ü^nrerk^engc vermittelnde von einiger Bedeutung, im 
AUgeuieipen aber steht die Bildung dieser Organe weit 
hinter der Bildung derselben der mit wabir^ iÜllGwM 
fi^^er^,,v;^r^henen Thiere zurück« : ' . 
-»T/ flfßfiht.:4iesem allgemeinen Ueberblick des innern 
der F^V^, geben wir an die dem Zoologen näher 
mögende Befchreibong ihrer . änfseren Gestalt und der.«ll 
djpff^lben vorspringenden Eigenthümlichkeiten 

Die, Fische sind, obgleich ihn^n bei dem 3Iangel 
wahrer Glieder, an <h rt u StoUe hei dem gr<>fsten Theile 
d^^rselbeu Flossen gefunden werden, immer etwas Ge-*, 
peinschaftliches bleibt, deilPP<;h der Gestalt nach unter-« 
einander sehr verschieden. . Ein Unterschied ist e^ 
jedoch vorzüglich, welcher, da er bei den höheren Thie- 
ren nirgends mehr vorkömmt, am Meisten . unsere Auf-^ 
merksamkeit auf sich zieht. Eine, verhältnirsmUfsig 
^war nur geringe Anzahl von Fisciien kann nlimUch uiehi 
d|V€b';eiM%T0ii,4er Schnauzen- gegen die Sohwanzspitze 
durch die Mitte des Körpers gelegte Tbeilimgsfläche 
i4iJ«ir^j:9ar»^licb gaaa Reiche,, einan4j?r^Ai44Ff^chendQ 
KÖl^erb^lfl^ zerlegt werden, sondern es ist viel mehi^ 
MMinAi^siiB^lv.irgei^^ in wel- 

cner ^{iHt s<deb0iUalbinin|^8tatt haben könnte. Diese Fit ^ 
sfbje^ w^che unttüdw g^mdbififhafllichen Fmniliennamen 

UnterschiiiijfrfW # im übrigen, »yniWtfttiif hni.,Figchm 
die Benennag «Mjmmetriache (P. mfiMciMi»^«^ 
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Allgemeinp Natur^esckidite der Fische. 15 

Diese Asymmetrie zeigt sich hauptsächlich am Schä- 
del, wo man als das AufTallcndste die Augen beide auf 
der/selben Seite, entweder der rechten oder der linken, 
erblickt. Diese Seite ist nun überall weit stärker ent- 
wickelt, gröfser, conrexer, dunkeler gefärbt, als die 
ändere; das nach Aufsen oder jenseits der eigentlichen 
Mittellinie liegende Auge ist liiernächst in eine unvoll- 
kommnere Augenhöhle eingeschlossen; die entgegenge- 
setzte Körperseite aber ist bei der Bewegung nach Un- 
ten gerichtet, dergestalt dafs diese Thiere nicht wie 
die übrigen Fische auf dem Bauche ^.«ondern auf der 
kleineren Seite liegend schwimmen. (Vergl. d. Taf. 
jAbth. V, 7 — 11). Mau u;iterscheidet sodann die sym- 
metrischen Fische ihrer estalt Aach als längliche (o6- 
(ori^i) und rundliche (^ghhosi^ sphaerici) . aalfprmige 
(anguUliforaies)^ walzenförmige (^n^litulriri^ y kugelför- 
mige {orhiculai'esy motae) , zwischen w.elchen Ausschwei* 
fuiigeu die eigentlicbe^ länglich-zusämmengedrücktc Fisclk- 
iform, wie sie unsere Barsche, Karpfen uud Hechte 
zeigen, mehr oder weiuger mitten inne liegt. 

C^ewif^se Aus>\üchse der Form , die der Körper zeigt, 
werden durch die entsprechenden- Benemiungen angedeu- 
tet, daher giebt es buckliche (glbbosi)^ höckrige (tuber^ 
ctdoßi^f bauchige (^reHtricosi)^ u. dgL ra. Der Körper 
^$t tV'ruer an den Seiten mehr oder weniger zusammen- 
gedrückt (compi'esMum^ oder Ton obenher platt gebrückt 
(depressum^ plngioplateum) ^ messerförmig (^niHratuni)^ 
sch,wertförniig (^ensiforme^ , rund gestreckt (Jerea), mit 
hervorspringenden Ecken, winkelig (^angulafum). 
j, ,.^ An dem Körper des Fisches machen sich die drei 
jAbtheilnngen des Kopfes, Rumpfes und Schwanzes nicht 
/sowohl bemerklich, als sie vielmehr daran aufgesucht 
^erden inüssen. Bei dem 3Lingel eines Halses und dem 
allmäligeii Lebprgange des Uumpfes in den Schwanz 
bei fast allen Fischen (mit Ausnahme z. B. der Rochen), 
dehnt sich ihr Körper, nach vorn und liinten verschmä- 
lert, in einer Streckung gleichförmig aus. Der Kopf 
wird durch die Kiemeuspalten und durch den AiLsatz der 
an das Hinterhaupt sich heftenden Uückenmuskelu vom 
Stamme abgegreiizt, aber w^der die Lage der Bauch- 
flossen, >yo siq vprhaudcn sind, noch die Stellung des 
Afters giebt ein Kennzeichen für den Anfang des Schwan-» 
zes ab, welchen man nur am Sci^ljett mit eiiüger Deut- 
lichkeit begrenzen kann. Der Koi>f zeigt dieselben 
i\ !^r'i^'**^^^'^^pi,c*5 jt^^'J^ (jl^staUj., wie '.aer Körper im All- 
i^bo 
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gemeinen; er ist gestrectt (prof/wr/wm) oder abgesiiimpft 
(^ühlHsiwi^y hamnieriormig (?ii/i//pi/orT/ie), mit einem Rüs- 
sel (ro«/nim), i^^äge, Zahn und dcrgl. versehen. Der 
Oherkiefer überragt den untern oder umgekehrt; ersterer 
ist Schwert- oder säge- oder pfrieraförmig ausgestreckt 
(^mnnflibttla ensiforntis ^ subulata). 3Ian bemerkt an ihm 
Snfserlich nur zwei Sinnes-Organe; 3iasenlöcher, die ent- 
weder einfach oder doppelt und verschieden gestellt 
sind, und Augen. Die MundöfTuung (^riciua oris) vom 
am Anfange der Schnauze oder bei verlängertem Ober- 
oder Unter -Kiefer unten oder oben liegend (^terminalisj 
8uperu8, inferus^ ist mehr oder weniger grofs, biswei- 
len kreisförmig Qorbiculari»^ der Stellung nach quer 
{transversus) senkrecht (^verticalis^ oder schief (o6/£- 
yi/ii«)/ mit hörnerner Scheide (rorweu^) oder nackt 
öder gelippt (^labiahts'). Die (i estalt der MundöfTnung 
bei den Pricken und Haien gab einigen Naturforschern 
Anlafs, diese Knorpelfische unter dem Namen KreLs- 
mäuler, (Rundmäuler, xx)KKo<^o/jMTa^ und Breitmäuler 
(xXayLoq-ofuna) vou einander zu unterscheiden. Andere fafs- 
ten alle Fische mit abweichendem Mundbau unter dem 
Namen Fremdniäuler (tzsqot^oiutxa) zusammen. Die Lippen 
sind häutig (^membranacea^, fleischig (camoaa^, mit 
Faden, Tastern, ßartfasern besetzt (ßmbriata^ tentacu* 
lala. Hrrhata), ganz {hitegra)^ oder gelappt (/o6a/a) 
und dergl. mehr. 

Dafs sich Zähne an allen Knochen der Mundhöhle 
und znm Theil auch an deren weichen Thcilen auflin- 
den, so wie dafs sie von dem Ort, an welchem sie stehen, 
benannt werden, ist bereits oben erwähnt. Sie sind 
kegelt ormig (dent, conici) oder hakenförmig gebogen 
(arcuati), und werden dann Fangzähne genannt, Andere 
sind an ihrer Spitze schneidend (cf. incisorii) und die 
Schneide ist gezähnt («erra/i, cuspidati^ oder nach der 
Mitte zugeschärlt. Sie sind bisweilen von solcher Fein- 
heit und so dicht an einander gereiht, dafs man sie 
seidenartige (c/. «eriVei), oder borstenartige («efo«), 
nennt, bisweilen so klein, dafs sie nur durch das Ge- 
fühl als kleine Rauhigkeiten (^asperitates) bemerkt wer- 
den. Sie können rund, eiförmig oder halbkugelförmig 
•ein, die ninden dicht an einander pflasterartig ange- 
reiht (</. straft) , oder blätterartig, d. h. nicht blättrig, 
wie die d. lamellosi der Säugethiere, sondern aus einer 
Lamella bestehend; dentes lamellae. 

Die Augen stehen mehr oder weniger nach oben 

oder 



l 

oiw MUÜch; bei eittigeli beide auf derselben Seite ^ 
matt bemerkt h^in Au^nlied, aber bisweilen eine Niek-j 
hamt (^memhrana nietUans^ wie bei den Periophihalmen«' 
Sie sind gewiÜinlich einlbeh, beim llorhscbanefl' {üimk 
lleps^ aber doppelt, mit gotheiltem Heliloch, attf einem, 
fi^ticlc aufsitzend. Die Regenbogenhaut ial; Terscbiedeft. 
gefarlit und ^icLt liierdureh ein Kennzeichen fiir rer* 
jichieJene Arten ab« der Beite des Kopfea liegeiir 
die Kiemen -Oeffnnngen (^aperfurae branchiahs^ ^ welcli# 
enlireder dnreh eioen Kiemcndeckel verscbliefshareSpal» 
tcni'Odeil^ mehrere sq den Kiemen führende Löcher 
ractdb^ sind« IMe 'Anwesenheit solcher SpiMceln omii^ 
Kienendeckel begrftndet eine Haopiabtbeiiiiiig der Fi-* . 
sehe 9 nSmlleli die der Ch^ndropterygU im Hyaiem de« 
Linn^ (s. n»)* Kiemendeekel (opereubi. irtmekiaUd) 
MJen aW eniwedar gmaty oder sie sind einfadi oder. . 
ans mehreren Knocbenstiieken (Vorkiemendeekel^ Nebenn 
kiemendediel n. s« w.) znsaninei^esetzly glati^ gesdinppt, 
gelbreht, gestrahlt, kdckrig oder siaeUMi nach ihrer 
Metfliche; ausgebogen, gezackt, geslgt, gekerbi oder. 
gvuErandig nacii- ihrem äufseren Umkreise, -rnnd odkir 
eckig. Die sie bewegende Kiemenhant (mewAtvma Inm^, 
Mö9Ügm) deknl sieh- oft weil Uber den-Kttnpelr aus, Jsi 
mehr fider weniger Terdeokt, einfach oder doppdllwiifäi» 
wird nadi Anzahl und Besehaffenhelt der Mnnilen (nH 
my nnterseyeden, ein zur Charakteristik sehr wlehü-k 
ges nnd^ gebitaehHehes Kennseleliem Die .sweite Uisse 
devL tiin6 isl anf diesen IMeradii^d gegrinAel, sie nm^, . 
fsGil die Flaclie, deren IBenienliant dnrch^lulne, knii^ - 
chemen Strahlen getragen ndrd* AoB dla* Anwesiadielt 
aber von . Kiemenaeckel nnd']ilenienliinl.'g8lbidet sldh 
amh ';.noiA *das zweifelsohne sehr geistreich' erfondeno 
nhd folgerecht dorchg^lArte Sjstem des Laeepede^ ' 
weleherinater die li^deii HanpfohHieilnngen von Knof^ ^ 
pel«« . wnd CrfSten-Flsehen je rler Ilnterordnoi^en an« 
reÜrty nachdem. sie weder Kiemendeckel noch Klemen- 
ha»t oder »Kiemenhant olme Kiemendeekel,/ oder letzte- 
ren oime erslere,* «ode» beide zn|^eieh besitzen« Untev 
. jede dieser ^Vnlerahlheilnngen reiht er die Fische, nach. 
Aaovdnnng der -Flossen «idr dieselbe Weiset I wie Llnn^ 
die HanptabIheiKmisäi vder ttrKftenfisAo hfldete. Dev 
Bwpf. zeigt anüier den sdmli im ASgeoNinein /orwi^biy 
Um Versdiiedjenheiten der. GMMk ^mää^^mij^^ ^qn . 
wislchan. bei den Flosa«»' mzi- den allgemeliAi3lBfcai#nf 
.gen gesprochen ..werde^rsoH 9 wenig Eigcyitiliimliches; 
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^ Doch ist die rielen Fischen zukommende SflütBÜBl« 

(ünea laieralW)j welche nicht mÜ derjenl£?en zn rer^ 
'wechsefai isl, wo uch iimcii die Mv^kelsehichten des 
iUiokens von denen des Banches iTenBon (Zwischenli- 
1119, Unen iniersHtialUt)^ zu bemerkieii« Dieselbe ist mit 
Poren benetzt, glatt, stachelig n» s« w.| sie läuft dem 
Rücken parallel^ oder in Windungen geschlingeÜ, un- 
unterbrochen oder ab^^ezetmt, deutlick« oder nnr ange- 
deutet (^ohsolefo^. 

Der After liegt an sehr rei^scliiedenen Stellen der 
Bauchgegend, auf ivcichc Thatsache ein Naturforscher 
(Seapoliy oiiu' Einfheilung der Fische grftndete, je nach- 
^ dem er dem Kopfe oder dem Sclmanze nSber oder In 
der iMItte liegt; indessen ist diese EintkeUnng wtAer nn* 
tfirlick noch enthilt sie genaue Bestimmnngen , weshall^ 
sie ohne Kinflofii anf Äe IVatni^geeckiclile der Fkdke 
Uieb. 

Der Schwanz, in den der Rumpf meist AHnffUlüg 
fibergeht, läuft epUs oder ntnmpf zn, bt mit ForMn- 
xen, als Faden, Borsten, Stacht renekai oder aber 

ßt; lal er ron gleicher Lünge mit dm Rumpf, ao 
«t w mittefanlfaig lang. 

Die Haut der Fiacbe, welche wie die der höher , 
oiganlairten Thiere aus einer dreifachen fi^ebicht be- 
sieht, nSmllali elfter Ton einem Scfaleinmetz (rele nm eo 
antii) über^genen Lederbant (eharion) nnd der dordb 
die Brbirtnng des erateren an der Suaeren IfeerBieka 
l^ldeten Obarhant (#7>ulemiff), Ist pelsl mit Sebnp- 
* pmi bedeckt» Dieses sind wie die Hamre, Fadem, Fan* 
ner «; s. w; dar Oberbant mgebMge CrebHdei sie aind 
auf der LedeilMnl Siegel- oder blatlflinnig anfidtiand 
aaa darsalben B asabaffenbelt wie die Kpidemds,' dnrdi 
wakbe sie irasammengabalten werden; sie geben ron ei* 
nar mikroskoplseben Uelnbelt zn sebr bedentender CMfSmt, 
von anfseroidanflicher Welche iwd dfinner bomart%er 
Bescbafl'enb^t bis zn barier knocbenarligerBIldang im 
slaakeligen Yerifingerungen Iber, sla idnd dnrdi das 
natarliegendö' Scbleisniati anf dkr Terseiiledenartigslo 
nnd bimtesie Welse geflrbt mid Immer Ton einem djuA 
besondere KmidHIsen abgesonderten iSebldhn iberao- 
gen; wie sie Indessen sdhon beim Aale kaum mehr sicil» 
bar sind, ' vetHeren aie sieb bei' einigen Fischen gtmm 
«nd die Bant der Hajen ist an ihrer Stelle mit bntan 
lEaBuirtigMi Ktfrferchen {ehmgrim) besetzt, wttrsnd aio 
bei- den Pfi^u ganz nackt und schleimig ist. 
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iBgiwiiitoi ¥iitgiiBHiiifcl^ 4n FIi^Imw 19 

Bei diesem allmäliaren T^el>ergaiige der Bedeckun- 
gen der einen in die der audcMn Art hat iiinn nicht für 
gut J)et"uiiden, einen allgemeinein Kintlicilun^s-Ijirund 
jRir diese Thierkl.isse von denselljeM lirrzuneiiinen; es 
sei denn, drifs man die in einer harten, hörnernen oder 
knöchernen Sclieide eingeschlossenen Gräteniische mit 
verwachsenen Kieferknochen als besondere Familie un- 
ter dem Namen Uarihäute (^sclerodermata^ aufgeführt 
hat. Doch unterscheidet man in der Terminologie die 
FiJiche nach den Schuppen als schuppenlose und ge- 
schuppte (alepidoH und lepidoti)^ letztere in grofs- und 
kleingeschuppte (macro- und micro'lepidoti}^ erstere in 
glatte, rauhe, höckerige, warzige (jglabri^ hUpidi, htber^ 
cuUUi^ vmrrucoai^. Die Schuppen selbst sind entweder 
nund (^/tqttamae erHadares^j länglich oder eirund, spita 
oder abgestumpft, ein- oder mehrwinkligi guiS} 
kerbt n. «• w. 

UiD§€ig9m. ersebeinen die, von strsUeun^rTnlgenKBO* 
d^n gelra|fenen, zum Tbeil durch efgene Muskeln bc- 
weglicbev, häutigen Flossen (j^nnae) , von welchen die 

Saarigen, symmetrischen, wie bereits licmerlct, den Glie- 
am der höheren Thiere entsprechen, als weit wichti- 
gert Unterfcheidungsaierkmale der Fiscke. Indessen ist 
M weniger die Anwesenheit und Abwesenheit dersejQM% 
als vielmehr ihr Bau und ihr Verbaltcn unter «blander, 
welches die Haupteinthcilungen der Fiscbe sowohl im 
dem Systeme des Linn 6 als auck der NemreSy Bsmenl« 
lieb aber Cuviers, begriiiidet. 

Es gBtfai nlünlieb mur wenige Fische, welche gar 
keine Flossen zeigen, wie dies allerdiags s» B» beias 
fifacktaal Qi^fiBrieMhys) Statt findet. 

Dagegen zeigt ein Theil der Fische mit knöcher-^ 
nem Skelett lauter g^liederte, also weiche Flossen» 
strsblea, weshalb ihnen Artedi und später Cnrier den 
• NiAen Weichflosser (^Mdlaeoft&ry^i) beilegten, woge- 
gegen diejenigen 9 deren Fiossenstrahlen zum Theil. nn- 
gs^edert, also nach Art von Stacheln dastehen , den 
jNamen Stachelflosser ^Aeamihoptmygif) erhiellen. Diese 
£intbeilnqg' ist sehr natlu^niiifii und anwendbar, wsB 
Jedennann leiehi< erkennen kann, oh die: ersten Strdi^ 
len einer Flosse von doniart{ger oder gegliederter Bo> 
nchaffenheit sind; indessen werden durch dieselbe nnr 
orsi swei grofse Ordnungen der Fische erhalten, wnlcho 
denn sogleich in durch speteiellerc K^nmeichen gcson-* 
derfta Fasülien ahgethsift werden. 

2 • 
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DeshalK wird für den AnfaDgcr die Liniieische r/ni- 
theiliing der Kiiocheiifisclie, obsrleich .sie iin])p«jtiininter 
und vielleicht weuigei* iiaturgemUrs ist, ieicliter zu liand- 
liabcii sein, weil sie sogleich mehrere kleinere OrdiittD* 
gen darhietei. Die nähere JUarstelliiug derßdiiicu hthaH* 
ita, wir nns vor. 
I Ulan unters rheltl et ferne r wahre Flossen {pinnae 

grmihinp.^ Ton cI(mi iiieht durch Knochenstrahlen gestütz- 
ter l etttlossen ;i. a(lipo.fae^i kleineren, als Anhängsel 
dor eli^cntlirli<Mi Flo*;sen erscheiiiciulen llauiralteii. — 
Alle Flossen, h c leite auf d«r Höhe des Kückens steiien, 
erhalten den ISauierv K ii( keiiHossen (/>. dursales}^ die 
am Selm arize helindürlien lieifsen Schwanz-, die liinter 
dem Atter stehenden Alter- Flossen (p. camlairit, anales)» 
Alle diese sind unpaarig, nnd ateUen in der JUiil^lluiM 
de0 Körpers. 

Diejenigen Flossen, welcho dnrch den ohen erwähn- 
ten schnlterknnchenlihnliclien Ciürtei gestützt, nahe an 
der KiemenölFnung liegen, paarig sind nnd den Tarde- 
ren Extremitäten der höheren Thiere eliisprechen, hei- 
Tsen Brustflossen (p. perlorfdes)^ die an der Unlmeii« 
de» 'Baachs Tor dem After gelegenen , mehr oder weid*' 
ger eng durch eigene (Becken*) Knochenapparate dem 
Seelett verbundenen, ehenfalis stets paarigen Flossen 
Banchflossen (p. ven(rnlps). «le nach ihrem Staudpunkte 
Tor, zwischen oder hinter den Brustilossen erhalten sie 
die Benennung von Kehl-, Brust- oder eigentlichen 
Banchflossen (p. ventrales iugnlares^ ihorunme, s» ahdo- ^ 
minales). Diese letzteren Flossen fehlen einem Theiie 
der Fische gänzlich, den man daher unter dem JKanlen 
Fufslose (apodeM^ ron den Uelnrigen sonderte. 

Die Rücken« uiid Afterflosse ist bisweilen doppelt, 
eive hinter der andern , aeltener findet dies bei der 
ISdliwanzflosse Statt (p. gembuita). Bisweilen hal dl'eser 
^ar keine Flosse (c««^plei;ygta). Die Schwanzflosse dient 
deni Fisch' als fttener nnd die Walle (Sängelk) zeicji- 
ae& siek ror dea. wahren Fischen dadnrcJi aus, dafa er» 
stere einen breit auf dem Wasser anlügenden Schwans 
iuiben; während der der letzteren inimer scheitelrechl 
ader- höchstens (wie Lei den Schallen) aohiaf anf der 
Bbene des Wassers steht. 

" f üie Flossen im AU§emeinen dehnen sieh mot^ekil* 
weder in die Länge aus (p. /off^^fddiafoff)« «der lah- 
men nur eiiiiii Theil des Ortes ein, von welchem sie 
den Namen haben« Sia «verainiitai ai^ -MlüK*:^inaBdar 
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(|f. €Ofiiitifuilla«)' Öder «iehen tib (p. fitMoÜiie), är WLmA 
i«l..a«f Tersdiiedene Wme aiugeAcluiiileii, gekerbt, ge^ ^ 
zack^ gesägt, mit Stacheln oder aadem FortiStsen ?ei^ 
»ehen, oder-ganis* Bisvreileii Terlleren. aoch mipaaijge 
Floaten ihreB - Charakter gäaslicK nad liädeii siok um 
Iii .Doniea («|NtMie), * fadenförmige AnalÜxe (noaieiila) 
u» dgl. nu . loidlicli aind die Bfuatfloeaen bei einigen 
migettliitiidi verttiurert nnd im Stande, daa Thier aof 
eine, limreil«! nibhl nnbetrHehtliche Zeit in der idifl 
fliegend zn. erhalten* . - 

Die Strahlen der Braal- nnd Banthfloaaen kann num 
ala den Fingern nnd 2ehen der höheren Thiere .enispre« 
ehend betrachten. Nadi der Annahl der Strahlen^ didr 
Kfeioenhaut nnd aller Floaaen haben ,achon viele Natur» 
forscher, am eonsequenteaten aber ' Maren a Elieaar 
Bloch 9 die Gattongeil nnd Creachlechter der Fische 
terschiedeuu Man bedient aich hierzu einer Art von Fo?i- 
niel, indem man dieae Theile nadi den Anfangabnch« 
ataben andeutet und die ZaU der Strahlen daneben 
aetzt) K(iemenhant) 3; RCückenfltiaae) 24; A(ftern.) 9f 
SCcKwanzil.) 19; Br(nflta.) IG; Bch(aaclill.) 9 (Strahlen 
beim Karpfen). Ist die* Rücken- oder Afterflosse dop- 
pelt, so schreibt man die Zahl der Strahlen der ersten 
Tor die der zweiten« Man deutet ferner die ersten stack« 
Ilgen Strahlen einer Flosse dadurch an, dafs nuin sie 
Yon der Zahl der andern, weichen, durch einen scliie- 
fen Strich treimt; z, B. K. 7. K. 15 — iß^ A. 2/8j 
S. 17; Br. 14; Beb. I/o; Leim FlufsLarscli. 

.Die Elgenthümlicnkeit der Färbungen der ILiut gielii 
ebenfalls ein äufserliches Kennzeiclieu zur Treimaui; iler 
Arten ab. Die Fische spielen, Lesonders so lan^e me 
leben, zum Theil in aurserordcntlich scliöncn und leb- 
haften Farben, und sind sehr oit diircli bestimmte, bis- 
weilen sehr bizarre Zeichnungen, durch Bänder, Strei- 
fen, ISetze. Ringe, Punkte u. dgl. mehr ausgezeichnet. 

Haben wir nun bis jetzt die 31erkniale betracUiet, 
welche die äurserliche Erscheinung des FlschkÖrpers 
darbietet, so wenden wir uns mm zu den Elgenthüm- 
Uchkeiten ihrer Lebensart, ihrer Sitten und des Ge- 
brauchs, den sie von der Besonderheit ihres körperli- 
chen iBaue.s zu machen angewiesen sind. Hierbei ist 
jedoch EU bemerken, dafs die Oekonomie der Fische, 
so %vie aller der Thiere, welche im Wasser leben, un- 
senn Auge nothwendig mehr entzogen und deshaUi im 
Ailgcmeinen.. nnlbakappfer sein miiXs; dafa daher. 
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Menge derBeoliaekiaiigen Boch lange feUen'wird, welclbe 
alMiig' isf^ «HS über diesen CJegenntand rolUtfiniUge und 
genügende AnfUSmiig wm vemchaffen. 

Ein Theil der Fieche bewoiint «Ucib da« »fifse^ ein 
anderer dav salzige Wasser» Anf diese Terseliiedenlieit 
grlfaidete sclion der Vaier der NatorgescUclife Aristo- ' 
teles eine eigene EinllieilaBg, indem er die Fiscke insol* 
eke derliolienSee («id^o»), der Meeresküsten und ttnsen 
(» ia <B n o»)y der Seen nndTeiek^CXt^voTot) und di^ Flüsse 
(«or<^oO unterscbied. Indessen ist weder diese, nock 
anek die kesekrSaktere Eintkeilung der Fise&e in Süfs- 
vnd Sakwasserkevrokner dureksnfUkreni da es anrar 
allerdings in d^ Nalnr dieser niere liegt, je ikth Üh* 
rem rersckiedenen Ban nnd der Art der If akmng, welebe 
nie lieben, mekr oder minder von Selxen freies Wasser 
nnd grülkere odmr geringere Tiefen anfznsacheDf viele 
desselben aber deck gleichgültiger gegen diese Unter« 
siähiede sind, wie x* B. die Lachse in Flüssen ansge- 
brütet werden und später zum Meere herahschwlmmen, 
sodann aber wieder um zu laichen in die süfsen Ge- 
wässer kommen; wie die Störe, Pricken, Stockfische 
^ aus der hohen See in die 3Iüudungeu der Slröme her-» 
aufsteigen und die liäringe an die Küsten, ja bis in's 
süfse Wasser ziehen n. dgl. mehr. Anch bewohnen ei^ , 
rerwandte Fischarten, wie z. B. ans dem Sahtt- nnd 
. Aal -Geschlecht alle Arten des fliefsenden Süfs-, so wie " 
das Salzwasser des Meeres. Indessen ist allerdings 
einiger Unterschied bei dem ^röfsten Theil der Fläche 
hierin vorhanden; die der hohen See werden nie his zu 
den Quellhächen herauf, uoch die andern zum Dleere 
herahschwinimen. 

Die Tische der Flüsse und Seen sind gewöhnlich 
mehr als irgend ein anderes, weniüjstens der hüLeren, 
und auch ;ils die meisien tler niedem Thiere in ihren 
l>Vohn|>läizen beschränkt, ein Stromfall untcrl»iiclit die 
Verbindung derer des ohern Laufes mit denen des un- 
tern und die, welche sich hinahrcifsen liefsen, kondmenr 
nie wieder l^eranf. Fische der Bäche, welche die Flüsse 
nicht lieben, so wie diejenigen, welche sich in kleineu 
Seen aufholten, sind ebenfalls in ihren Wohn]) Hitzen 
sehr eingeengt. Dagegen vei-folgen die mächtigen Hajen 
ihre Beute, die in Haufen ziehenden Doraden, die flie- 
geiulen Fische, die llüringe, von den Eisgrenzen des • 
einen i*ols, bis wo das Wasser am andern erstarrt; wie ' 
der iäöwe der Wüste den Ueerden der Antilopen und 
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den flüt htigt II Qua^ga's von einem Ende ,der airikaiii- 
scheu Veate zum andern iiarhjagf:. Die SchiflTshaUcr. 
mit dem borstigen Schilde ihres Kopfes an die Planken 
deä Kiels geheftet, lassen sielt im Laufe der Falirzeuge 
mit fortziehen, welche die entlegensten liegenden der 
Erde hesnehen. Ucherhaupt sind die Fische gleicligül- 
tiger gegen jene Unterschiede der M äiiue und Kalte, 
welche die Thierc des Landes auseinander halten. Ein 
anderes Lehen ist ihnen aufgeschlossen, was jenen die 
Höhen sind, sind diesen die Tiefen, die an der Oher- 
iläche des assers sich AnHiallenden sind den Thi« ren 
der Ehenc zu vergleichen, andere strijren so tief heriih. 
als nur je der Condor «icli in die llöiirn des Luttnieers 
eni}>ürs( Inwngt: aber die Tiefen des Wassers besitzen 
eine viel gleichniäfsigcre Temperatur, da das wärmere 
Wasser, wie bekannt, eben so wohl als das ¥As auf 
einem Wasser von etwa -i- 4^ Reaumur schwimmt, so Hafs 
das Wasser der Tiefe nie so warm als das wärraste, und 
nie so kalt als da» kHltestc werden kann, um so mehr, 
da es nie klilier als Null Grad wird. Kleine Flüsse oder 
Seen werden zwar bisweilen sehr erwärmt, oder frieren 
auch bis auf den Grund aus, gröfsere Gewässer indes- 
sen behallen stets eine mittlere Temperatur. Auf diese 
Weise werden die Verschiedenheiten des Klima\s undeut- 
licher, so dafs während im Winter die Geschöpfe dos 
liandes unter den Tropen und der kalten Zone in einer 
Wärme -X'erschiedenheit von vielleicht 50" lleaumnr le- 
ben, die der .Meerestiefen wohl nnr 10 bis 20 Grad l^n* 
tersehied haben dürften. Häher geschieht es, dafs die 
grSfsem ^feerfische fast iihcraÜ angetrotfen werden, und 
sieh durchaus nieht atreiig in poiarisclie imd tropiacke 
Crattongen sondern. 

In Strömen jedoch und Binnengewässern, deren 
Temperatur durch die des umgebenden Landes besfinunt 
wird, haben die Fische mehr von den Uutersehiedeii 
der Temperatur zu leiden. So geschieht ^es, dafs sie 
bei grofser Hitze an einem Ort j den sie nicht verlassen 
können, absterben, bei grofiier Kälte aber entweder er« 
frieren oder in einen Winterschlaf Terfallen, welcher 
die naturgemSfse Folge des Mangels an Siifserer Wärme 
ist, lim !fo mehr, da der Athmüngsprozefs so weBi§ 
' geeignet fal, darch Steigerung der Temperatur diesem 

.entgegen zu wirken. Sie rerluriechen sich hierbei ent-» 
weder isk den. Schlamm und Saud dea Gnmdes oder i« 

t^tkef tnd «udore SMiuMaMtv «nd Terlieren «in 

t 
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Bewcgllclikcit «nd EmpHiuluii;: so rollkommeii, daf& 
dieser Zustand als wahre StaiTsuchi erscheint, aus wel- 
cher sie nur erst das komoiendc Frühjahr weckt. Hier- 
bei ist jedoch der 3iasscnvcrlu3tt, den sie erleiden, höchst 
unhedeutcnd: um so geringer, je tieFer die Erstarrung 
ist, welche ihre Lehenskraft bihlcL In den warmen 
Qaeiieii Islauds werden- zwar Fische irefiinden, ein, 
wenn auch nur . inäfsiiger, Hitzegrad tudlet sie aiier 
schucll. . . 

Aurser der Tempcr.itur und chemischen Beschaffen- 
heit des Massers ist .iher auch die Art des von ihm 
Ledeckten Bodens für die Fische niclit fijleichgriiltig. Ei- 
nige lieheil einen klaren Kiesgruiid oder klij»j)ii?e üfer- 
stellen, Andere schlammigen und morastigen, von orga- 
nischen Stoffen geschwängerten Boden, in den sie sich 
liisweilen eingraben, sohald das iilicrstehendf Wasser 
zufälligerweise verschwindet, also fortlehcnd, so laug« 
nur noch etwas Fewchtigkeii zur I nterhaltung des Ath- 
mungsprozesses vorhanden ist. Auch in den unterirdi- 
schen Heen mancher Höhlen finden sich Fische vor, wie 
den!» <iie wasserspeienden Vulkane (iuilos zu Zeiten, 
wie iiu;iiholdt berichtet, Tauseude der unterirdischen 
i^imeloden (P. rydoptim) halbs:esottcn answcrfen. 
■ • Auf dem trockenen Ti.imle vcnniiürii dagegen nur 
wenige Arten, sich, wctui .ni( ]i nur kurze Zeitlang aufzu- 
halten, nur die schlänge uähu liehen Aale uud die ostiti- 
disehen Feriophthalmen liesiichen dasselbe zuweilen, und 
von dem tranquebarischen Kletterhansch (Anahas .sc««- 
den.t^ wird sogar berichtet, dafs er mit Hülfe der th'ust- 
flössen und der Spilzrn seiner Kiemeudeckel in den 
Spalten der Baumrinden emporklettere und sieh in die 
Wasseransammlungen begäbe, welche sich aui den mäch- 
tigen Blattern der Palmen und anderer tropischer Bäume 
vorfinden. * *" ^ 

In die Luft erheben sich nur >venige Fische ; nicht 
um dort Nahrung zu suchen, sondern meist nnr um ih- 
ren Verfolgern im Meere zu entgehen, wie sich die von 
Horaden und Boniten gescheuchten Hochflieger {Exocoe^ 
tua emlan^y und Seeschwalben (^Dfirfrßoptei'us) schaa- 
ren weisse aufsehwinaren , um in einem andern Elemente 
die Beufo der Fregatten und Alhrifrosse zu werden. 

Die Beweglichkeit der Fische ist natürli eherweise 
sehr verschieden. Einige bleiben fast ihre gan^.c Lebcns- 
• zeit an einem Orte und dies tlmn seihst gröfsere Meer- 

. fische, «Ue Rochen uud jiieetetticlf andere Mnd.atwat 
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jMftü^Ue Schwimmer, aber aufserciein wenig Leheod^ ^ocli } 
andere sind der Verschiedensten Bewegungen uA^-Winr 
diiiig«i|' föliig* Hie Schnelligkeit des Schwimmens ist 
bei einigen so grofs, dafs sie in ruhigem Wasser 90,000 
Fufs, also 4lber .4 31eilen in der Stunde «ankU^geii « 
können, und mtm meint, dafs gewisse Ilayen, w<m sie 
ruhelos sclnvämnie^ . den Umkreis der Erde binnen 30 
Tagen durchmessen würden. Ueberbaupt kpnoni'ibiu»]! 
eine ausgezeichnete Muskelkraft zu, welche wir z* B* 
an d^n kräftigen, ja unwiderstehlichen Muskelar'iAvctfOiieJI 
des Aales Leinerken, imd welche diesen. -Tbieren in ib« ^ 
rem Elemente ein entschiedenes Ucbergewicht übe|*,jvir 
dere Ctcschöpfc desselben verschafft^.; AocJl igii^dfise 
Muskelkraft nicht allein augenblicMichy ßondern and9ueF||4 * 
atek» eiiras das mit der geringen Erregbarkeit des Ner- 
imsystems zusammenhängt, wodurcb.Mf iii^den Stand 
gescta&t- -urerden,' 'obgleieb den Strömungen nachgebend 
und so l^vdssermaiijb^ ruhend, dpi^b de# eig<?utlicbMI 
Schlafs zu entbehroi^ no dafs bei ihnen jenes Aufhören 
des Itewufstseins, jenes Crebundensein der Gehirn,th||tigT 
ketty wie es der Schlaf der höheren Thiere zeigt , auf 
.elte weit undeutlichere Art auftritt und die Perin^ 
einer Erdumdrehung nicht deniy^fin £in|lufs auf diesf 
£rsc]iel|iwig hat, wie bei letztef^n...IliA>^e||^||rlliacbe 
geben' des JVacbits. iiirer Beute nach und yerhalten sieb 
währen^ des Tages ruhig in der'iTiefe; etwas, das riel- 
leicht nur auf serliche Cwriinde^ W|e die .IiimMw® »J^Wt 
und dem Trieb sich selbst vor Verfolgung . zu ^f^cji^ni 
haben mag. Der Ruhe geuiefisMi die Fisc^he €irisre|||y| 
indem sie sieb mit aufgeblasener SchwimmU^ni^^j 4^ 
durch sie aicb, ror dem Zngrundegeben bewebffiiy .^itm. 

dem Strome des Wassers mit forttreiben lasaifllk^'i'QfM^ 
indem sie sieb auf den Boden niejiersenken, wf^ll{fjl§f9l| 
in der Tbai geidssermaarsen schlafen, indem, i^BII .m*. 
bedeckten Augen dem Reise deir IaiAlitra|i)e|i .|i^«§^ 

tatzogen sind. .r./>«r id 

Die Fische eividc^ett ein bolies JUIer »4. 19m bat 
4mi eirund dieser,, bei .einer gioCwn Menge rPV^.iAr^ 
beobachteten TMMcbe. .wob! ii einer gr$Qiere|i -Kf^^MM 
der Ki^ocben nnd...dfiep aUmäligeren UebjBfgange, jipn . 
* 4em biegsamen,. gaUbpriigen Znstiu^ dieser Tiffi'^i in 
Jngendatter^ In i^i^Bdea, erdigen, welcber ■4ji« Tor*. 
MtckleM Mbenszeit ln.b$ber]Bn.Orgai|isii^,^JMmi^iit- 
{IdIi 4bMr bd .dßBt ISISngetfiieren.i^ifieitet, gn fiMen. ver- 
:hki^mm (oagewifs, daTji die,Fapierung den 
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Skdelis bei den Knochenfisebeii eben s9 diebt, ja bi#i» 
ireilcn fester, als die der höberen Tbier« nad wi« glas* 
^ artig ist, und diese Btocbaffenbeit schon von einer sakr 
llrüben Lebensperiode an obne bedeutende Veräa^ermig 
bervbrtrete. llennoch kann auu^ von sehr vielen dliMler 
Tbiere mit GrmiA behaupte«, dafs aie bdcbsi selten 
eines natöiliebeu Todes sterben, der sie erst nach Jabr* 
bundiirteB erreichen würde« während sie schon lange 
rorber nnter den ZÜbaen oder In des Händen ihrer Ver» 
M|per das Leben veilieren. 

Diese Erscheinung wbrd TOn einer andern b^gl<^itet, 
welche im innigaien Zusammenhange mit Ibr steht ; bei 
den Amphibien »m Theil noch höber anagebildet 'ist) 
dann aber aucb nMb bei höheren Orgtiniatten, nanwnl* 
, Heb in den der Haut angelidrigen liebilden, in KimM 
nnd Hairen^, fortbesteht^ von der Ersetzung verloren 
gX^ atty ner Theiie. Dieselbe findet jedoch hier, wie 
«neb aj^ter noch nldhi- allein bei soteben Theilen Statk, 
welche wäirend' dee gttänea. Ldbena fbrtwacbaenv öder 
nach Etrelckui^ einer bealunmten firSfiie natoigeraHrs 
aM^lleB, nm dnrcb andere eraefst zu werden, sondern 
' andk da, wo nnr- znflffi^ Vedielxnngen einen Snbstans« 
▼erinal berbeüWurteB)' B; an ddn Flossen. 

Und als wolle die Natur auch nach Anfaen hin die* 
«es nMeigedr&eble baaein bekunden, versagte sie den 
Fiadien mJebt allein wie den niedere Tbieren die eigent* 
Hcken SItnntaorgane (Kehlkopf und Lungen), sondern 
berankte sie aiudi fest dnrengliigig jedes andern Hü^ 
teil einen Ton helrförsiibringen* Zu den wenigen Awh 
naklnett von dieser Regel gebdri der Knnrriiabn (eolte 
ossf^ptar)) ein Fiseb det s^dlicben Meere, welcher go- 
Ibngi n &en Lanl tou sieb giebli femer Tersehied«no 
Seelnfaaarfon' (Jrigla)^ der Wetlerfiseli (eo6Üta /omI^ 
Ui) lind' dir Fevelli^ (a«bno;/Wo)y welebe ühnlicbe knnr» 
nmtm 'Mm auf eine nilebi genan Rannte Art benrof« 
bringen* 

Ma Aity wie die Fiseke sieh Ibra Beute rersehaf* 
fttt 'wn^ escibe rmsekren, Ist sdbr TOi^kieden, jedoah 
stad -sÜB alle anlbei^rdenflidi gefrUfs^« Die Ansidii der- 
jenigen, welebe aMi Ton PftaiHenkosI nSfaren, ist nur 
gering Itti yeibtitniCi zu den HeisekfressendaL' Auf 
SelbslediAltnng uad - Fortpflanzung bezieben Meb ttfcb 
in Mser Tbien^e fisi allein alle Terscldedenbelten^ 
welche der innere Ban, wie die Sufsere Eraeheinnng 
deri^elben darbietet. Ihre Sinne sind nicht fein genilg, 
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tun MifcerlMlb der Befriedigung dleoerBidtfMwt mA 
etvras Anmuthiges und Wohlgefölliges sta findea^ DU 

Freode, die Lust, welche die mit enlvridieHemi C^ie& 
dem yersehenen Thiere zu zwecklo#^ Bewegungen, 
zu Springen und Flug antreibt; die Lielie, weldbe dfft' * 

Eltern an ihre Spröfslinge bindet; das Oedäehtnifs , wel* 
chcs verganfirene Eindrücke zurüekbringt; die Einbil- 
dungskraft, welche Träume der höheren Thiere hervor* 
ruft, alle diese Fähigkeiten und Empfindungeii , welche 
sich nach und nach zur Bildung des &Meii Willens und 
des unahh'ans^igen Gedankens im llens<^en eniporari>el* 
lea, fehlen ihnen entweder ganz, adtr sind doch so 
wenig jausgebildet, dafs sie ihnen wie dem beobachten- 
' iieu Menschen unmerklich vorüber gehn; ' 

Aber rastlos verfolgen sie ihre Beute von einem 
Meere zum andern, arten unermüdct an dirselben 
Stelle tagelang harrend den zufällig nahenden Fang aj), 
oder versenken «ich wohl car, fest au den nährenden 
Körper auiicsaugt. i;auz allein in die Befricdii^ung je- 
nes ersten und niedrigsten aller Bedürfnisse. Uir kör» 
perlicher Bau, besonders die Bildung ihres Hachens^ 
ihre Gröfse, Stärke und Behendigkeit bestimmcu diese 
Unterschiede der Lebensart, und fast alle tliese Thiere, 
namentlich aber die Seefische, (inflen keine grofse 
Schwierigkeiten, sich ihre Nahrung zu verschafTen. 

Zugleich bietet das Element, in dem sie leben, ih« 
rer Oberfläche stets eine Art von Nahrung dar, durch 
welche allein sie im Stande sind, eine geraume Zeit 
lang fortzubestehen. Auch mufs ihnen unter s^lieB 
Umständen die Empiindung des Purstes fremd i^^l, 
welcher hei den 3lenschen viel eher als der üuagev 
zum quälenden Gefühle wird. 

Wie nun die Fische sich jagend oder lauernd ihrer 
Beute bemachfigen, wie sie bald parasitisch von hun- 
dertmal gröfseren Körpern zehren, bald endlich, Kraft 
gegen Krcift messend ihren Gegner besiegen, um ihn 
dann zu verschlingen, endlich auch zu einem kleinen 
Theile sich mit Pflanzenkost begnügen, (namentlich meh« 
rere Arten Brassen, SjMtnis), dieses sind Erscheimmgeii 
ihrer Individualität, welche ent«iprechenil bei allen an» 
dem Geschöpfen beobachtet werden und keiner weiteren 
Auseinandersetzung bedürfen. Gewisse Eigenthümlich- 
kelten dürfen M^r dagegen zu envähnen nicht unterlas« 
sen. Die einfachen Waffen tler Zähne, der Stacheln 
an verschiedenen iitellen d/e» Köi^ri, des mvuikelkräf* 
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tigen SchwAUxegj des sSge- oAei* sdlw^HföhnigeA Olierr 
Uefera, ' sind benlls gennüA^ Wörden) wif haben awsh 
¥on Bartfasem ]^0prociieli, welAe Te^achiedvnen 
>I'iaehen ab Ködar .llir iure Benle dienen« Die herror* 
atreeld>are Scbnanze i§;iebt Eitalgen di«^ Fihii^eil^ ebne 
weitere BeMgnngen die Torllbenoliwimnienden W«mc^ 
ihierdien zn . kaMikeu* jüferkwfifdlger noeh-lal die CJe- 
•plucklidifcdit, mit welcher der Schütse (To«lilea »amr 
Ii^or), der Laal^adinahel (CMmo roifraliw) e. a* eaf^ 
Indlaehe- Klippfisdie Waaserstrahlen ans ihrem IMInnda 
nach, den über Shn^n apielendai Inaekten adhiefaett und ' 
dieae -mq ana .der Luft herahwMfim. • 

.' EiirfgcFladie aber alnd won der IVator mii einer 
andern Eigenschaft beschenkt worden, 'wodurch. sie > Im 
SMande aind^llhn €kgne».mft der Kraft des. BUtses xu. , 
tthman» ja» refinittdsi welcher- Thiere rpn der Chröbe 
nhserer grttÜMreii «Asle das reirwllderle BpTs der mexi» 
fcanischen Uofehate^en lueim 'Baden in den ron.'ihie» 
bewohni^^n fisivfisseni niedersnwerfen rermUgen *)• , D^esa. 
fitgenttfimUaUcelt, welche mehrere Fische ans den* Cie* 
adUeohieni Torpedo, Gjmnotns, Sllnrns nnd Te- 
tro;don tot alian deschfipfen dnsxelchnei, ist seit' Ar»* - 
»totales, der'sie ]>ereits bannte, Gegenstand idelentnd 
eifriger UMmoehangen gewesm, -ans welchen erhellf^ 
dafa ditesefte.'TOtt gewissen an den Seiten dea Kdrp^m 
unter der Bant befindlidiett, ans Zellstoff il^estehMiden 
Orgsnen barflibren^ welche beim Zitterrochen ans meist 
CadtigenBnunnen;, be&n Zitteraal hingegen ans .miilVaa» 
nnr ^BratennhXntigen €jlindeni.zaaaminefl|^esetat, tob 
arfdrelcben Narren rdarchsEogen ud jenen physilädiiMben 
A|jparMfen aehr.Kfaididh aind, deren man sich' imter dem 
Kamen der roltaisdien SSnle .nnd 'des.Trogapparats mr 
fterroibrii^iuig elec^ogalvaniseher . Ersdheinnngcn be- 

So hat,: was. der Mensch erst nach Jahrtausenden 
im anorganischen. Sein erfand, die Natur ron Anfang 
her lebendig' und. selbstthStlg Torgebildet. So 
schwinden die Werke des Men.schen vor der Bctrach» 
tung des ^lülsen üaiizeii und der Scliöpfnngskraft, in 
welcher Alles von Ewi^Kcit ist. Und wie «cbwach^ 
Nachahmer .sind wir jener It Liiidiffeu ThäH^s^lceit, in der 
Alles Wesen ist, wie viel mehr ist das Auge, ahs eine 
Camera oLscura^ wie viel mehr das Ohr, als ein acnsti« 



' *) tk Humboldl'a .A^ticbteii der Natur und seme oht. cool. L 
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sehcs OcmolYie, dle-Xnngeh als ein pneimifttiscfaer Ap» 
parat, i}er Kehlkopf luul die Siimmrlfze, als die Pfeii'eii 
einer Orgel, oder Herz und Oefafse ais Llofse Fiunp* 
M'^M-lkO m\d Scliläuclip. Diese Analogien, welche wir mit 
l^rslaiiueu entflerkcu, tlionen nur, uns die dichteren 
^lchie^('I' ri'Mirlvc n /u lassen, welclie das CrcJieilBIlifs "d^S 
LeLens vor iiiisern llli< kcri ^ erhiiilen. 

So tragen also Fis( fie an ihren Seiten Vorrichtun- 
gen von organischem Sloll*, au fies+nlt und Wirkung 
deuPTi Hlmlich. welche der Mensch, indem er Zink auf ' 
Kupfer thiirint und durch feuchte Leiter verhiiidet, dar- 
stellt. Die Krall ihres Wilkiis vermaa: sie in Thätle^- 
keit zu setzen und die Stärke der Schl;li>:e. welche sie 
hervormlen, wirft den nahenden Feind iiiecler und lähmt 
die entfliehende Beute. Nach und nacli werden die 
Schläge schwächer und der Fisch hcdarf einige Zeitj 
sich zu erholen. Die Wunden, welche der Schwanzsta- 
chel der Rochen und die Riickenstacheln des Peters- 
drachen (^TrachynuM Ißraco^^ des Froschfisches (JBatrot^ 
diUB^ u. s. w. hervorhriugeu , werden wohl nur fälsch- 
lich für vergiftet gehalten, und es scheint, als ob es 
keiiien Fisch gähe^ der zum Angriff oder Vertheidignng 
Tergiftetc Waffen hesäfse. W^enigstens Termifst iiia%' • 
so viel bekannt, die > zur Absonderong eiiies giftige]^ 
Saftes nöthlgen Drüsen (s.u.) und Ausfiihnuigsgänge» ^ 

lieber die Krankheiten, denen die Fische unterwa»» 
fen sind, «lüfsi sieh wenig .sagen» Die meisten mdgen 
wohl 'ihran 'GnmiL <in einer nnpas^fNMlen Beschaffenkeil 
des' Wassers, worin diese Thiere sich enfhalten vmHL 
der IVahmogsmittel haben, welche sie zu sidk nehnitt^ 
8o';sieht man nicht allein in Flüssen nnd Seen, sondern 
anch an der Meeresküste oftTansende von Fischen todt 
ans Land geworfen werden, zum Theü ohne dafs ma» 
iijgend eine deutlieke Ursadie eines so aU^m^ea Sie»^ 
bens «nsngeben vermöchte. An den &iiellen, wo in Folget 
jmikanischer Ausbrüche das Wasser erhitzt wird, odei^ - 
wo^auch nnr sdiweflidite. nnl andere schädliche Daoqpfi» * 
ihm beigemengt werden, kommen seine Bewohner scknis» 
renweise. nm| dasselbe zeigt sich, wo, wie dies beson-k 
tlers an den südlichen Kü^n Statt lint, . die ins Meen - 
falienden giftigen Crewiiehsc das Wasser verindemi JnIIni 
w^eilen stirbt eine Art von Fischen da ab. wo sehr ver^ 
wnfMlIe Arien sich eihniteib . . In Folge sehlechier.JInkN 
rang u^d sehmntzigen ungesunden Wassers erneiiigfltafr 
nii^ «idi «esdiivtfsAt wd Schwüre Kel dc^ IüscImm» 
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30 IHgrtiiiin Tffitonniilfiifrif JabAt> 

Sie nähren femer in iL von Eingeweiden eine groft^ ZaU 
jener Parasiten (^Entozoen) , welche mit von der l^uelle 
zehren, aus weicher der Uri^^iUAnuaci «etMe «riiaUeBdeii 
StoiFe bezieht. 

Am merkwürdigsten erscheint diejenige Verändemni^ 
ihres Flei«?ches, wonach sein l»cnufs giftige Wirkungen 
heryorbriiigl. Höchst wahrscheinlich i::rün(Jet sich Alles, 
was man von den giftigen EigensrlintlcMi dos riscliilei- 
aches gesagt hat, mir anf eine solche zunil]i:;e iieachnf- 
fonheit desselben, ni( lit a\)vr auf* irgend eine dieser qder 
j«lier Art durchgängig zukomiiM iKle l]ii?entluimlichlfeit. 
% Das fleisch aller Wiilx ltliicrc ist im p^csuuden Zu- 

stande durchaus frri von ;;ii"iii;fii Wirkungen« Alle Ivifle, 
wi^lche sich hei dcnsellM'ii crzciii^eTi. werden entweder 
durch besondere Organe (die Srheiiktddriisen des 8chna- 
belthlers, die Zahndrüsen der ^viitschlangen u. dgl. m.} 
entwickelt, ohne dafs die Muskel Substanz irgend eine 
für den liieunfs schädliche Wirkung besHfse und der- 
gleichen scheint, wie schon bemerkt, bei den Fischen 
nirgends der Fall zu sein , oder sie entsteliMi in Folge 
Indiridaeiler Teränderungen. Diese sind muk entweder 
'too der Art, dafs das Thier durck dieaelben erkrankt, 
und wtthrend seiner Krankheit in sich einen Stolf bil- 
det, welcher dieselbe Krankheit weiter rerpflanzt (Wath- 
giflfc der Hunde und Wölfe, Milzbrand und andere An- 
stecknngsstoiTe), oder aber das Thier geniefst solche 
Stoffe, welche ihm selbst zwar nmr ele nna^^hidlielKt 
Nahrangsmittel diesen , jedoeb eine Umwandhiiig seiner 
Faser liarf erbringen ; wonach diese anf andere Tbiere 
nnd namenllieli anf den Menecken giftig wirkt Bei- 
i|piele kienron sind nicht selten. Man hat als giftig von 

. enrepiieelten Fisdien besonders das Fleisch des Eck- ^ 
Schwanzes (^TiBtragonurus Cucimri Risso} und die Eier 

. dar Berken (^Cyprinus harkut Mdtu} in Verdacht; bei 
letzteren scheint er jednok §uut nngagründet, wibraml 
die Schädlichkeit des ersteren höchst wakrscheudich rom 
€enufe der stets sckarfeeftjyn- Mednean kerrtihrt. Ein 
Ittikkee eekeini bei den C^attnngen dee (SeaeUeekie STe^ 
imimj SparuBj namentlich bei Sparu» jmtco» pagrmf ' 
db|pa% llff^iaan, Momberg hei Muraena eotiger^ ScorAermth 
mm9f eormMgmtf DioJon eritenlarM, bei BMwIm ce* 
In^i»' nnd unogeraty JBaen Mf^finnln, Spl^raena &ecun% 
CSIiyaepa ^atünceica nnd ^rvihrinmSf Ccryphaena hwptih' 
wi§j Carmtkms fuseu» nnd Oitlrnefon tricaudalk mM 
m lindiny wekke eile vnn lUm MuMMkm od 
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Vmenden für giftig la^Ulurt, ron Andern dagegen Itr 
wwduidiicL gehalten werden. Anch stimmen die mei- - 
ilUm Zeugnisse darin iüierein, dafii die— r JiarhtWi amt 
eine zufällige Folge des ^veiinsseft gvwitMr Nalmtngii* 
mittel^ Thiere oder Pflnnzen sei« So ratederl «ich iam 
Fleisch der Fische im antillisckiA Jlleere, wmm sie roit 
den Fitiehteii de« IIIaozeMilbanmes (jpiteidia eryihrinmy 
gefreMMi liaben nnd die Ktbleabe wohner haben einen 
eigenes Namen ( CS gt wi t om )» "mm aine Mang« WAUk 
fite diese« U^eL 

Man mofa dfeaii Zofällo einer wahren Yergiftmig 
Bieht mit denen YtrwtAmtAn^ welche bei irfatgrn Pawaa > 
nen in Folge einer eigenf hümliehen Nerrenstimmnng ' 
(IdkMijmkraaia«) d«rob den (j^eml«, ja selbst durch 4aai 
biofifan Crarvali odar AiiUi^ ganalMiar FiadM h&tnm. 
gakraafctt^ wavdan» 

• Da|i NntaaB, welehen der Mensch, gmrttai illlaa^ 
WM» die ^aftar batrorbringt, seinen Zwecken «atmM!» 
•vdnen, von dieser Tbierklasse sieht, ist nicht aonU 
mannigfaltig als allgemein! indaai er sich daa grSfitel 
Tlicib derselben ahl ainaay ikn ohne So«9a stets in 
«nermerslicher Fülle zuw^lMOnden Lebensmittels be* 
dient, llaa üfeery jeist die grofse Weltstrafse der Na- 
tionen, war und ist noch fär Tiala daraaUm niobta als 
allfc grofser Uälter, ihra Hakmng darans n beaidMtt^* 

Während die Tldar# de» FaaOaidao» walaha dbr 
BiaMiMtaH Biabt wAamorfea wwdaa, m Tbeil 
aelHni ans dem Ci n nda veifalgi wardoi, wmk sb mik 
Taiaaluren belte, iraa dar Herr dar S cfc »| < i f aldb 
Imni'TorMültaB nieMtfi ifOiaad aadi olnia dRmfc««» 
Kvii^ siriadMii. ddiMaauiehan> «nd aiaaM diaaarTkW^ 
geacbbBNdiler dfe vriUU%a AsabraHmg dea Statartu daa 
aadm Tatteeibli «ttd vandddai, Tamalimi dMb. dla 
Tldeto daa Wnoam aitf «ine Ab An gans — aabidHAa 
Walae nnd in BMils 'ainaa Ra«n»« den ar ibnoi wkM 
«Mtig macken fcbnn «nd wo ar<aia TarfUgt — niaki 
. un nn an Tartraüan, amd a wi aiak Unrar an liiMiA 

- Man rialalan dlaaaUiSwackeXUttan anai liaaliMai^ 
enffbralan Meeres MUiea Tbail Ünar Bewabnar an mih 
fttren, nun eifindet VatiUl d a B gen , waMia jene TUbra 
arfi Ud odM^ fiawrit In die Ond daa Menadian Uafam» 
»an liaobaeblet ihm Meigongen, Oat nnd jB^k ibnr 
Wandar angi n, ao wie dan-Bbiflars» w ai di a n Jidiraaseit 
andrJaCnriWtaort anf imt «aaeh^dk ibraa Fleiacbea 
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iMlien; also ans dem Fisehfange einte woitlliifi§ciii Xwwg 
iMMyiclter Imlttslri^ Biaehend. 

Iklese Beiniiknngeii aber, an »ich grofsafüg tkxA 
erbebend, weil viele Millionen Mcnseken ihnen Uttlei^ 
kalt und Avallilditiig ibrer FikigkeUen rerdanken, rer- 
gdhwlnden vor dem Reiehthnme jener Hcliöpfiingsknill^ 
welche Ulr Mttlttaea geopferter Wesen alljübrlich nene 
Mmtoli^n erxcfligt und im fikhiitze eines Elementji, dm 
Mir von böLeemen Pfltigen dnrekfnrcbt wird, keine an- 
deren Schranken der Vermebning der Indhridoen kennt, 
als welche Bedfirlbif«, Mmgdl «nd gegenseitiges Av^ 
reiben denMlbed'seknn. 

. im graden Gegensatze zn dieser üaermefsliclikeit . 
des göttlichen Werks stekl» die Ansfrenguigmiy welche 
der 'Ifenseh macht, «m gewisse, hiencn geeignete Fisch» 
«rlen gewissermaafsen ab Hanslblerein von ihm geschaffe- 
WMi M^'keglfiizten GewSssem zn erhalten. Die Pisci- 
nen der Ahen nnd die Teiehwirthsehallen der Nenem» 
die Binen mihr einer ickwelgeriM&em 'dernfssncht^ dki- 
Andern dem IMfiHbkwe «nd weisem CWeiMellke Ük 
reu lJri9prmig Terdankend, siml AnaldleB, welche grMi* 
» I m ith elki am ftr die« Attfhewahrang einiger wenigen 
MBm ■■ieiisekarten bestimmt aiiid, wXhrend man alle 
ITdbiigifiiy wemi anch nicht dme Anfsleht flr das B%en- 
U m mair e c k l, so deck' oimcMmts »id Uniersttttsong ai» 
ft«lwMligen Trihni ▼on der akup ckiferdert» 

' Ibidessen Ueiki dem Meiiachen, wen es Ükm mmäk 
siasud' eriaukt «Jat, mi eraAcii) wo er nickt gesSety "dodr 
BOck gcnng ttMS» Mise gan0e Tklt|gk«it in AnqpniA . 
mt nekaMR -mkl der flsclrfhi^ iat in der Ansdakanng, . 
wdcke er dmk Brwellefmm der ftiMiTskit gewoBBen,' 
dbi*wMidige# Sweig meBaeumcr Semiiillignngen. - 

" Mas kat> mi'*diesem Zweck» acM» den mtesten Sei» 
tsB yciwc fc iede B a InatwMealc • wad ■ Vcrr lc i lfam g^a- in He- 
kranch, die dck alle Mf die drei AHmi ssHMdiilalgeB . 
kuMm» -das TU^ - Im • Waaaer m u m atikke n ^etec, 
Ctanm« HnacB, RcMcn, ttenlkMi^ odar aB'dMf Sclumi 
SB kMeiB (Angel, OnuidsclmBr^ Hd^CB, Aalll5fken, Kik 
kel)/6der cBdUch es ans der Venw mit Hewalt zn er- 
legen, (Harpunen, Wcilip ees c B* dgL) 

• ABikaMbBi giekt 'CB waA TcnfehMcBc, «ir die Bl^ 
gwi>iadlskksiiim dir Art ketcdmcte MUtel, wdckeft 
aMi die VIsdier bb bedlencB pflegen* 

(Eb Dingt man s. B. die FtafspriekeB te'WWci^ 
kidem man Ijöcher ins Eis hant und ReiseriUtnddl. ki»i 
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«inlegt, an welche jene Thiere sicli auMmgen. Die Aale, 
welche man gewöhnlich im Crarn, mit der Aalflöfse oder 
Crrnndangel fangt, werden in yerachiedenen Gegenden 
auch bei ihfen nächtlichen Landwandemngen überraseht| 
indem man die bekannten Wege, Welche sie nehmen, 
mit Aflche oder Sand beah^nt, worauf diese Thiere in 
flur^n Bewegungen gehindert und leicht zu ergreifen sind. 
' ' Die Gewohnheit der Hechte, mitten im Wasser w/h 
bei^egUch m stehen, bemtct man um sie zu schiefsaa^ 
m suchen, oder ihnen aitte Sehlinge Ton Pferdehaar 

. IHier den Kopf wa ziehen, an welcher mm sie empoi^ 
hal»t; Eine andere Art, sich der Fische zu bemfichti* 
gen, ist die «I renehledenen Kütten SII«faunerikaV 
InrSii^ilidMy ironach man die Früchte srrwisser PflanM^ 
Kokk eis- und T|gele»&ömrr . Banjngtonien, Tanz, dk 
fM Gal^fa pisea^fmirif Phyllanthns piacatorum ll«-^db|^ 
tae-Waeaer wirft I' wodurch tVio Fiaehe« betiiibi werdeii 
«ad so an die OberflXelM des Waasers kommend leicht 
^er griff e n werden können« Indessen hat diese Art den 
Fanges allerdings NaihlkeUe Ür die geannde BeadMi^ x 
fenheit des FleisdieB. »^^*^^ Vi^l 

Wir wollen noch den Fang derjenigen Fischarteil^ 
welche am Wiehiigalen fiir den Veikeior aind^ * nShnr 

' betrachten. ■• 

Die «fiMre werden in Nelnen, nut-der Angel . mit 
Harfoen oder in Fischwehran gilangiKf In dbr U m m t k 
pflegen die Flacher den Hmaen mit Harpnnen zq) tee- 
wniiden, oder mit- i|lier iSiher den Strom geapanntaii 
Hetzen, in welche er beim AnfWiriazteigen gerilth, zu 
fangen« (Sie lieben ihm aodann einen Strick doreb die 
KiemeoMbangen nnd bringen ihn so lebend hinter ä&m 
Boote nach Wien, wo er gleich anderem Fleiaeim ami* 
gebaMH nnd rerkanft wird, in der Wolga wird fputt » 
«bctf ^en Theil den Mromes ein Damm aneMMwa* 
erriiMet, weleber an einer Stdie Abginge zii gewiaacn 
'Vaiümeni bat, worein der Flaeb i||;eHKb, nnil« belmsSin- 
«rMe% wie Im einer Falle, den Bfa^mg bMeie mi&'%e*- 
zebli^fzt. Anf dem Chnmde dieaer Knimer Hegt ebi 
MriebietB, Tomlllelat dezaen dann ^ Fizdi in 
Hobe gesogen nnd berznagenomm^n.' wird. Bino aridMu 
am Irtticb gebrinebUebe Art lai, 'dalb man den (Bimiü 
dez BIromez mit Hetean, an weleben Angelbabamiiefc* 
afigt sind, bel^,' wem der anf dem Crmnde zdM»- 
»mme Fladi mit dw4eiUn oder dem Scbwans» laleht 
blngmi bMbtr > ^''S' * > - tv';h.-ia 

3 
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34 AUgfimeiafi j^fatwfftictuckle fier Fucite. 

Die AstraehanisclieB Fischer haben eine aitdere Art 

des Störfan^s, ebenfalls mit Grundnetzen, an deren An- 
gelhaken aber als KÖder Wcirsfisohe ( Vtjprinus nUiluSj 
fprUlagine) ^ von den Hussen Obla ^eiianni, befestigt 
werden. Diese Fischerei beieinnt im Apiü, mit dem. 
Aiii'fiteig;en der Fische zur LaicLzeit. 

Der Fang der versciüedenen Stockfiseharlon wird 
an den Xoid- und Westküsten Jjuropa's sehr stark be- 
trieben; der Bedeutendste aber ist derjenige, weU^hen 
seit dem Ende des JTteii Jahrhunderts Engländer und 
Franzosen an den Küsten von iVewfoandland (Terre- 
neuFe) treiben und der jährlich an 50,000 Mensehen be- 
'schäftigt. Der Cabeljaa (^Gadwt morrhua^ nnd andere 
Arten kommen nSmllch im Anfange des Frühjahrs aus 
dem Grunde des Meeres auf die Untiefen, welche vor 
jener KUste sich unter, dem Namen der Bänke ron 
Newfonndland weithin erstrecken $ um dort zwischen 
den Klippen ihren Laich abtnlegen. Die Fischerei^ 
'Welche so zeit i^, als das Wetter irgend erlaubt, anfängt^ 
daaert 4 — ■ 5 Monate fort. Man fangt die Fische in 
Netzen oder mit an grofse Kabel befestigten Anirelhaken 
(Kabeljau); ein guter Fiadber langt woy 3 — 400 groise 
Ml einem Tage. 

Sie werden sodann in Tonnen eingesalzen (Laber> 
dan), oder auf Brettern haufenw#ise gedörrt (Stock- 
fisch), oder eingesaljEen nnd dann auf Klippen getrock- 
.oet (Klippfisch). Bin Mann von der Schilfsmannschaft 
ist beschäftigt, ihnen die Köpfe abzuschneiden , ein 
jierer weidet sie aus u. s. w. 

• ' Noch ausgedehnter nnd umfassender, als der Stock- 
ifischfang ist der der Häringe, welche gleichfalls im 
Beginn des Frühjahrs aus den Tiefen der nordischen 
Meere gegen die Küsten und selbst in die Strommün- 
dnngem, des Laichens wegen aufsteigen. Eine beträcht- 
liche Zahl Ton Schiffen alier cirilisirten Nationen ist 
sodann mit diesem Fange beschüftigt^ der schon im * 
Mittelalter nicht unbedeutend war, seine f^röTsfe Aus- 
breitung aber erhielt, seit William Benkels, ein Hol- 
länder, einer der Wohlthäter der Menschheit, ini Jahr 
1416 das Kinsalzen (Bükcln, Böklinir) der Harini^e er- 
fand, eine Kunst, welche seine Laudsleute noch heute 
«In ihrer gröisten Vol Iko nun enheit besitzen* Nur dadurch 
^wird es möglich, diese sonst leicht dem Verderben aus- 
.gesetzten Thiere in alle Welt su Terfnhren und einem 
giofaea Th«ila dar AleiMclieii «iiiA eban 40 #Nii»^ji..il# 
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woLlschmeckende Nahmiig zu TerschaiTcn. Aufser den 
?fationen Kuropa^s und Amerika^s beschäftigen sich noch 
viele Völkerschaften Nordasiens, vorzüglich aber die 
Kamtschadalen mit dem lläringsfange. Die europäi- 
schen SchitTer fangen in den Meeren zwischen Grönland, 
Island und Norwegen jährlich mehrere hundert 3Iillionen. 
Der Fang der Sardellen im Mittelmeer ist zwar bei 
Weitem weniger beträchtlich, aber doch vom Mai bis 
Juni an den französischen und sardinischen Küsten nicht 
unbedeutend. 

In demselben Meere ist der Fang der Thunfische, 
welche in abgesonderten Netzen mit Kammern gefangen 
werden, Gegenstand einer besondern Lustbarkeit. Das 
Fleisch derselben wird getrocknet besonders von den 
Türken in Constantinopel gern gegessen. 
^ Wenn der Lachs im Frühjahr im Strom aufsteigt, 
so pflegt man seine Neigung, llindemisse zu übersprin- 
gen, zum Zwecke seines Fanges zu benutzen, indem 
man ihn in abgesonderte Behälter springen läfst, aus 
denen er nicht wieder herauskann. Uebrigens wird er 
auch harpnnirt und, wie viele andere Fische, des Nachts 
durch den Glanz des Feuers angelockt. 

Noch Eines werde erwähnt. Die Bewohner Süd- 
amerika's bedienen sich der lleerden wilder Pferde, 
welche sie in die Gewässer treiben, w*o der Zitteraal 
sich aufhält, um dessen Kraft an jenen entladen zu fas- 
sen, worauf sie sich desselben bemächtigen. 

Aufser dem Fleische benutzt man nur wenige Theile 
der Fische; Schwimmblase und Haut zu Leim (Hausen- 
blase u. dgl.); den Roggen (Caviar); die Haut der Haien 
und Aale statt Leders (Chagrin, Dreschflegelhaut); die 
Schuppen des Cyprinus albttmus, um daraus eine sil- 
berfarbige Tinktur zu bereiten, mit welcher man die 
innere Fläche der Glasperlen überzieht: die silberfarbige 
innere Haut der Schwimmblase der Silberfische zu glei- 
chem Zwecke; endlich die glänzenden Schuppen vieler 
Fische zu Stickereien und ähnlichen Luxusartikeln. 
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Mdnnliui begrSndet gelne BnllidKuig der Fisehe «vf 
Ae Fatmuiy des Seelette, die Avlreeeidkdt der Kie^ 
mendeekel imd die Stelliiiig der Bevdifl^meii, und im» 
terscheidet Uemadl, wie bereits weifer oben «nseinan- 
dergesetst Warden htt^ folgende Ordnungen nnd Unter- 
«ordnnngens 

I. Knorpelfische ^Fisc/^ sceleto cartilag^ißQy mH 
Imorpligem Scjelett. 

Am Chondrapterygii f Kngjril^lfloMer) mit unbedeckten 

KiemenlBchern. 
IL ßranchioßlegi^ KttoipeUuemer. mit bedeckten Kie- 
, * menlocherii. 

D. Knoclienfieei||k. ^jPtfcee seektQ e«ieo).mil k^UH 
jebeAkarten irräten. 

• CS» ..i^Nidee, Fafelose, Kahibäuclie; ohne Bauchfloseen. 
Ik .^ün^re», Kehl- oder Halsfloeeeri mi|.nNr den 
JBmetfloseen stehenden Bauchlloesen* 
. Tibroeicty Bmetfl^ymr; - mi^ Bfiochfioeeen 

;deRi Jlr^tflossen. 
, . Mä^intüm^ Beuchfloeeeri mi( Bandiflipwii k^tai- 
. .ter den Snutftpüen* . .' . 



L CartUagmei, Knorpelfische* 

Die Fische dieser Ordnung, weni^^er zahlreich an 
Arien, yereinigen in sich die beiden äuFscrsten Enden 
der ganxen Thlerklasse. lannäns, welcher dies wohl 
erkannte nnd xudem durch eine falsebe Ansicht von 
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der Beschaffenheit ihrer Alhmungswerltzeuge irre gelei- 
tet wurde, vereinigte in der letzten Ausgabe seines Na- 
tursystems den gröfsten Tbeil derselben unter dem Na- 
men Amphibiae nantea mit den Lurchen, wogegen er 
den Schleimßsch zu den Würmern gesellte, denen sich 
^wirklich ein Theil der Knorpelfische in 3fundbau, Ge- 
^ßtalt und Lebensart nähert. Dagegen stehen die Haien 
^und Rochen, durch Störe und Beinfische an die Gräten- 
, fische nach und nach angereiht, andererseits den Am- 
j)hibien in Rücksicht vollendeterer Organisation nahe, 
so wie zuletzt, wenn man blos das knorplige, in seiner 
Faserung unvollendete Scelett betrachtet, ein tJebcrgang 
der ganzen Klasse in die Weichthier- (Molluscen-) Bil- 
^dung durch diese Ordnung vermittelt wird. 

Die positiven gemeinschaftlichen Kennzeichen der 
"ganzen Ordnung bestehen in der durch das ganze Le- 
ben andauernden Knorpelfaserung des Sceletts: in der 
^Verschmelzung der Schädeltheile desselben, welche nicht 
^durch Nüthe in einzelne Knochen zerlegt sind, und in 
^em Mangel eigentlicher Kiefer- und Zwischenkieferkno- 
'iphen, welche bei anderen Fischen die Zähne der Ober- 
kinnlade tragen, hier aber durch die Gaumenknochen, 
^bcl Einigen sogar durch das Pflugschaarbein ersetzt zu 
^werden pflegen. 

^ Hierzu kommt bei einem Theile noch die gänzliche 
. Vereinigung der sonst getrennten Wirbel des Rückgrats 
in eine Knorpelrölire von bisweilen aufserordentlicher 
Weiche und schleiniartiger Beschaffenheit, so wie die 
'Anordnung der an die innere Seite der Kiemenbögen 
•g^heltetcn Kiemen. . ^ 

A. dhondropterygii (%<qv6^o^ Knorpel, *tt^yytov Dem. 
'V. aT*«v4, Flügel, Flosse); Knorpelflosser. •••• • » 

Diese Knorpelfische ohne Kiemendeckel erkennt 

_man äufserlich durch die Anwesenheit der Kiemenlöcher 
^ubeiden Seiten des Halses, statt der einfachen durch den 

.Kiemendeckel verschlossenen Kiemenspalte, im Uebri- 
gen unterscheidet sie ihre Bildung sehr voii einander. 

.Der Darra geht gerade zum After, an dessen Seiten 
sich äufserlich noch zwei die Athmung unterstützende Spal- 

,ten zeigen, durch welche das Wasser auf eine an die Bil- 
dung niederer Thierklassen erinnernde Weise in die Bauch- 
höhle und mit den dort Jbefindlichen Gefafsen der Ge- 
kröse in Berührung tritt. Dagegen fehlt ihnen die, an- 

.deren Fischen als unterstützendes Athmungswerkzeug 
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• ■ . • 

'dienende Schwimmblase. Nach dem Bau ihres Mondes 
iheilt man sie in zwei Familien: .' 

a. Cyclo 'Stomata (xvxXoe Kreis, RaiidQiig und t^ö/M 
]llund)$ iRundmäuler. ' 
' .!>. Plagio ' atomata (seXayto? quer); (luermSuler; ' ' * 
Die Ersteren, mit einem andern Nameu auch Snit-^ 
ger genannt, sind schon oben als die am meisten den 
niederen Thieren genäherten Fische bezeichnet? ihr Kör- 
per hat immer eine ganz walzenförmige, wurniähnliche 
Gestalt; ihr knorpliches Scelett ist von so grofser Wei- 
che, dafs es zu gewissen Jahreszeiten im blofsen Was- 
'ser aufweicht; die Wirbel desselben sind nicht getrennt, 
Sondern in eine einzige, nur durch Zusamm'en);chnürun- 
jK^n in etwas unterbrochene Knorpelröhre vefeinigt. Der 
aiirch die l^örtsätze der Rückenwirbel zur Aufnahme 
des Rückenmarks gebildete Kanal ist nicht ganz ge- 
.schlössen, dergestalt dafs diesen Thieren sogar ein spe- 
clifisches Kennzeichen für die ganze Reihe der Wirbcl- 
Ihiere nicht vollständig zukommt. £s fehlen ihnen Bauch- 
'hnd Brustflossen gänzlich, wie nicht minder die RippeA, 
wogegen die als Kiemenrippen bezeichneten Knorpel- 
*fortsatze sehr entwickelt sind und in ihrer Verbindung 
'lihter einander eine Art von Gitter bilden. Bie nach 
Aufsen geötTncten Kiemen liegen an der innem Seifcf 
^der Kiementöfton in Form von kleinen Beuteln, welche 
äüs der Vereinigung der Seite der einen Kieme mit der 
'entgegengesetzten der benachbarten entstehen. Die eigetf«^ 
thiimllche 3Iundbildung giebt den Familiencharakter ab ; 
'eine fleischige, trichterförmige Saugemündung, welche 
vor dem länglichen aalformlgeu Körper hervorsteht, wird 
von einem knoi*pUgen Gerüst getragen, welches aus der 
Verein ii!:nng der Ganmen- und Kinnladenknocheu zu ei- 
fern mit bräunlichen Ilakenzähnen besetzten Ringe ent- 
^steht. In Gemäfsheit dieses 3Iundbanes nähren sich die 
Iftiuidmäuler, indem sie sich an fremde Körper fest an- 
Hauken. IJie Bant derselben ist ein nacktes, festes, 
Ikbrnlges Leder, von vielem Schleim schlüpfrig, welcher 
'tön besoildei'n Schleimdrüsen ergossen wird, deren Aus- 
^l^^nhi^sii^änge diese durehbohren; als solche Drüsen 
Word eh von einigen atoch die am Kopfe der Neunaugen 
Defindliiilien gröfseren, nicht mit den KiemenÖiFnungen 
'ta terwechselnden Ucher unter den Au/i;eh betrachtet» 
1^fas 
antj 
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Bikliiiig wakrfmmimui w.halM, jedod^ iai m nfocÜ 
ganz iineiil0ciiäl4«B^ A dfm .oAr ' Ift il hifb tfwidifalaf 
. oder getränt« GMchlMliler »der mnibtm dimer Forl^ , , 

pflanzungsarten zagleich, bei ihnen TorluHldMi wbuL 
wifs sind die Weibchen, wie b«i den RingelwArmem, 
rlel zahlreicher als die JMämiebenf mie Jeg^n Eier* 
' Diese Familie begreift drei Ci«schledhlert 
f ) P r i c k e , Petromyison (««r^a, Fels, Klippe, iefa 
sauge: Klippensauger). »= 
Riindmäulige Knorpelfische tob ISnglicbem wnrm- 
förmigen Körperbau, mit sieben KiemenBffnnngen an 
jeder Keitc des Halses, mit einer um den Schwanz nnd 
den ^rörNlen Theil des Leibes <Aer- nnd unterhalb in 
der Mittellinie des KiJrpers erhobenen, statt der Flos« ' 
sensirahlen nur mit diüinen Fasern versehenen doppel- 
ten Rücken- und einfacher Schwanz -Flosse. Der Köe- 

' per ist schlüpfrig, der runde Mund uül harten Zähnen 
besetzt, welche in mehreren (gewöhnlich zehn) Reihen 
von fünt^ bis sechs Stück von der .Glitte n;irh der Pe- 
riplierie /.u ^.tehen. Die Zunge Ini eirie viereciii^e, 
gezähnte ürhahenheit im Grunde des trichterlVirmit^^en. 

^ Haugemnndes, aLs dessen l'unipkolhen sie durch Vor- 
nnd Rückwärtsziehen dient. Aufs er den KiemenöfTnoa** 
gen finden sich noch mehrere andere kleine um die 
Angen «iehende Lftch^r . die entweder mit den Orga* 
neu de« Cresichis oder Geruchs in Beziehung stehen, 
oder wie oben bemerkt Ausfühningsgänge von Schleim» 
drÜsen sind und die die deutsche Benennung: „Neun- 
augen^ TeraTilafsten. Di^ Augen sind klein, das Ge« 
rnchsorgan geht in die am Tordem Ende des eigentii- 
chen Schädels mitten auf dem Kopfe befindliche Spritz-> 
rdhre ans. Milz und Bauchspeicheldrüse fehlen ihnen« 
Sie nihren sich ron kleinern und gröfseru Seethieren, 
in welche letztere sie sich tief bineinsangen; anch rer- 
zehren sie Aas. Sie schwimmen dnrch aufeinander fol- • 
gende seitliche Krümmungen ihres Körpers auf dieselbe 
Art, wie die «Schlangen, durch dergleicnen scheitelrechte 
kriechen; der Schwanz bestimmt die Richtung der Be- 
wegung als Steuer nnd Stützpunkt dienend. Sie leben 
zum Theil in den europäischen Meeren, sam Tbitii in 
Flüssen und Seen dieses £i*dtheils. 

a. Die Lamprete (P. marinus), D ie hintere Rücken* 
flösse ist von der Schwanzflosse getrennt: der Mund 
liegt unten am Kopfe nnd hat zwölf bis zwanzig Rei- 
hen ZÜine, zwei dickere stehen oben am Kinnladcnnjige. 
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IMa CJröfse ist zwischen 3 und 6''. Hie Farbe ist ein 
mehr oder weniger stark marmorirtes (lunkles lilriii); die 
Kückenilussen spielen hui Gellie, die Schwan^iidüneii 
ins Blaue über. • ' ■ 

Das überflüssige und durch die Seitenlöclier nicht 
abflierseiule >\ asser der Kiemen spritzen sie mit einiger 
Gewalt .'ins der <«auuieiiliohie durch das Spritsloch her» 
vor. Sie saugen sich lest an grofse Fische, auch wohl 
an Steine des Grundes; man hat deren mit zwölf Pfund 
schweren Steinen aus dem Wasser heraufgezogen. Ihr^ 
Vermehrtinu:: ist sehr stark, ihre Feinde um so zahlrei'» 
eher, <la sieli der Jllensch zu diesen gesellt. Sie be- 
wohnen fast alle JHeere der nördlichen geouifsigten Zone 
Bis an die Gränzen der kalten, steigen aucli in den 
Mtindiuigen der Flüsse aul\^ ärts. Heben aber tiefes Was- 
ser mit schlammigem Ginn de. Im Norden erreichen sie, 
wie es scheint , nicht die Gröfse, als weiter sädlieh« 
Sie haben ein s< lir zähes Leben und rermögen geraume 
Zeit aufser dem W asser aiiszudauern. (Abth. I. Fig. 1.} 

b. Das Neunauge (P* fluviatilia^. Die hintere 
Rlickenilosse geht in die Schwanzflosse über ; der Mund 
ist mit einer Reihe Ton Zähnen besetzt, hinter welcher, 
wie bei der vorigen Art, zwei dickere Zähne oben am 
Kiiuiladenringe sitzen« Das Neunauge erreicht eine Gröfse 
von 15 bis 18 Zoll. Der Kopf ist grünlich; der Ober- 
theil des Körpers mehr oder weniger dunkel, bisweilen 
schwärzlich gestreill; der Bauch weifslich, die Seiten 
spielen ins Gelbe, die Flossen ins Blaue. Im IJebrigen 
ähneln sie der Lamprete, und gelten eben so wie diese 
für eine Leckerei. Sie bewohnen die Flüsse und Seen 
des nördlichen und mittleren, selieuer die des südlichen 
Eoropa's. Sie laichen im März und April; gegen An- 
fang des W^inters zieht die junge Brut schon mit nach 
dem Winterauf enthalt im Gmnde der Seen, die sie dann 
zur Laichzeit wieder mit den Flüssen rertanschen. Diese 
Fische machen einen um so beträchtlicheren Handels- 
gegenständ aus, als man sich ihrer auch zur LockApeiM 
beim Stockfischfange bedient. (Abth. I. F. 2.*) 

Es ii^iebt noch einige kleinere Arten in den Flüssen 
und Bächen Nüttel -turopa's. Pct. hranchlallH. Planvrii 

Sanguisugai letztere aoch nicht aii .eigene Arten ba» 
stimmt. . . > t 

2) ^uerder, Annnorofife.n (a^iyuac üand^ «otpf Luftr^, 
' Buhestelle); Sand lagerer. 

.illit aafaecovdenllicb weichem üceieti, aidMA Mie« 
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mcnlöchern, jedoch ohne eigenen Luftweg, von den 
Pricken hauptsächlich durch die hier nur halbkreisför- 
mige Lippe und den zahnlosen Mund unterschieden. 
Rückenflosse in die Schwanzflosse übergehend. Sie leben 
im Schlamm auf dem Grunde der Ströme Mittel -Euro- 
pa's und nähren sich von den darin enthaltenen organi- 
schen Substanzen. 

a. Der Lamproy on. A, Lamproyon (von Vot/iafQdj 
leuchtend, glänzend, Dem. von Lamproie^, Zwei An- 
hänge am Mundwinkel. Olivenfarben mit weifsem Bauche. 
In der Mosel imd Maas. 

b. Rother Q,uerder, A. ruber ^ mit blutrothen 
Flecken um die Kiemenlöcher. In der Seine. ^ 

3) Bauchkiemen, Gaatrobranchua (>'oü^^ Bauch, 
ßqoiyxoq Kieme, Spalte). 
Die sechs Kiemenlöcher jeder Seite vereinigen sich 
in einem Kanal, der äufserlich unter dem Herzen etwa ^ 
im ersten Drittheil der Körperlänge mündet, so dafs 
nur zwei Athmungsöfi'nungen sichtbar sind; der Mund 
ist rund, mit einem Zahn am Kinnladenringe, Zunge 
gezahnt, Körper walzenförmig mit einer fortlaufenden 
Rücken-, Schwanz- und Afterflosse. Sehr reich an 
Schleim, den sie in das umgebende Wasser ergiefsen; 
daher der Name Myxine Linru (yu-ti;iro? Schleimfisch). 
Saugen sich wie die Pricken an gröfsere Fische an. 
Kopf mideutlich, ohne äufserlich sichtbare Augen, wel- 
che von der wenig verdeckten Oberhaut ganz verdeckt 
werden. 

a. Blinde Bauchkieme, G. Coecus, Rücken blau, 
Seiten röthlich, vier Bartfasern an der Ober-, zwei an 
der Unterlippe, Spritzloch. Soll sich bisweilen bis in 
das Innere des Leibes gröfsercr Fische einsaugen; lebt 
in der Nordsee, im Schlamme. )^ 

b. Dombajsche Bauchkieme, G, Domhay. Dop- 
pelt so grofs, als der Vorige, mit rundem Kopfe, ab- 
gerundeter Schwanzflosse. Von den Westküsten Süd- 
amerika's. 

B. Qnermäuler, Plagiostomcda» * 
Das knorpliche Scelett ist härter als bei den Vori- 
gen. Die Wirbelkörper des Rückgrats sind von ein- 
ander getrennt, Körper meist mehr ins Breite gezogen, 
Brust- und Bauchflossen sind vorhanden. Die Kiemen- 
rippen sind schwach entwickelt, die Bauchrippen deut- 
sch. Die Kiemen gehen wie bei den Vorigen in eigene, 
hier aber mehr spaltenähnllchc , längliche Löcher aus, 

..I 
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deren sich meist fiinf finden, ohne weder ron einefä 
Kiemeadeckel noch ron einer Kiemenhaat bekleidet zu 
sein. Anstatt des Sangemauls hahen sie einen weiteil| 
an den Craamcn- und Hinterkinniadenknochen mit Zill^ 
iien besetzten, zum V'erschlingen eingerichteten Rachen | 
von den eigentlichen Kieferknochen sind kinr sehwache 
Spuren bemerkbar. Die Haut dieser Fische ist nackt^ 
oft schlaff Uber die Muskeln gebreitet, bei'tielen kör-, 
nig und rauh. Sie wird yon jen J|n der Seitenlinie defl 
Körpers befindlichen Drüsen schleimig erhalten. 

Alle haben getrennt Creschlechter rniä. stehen hin* 
dfchtlidi der FortpflanmingsaTt höher als andern 
Fische; auch entwickeln einige ihre Jungen intteriiidl» 
des Leibes iiki £i, so dafs ^sie lebendig geboren wer» 
4en* Die Eier selbst sind lüeisf hosiikrtig -liarliL ^^^^S 
iiüil mit fädenföi'migen AnhHngen versehen. ' * 

"^Diese Unterordnufl^ Begreift die gröfsten inid ge* 
frSfsigstc^pi s^i^r Fi<iche, iMft kum Theli sehr sanderba^ 
rer Qildung. ' Fast alle gehörciljdeni Meere, ifie'mel^' 
äUai der hoh^tt See an. '* 

Zu ihnen reelinet ;LiniiIys vier sehr weitlSuftige 
und von den Sof tef en dafnin xii' Familien eijhobene CJe- 
ajßlilechlery ' Amil Letztes, «bs c^er Störe, ron Andern 
schon zn d^tt fljiot^elfischen mit Kiemendeckel (Bran- 
diioslel^n) gezihlt wird, mit ^enen' es tk -der TlMt 
loschen ist. ' ^. ' 

* Wir folgen 'dieser Aenderung, indem wIH df e Störe 
TOi| diesec. ersten Abtheilnng der rhondropterj'gier zu^ 
flU^ndbn herüberziehe!!, vnd betrachten daher in der 

vorliegenden Untenerdopuf die famiUen derRdche^ 
Haien nnd SeeVatzen, ^ ^ -J' h i i ;> 

Erste Familie. Radii, ß^a (^PH^y. BVb 
stall dieser Fische seigt das entgegragesetzte KaAeü 
von Jener der Pricken* Betrachtet man den Siamm des 
Körpers, so erschdnt er platt, scheibenf^^rmig» dentficli 
▼om Schwänze gesondert < nach Tom* zu in eine,'* enf" * 
weder lang ausgezogene, spitze und kegelftmige, od^ 
in die Masse des Leibes glei^ der 'toüze eines^Ter- 
i^yfbenea TlerecKs versdkmoizene Sdinanze 'ttberge* 
häid, an deren Onlerseite der, ans zw^, ranlien 
KnorpelsÜlinett gepflasterten' Kndirndkiefern' besf^h'tade^ 
znnfehlose.Mnnd liegt; f «r* iknl aber und ebetAlis nedk 
äSt Am Bimdisetee ' des Körpers die HasenlMier,* Hieil* 
lidi'd^(ii;itt^^.*^HIemenöiihui|gett. itnf der Oberseite 
' ' Kepfi^s^ lic^^^die Angen nnd besondere, nieb|«wie 
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bei den Lampreten zngleicli als Nasenlöcher dienende 
Spritzlöcher. Zu beiden Seiten dieses Kopfes setzen 
sich nun die Wurzclglieder der Brnstflossen tlcischig 
und arniälinlich an, so wie das Ende des Stanuues Ton 
den Bauchflossen besetzt ist. Diese Gliederflossen der Ro- 
chen nähern sich durch fingerartige Abtheilung, so M-ie 
durch die BeschafTenheit der dem Becken- und Schul- 
fergertist entsprechender Knorpel vorzugsweise den Kx- 
tremitHten der höheren Secsäugeihiere. Die Uücken- 
flossen stehen gewölinlich auf der Mitte des oft flos- 
senlosen Schwanzes, ^vlv selten fehlen Staclieln an einem 
oder dem andern Thcile des Körpers. IJebrigens ist die 
Haut meist glatt, bisweilen körnig. ^ 

Die meisten Rochen sind el'sbar: auch ihre Eier 
werden genossen. Sie leben in Mitten der hohen See, 
wo sie entweder im Schlamme des Grundes lagern, oder 
Tci'folgt oder verfolgend den Rücken des Meeres durch- 
furchen. Alle ohne Ausnahme sind Rau}>fische. Im 
Frühlinge oder gegen Anfang des Sommers gewinnen 
sie die Nahe der Küsten um zu laichen und man kann 
sie filr diese Zeit unter die Uferfische rechnen. 

Sie sind neuerdings in mehrere Lntergeschlechter 
aljgctheilt worden: 

1) Wahre Rochen, Raja, Der rautenftirniige 
Körper, dessen vordere Spitze in den Kopf^ die hintere 
in cfen dünnen Schwanz ansläuft, so wie die Anwesen- 
heit vou Statheirt an verschiedenen Stellen des Körpers 
t«jcbhet diese Rotlien aus. Auch tragen sie nur eine 
sehr kleine doppelle Rückenflosse und von der Schwanz- 
flosse ist bei Einigen eine Spur vorhanden. Die klei- 
ben Zlihne stehen dicht and pflasteri^rmig in Rhomben 
dn einander. 

a. Stechrochen, R. htttlft (,3aT/? oder flaroq, der 
Brombeerstraucb, Name dieses Fisches oder des Dom- 
rochen beim Aristot. ). Mit einer Reihe Stachein auf 
dem Rücken des Schwanzes und der Spur einer Schwanz- 
flosse, der Rücken des Körpers stachellos; Farbe in 
der Jugend gefleckt, im Alter einfarbig, blafs. Erreicrht 
ein Gewicht ron zwei Centnern, wird gern gegessen. 
Die im Mutterkörper gefundenen Eier sind viereckig, 
an den Seiten mit sehr feinen, gekrümmten Anhängseln. 
Man bewahrte sie in den Kabinetten unter dem Nameli 
Seemäns^, auf. Die Jungen verlasseh dieselben gtöfs- 
ientheils noch im Leibe der Mutter, werden also gewis- 
sermaafsen lebendig geboren. ■ ' 
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Bewohnt die eWofÜsdieD' Meere und mtcbt in ei- 
nigen nördlichen Gegenden, auch in Schleswig und Hol- 
iMß einen beträchtÜchtn frewerh^-' vail Handcliarttlfil 
ßUB. (Abth. 1. Fig. 3.) , . V > ..t; 

b. Nagelroche, R, clavata^ am ganzen Körper 
mit kleinen Stacheln beseist und mit einer Reihe naget* 
^flMgtfr Stachtfn :Vfam 4«? Aiickgrats. Rücken uf . 
l|laaem Grunde welfs und grau geflei^) Crestalt laii^ 
wie des Vorigen» Erreicht eine Länge ron 12 Fnfs ai^ 
dne Breite nm 10. In den aöirdlichen enropSim^ifn 
und ostamerikanischen Gewässern. Sei§ Fleiech .^lylra 
fj^ithjüdU als eehr achmackhafk gerühmt, f tu/ 

c. Dornroch e^ ÜL inftiM. Mit einer Rei&e Ten 
4Slk|ncheln ling» dem* Rüi^en, dreien der^eichevr «ISn^^ 
dem Sckwanfe9..JDetireren Reihen kleinerer muf' d«i 
JBrustfleaaen, zeKn Stacheln am.. ÜnAeileibe and noch * 
elnigf^^nn -andern Thailen jlea Körpers. Oben jnilhlGi^ 
mit brannen Flecken, unten weifs« Sehr mvtf3|jg* um 
iLampflnatlg» Kleiner «Je der Vorige* In den .enropS»^ 
,#aiien Meeren* * ^ «,.. ,...>.r.v- 

Sa giefct noch mehrere Arien, ioA aindi nicht 
genau'bealimniti *dnEaiiie,. Stacheln nnd 2l{hne" v^am 
Alter TMindert werden. ; rf^. ^. 

' 2) .Ziitterr#che^ Torpedo (levjWt Ich enitiur^ 
Jinagesdiiiiift dl^rAndem mch j^M einer Toltai- 
.adm rfi^ole §^^chende Organ .m beidim S«^4^n^^^ 
Schldifa^, >nnd. -^er Kiemen, nrolnrch ide* 4äe3(L^iacKe 
Schliß aiMMthcMei^:!^ ^ 

joben)«'«' :r:o*f I;ni: o ...Ii ; t * .-^ 

J ^ ' . Die Zilleifoclm^^^ «ineipi ronden, ganx aiachee- 
| e | w n |Uiper,,Titt weidkm mushnlöai^ 
Sdiwans anageht. ' jSer Kopf liegt gans In dc^jEreiit- 
ünie dea Ktt^penr. f^ .selM swel Ridken- wiA 'timt 
Schiyanatoaae, aafaer den Bmat- nnd WanchBoBaen» »f 
. a. Geäugt er Zitterroch e, 21 ocettato (i^.'mMrkp 
JUeae, va^, Lihmnng, ReliniMing, beim Ariatotclea). 
:9a|it .atadiellosy platt) die Obmelte den K5rpera & 
m{t ▼ertiellen, angenShnUchen, mnden piecken besejbi^ 
.dfren man bei Einigen 5 sShIt. Rel Anderen bepm» 
man/nnr den müderen, grdfaten. IMea- aollen oaen 
.Einigen swel TefiiclUedene Arton aebi. (T, mt d mmtfiat ti 
«nd ,T. viilgari$.y .]>ie failie lat ein Inlnnllchea Both, 
etwa wie das einer iLindaMier. Pleaer Fisch le)»t Im 
mittelländischen,, jiber nidit Im adi^riatlschen Bleere «mjl 
nährt sich vcn hieineren Seethieren^ die Cfr, im Sende 
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rnn^a, Wcttn sie über ihn hinwe^Äcnwimmcii, dnrcK seine 
Schläge betäubt. Er schwimmt nur langsam und hat 
ein zähes Leben. Er wird 18 bis 20 Pfund schwer. 
Sein Fleisch wird genossen. (Abth. I., Fie:. 4.) 

b. Marmorirter Zitterroche, T. mnrmorata. 
Graubraun marmorirt mit vielen kleinen regellosen dun- 
kelen Flecken. Er ist weiter verbreitet und häufiger als 
vorige und findet sich auch in der Nordsee. i 

Es giebt noch andere Arten von Zitterrochen in 
den ostiudischen Meeren (T. maeulata, hicolor^ Tinüeiy 
dipterygia , ferner T. persica , aus dem persischen 3Ieer- 
bnsen, T, capensis^ vom Cap). 

3) Stechrochen, Trygon (TQTywi/ beim Ar ist.). 
Die Form des Körpers mehr rundlich; mit einem säge^ 
förmig gezähnten Stachel am Ende des Schwanzes, wo^ ' 
mit sie sehr gcrährlich und empfindlich zn verwunden 
vermögen, indem die hinterwärts gekrümmten Wider» 
haken eine starke Entzündung hervorbringen, die man wohl 
irrthümlich für die Wirkung eines eigenthümlichen Gif- 
tes hielt. Der Stachel wird mit grofser Gewalt durch 
die kräftigen Itowegungen des Schwanzes eingestofsen. 

a. Pfeil schwänz, Tr.panfinara^ mit rundem und 
glattem Körper; ohne Rücken- und Schwanzflosse. Die 
Schnauze ist zugespitzt, Schwanz ziemlich lang. Der 
Stachel des Schwanzes wird jährlich abgestofsen und 
durch einen neuen ersetzt; oft bleibt aber der alte haf- 
ten, so dafs man bisweilen einen doppelten oder drei- 
fachen findet. Bewohnt die europäischen und asiati- 
schen Meere, so wie den Ocean. (Abth. I., Fig. 5.) 

b. Meeradler, T. aquila. Der Kopf ist zuge- 
spitzt, hervorragend, mit weit vorliegenden Augen. Die 
breiten Brustflossen geben dem Thiere die Gestalt des 
Raubvogels, von dem es den Namen trägt. Der Schwanz 
hat eine kleine Rückenflosse. Er bewohnt die Meere 
und Mittelmeere der wärmem Zone. ' 

4) Hairochen, RInnobatus, (PiVtj, die Feile, eine 
Haifischart beim Aristot., ßaroq s. o.). Körper rauten- 
förmig; Schwanz dick und fleischig mit zwei Rücken- 
und einfacher Schwanzflosse. Die Gestalt ist im Gan- 
zen länglicher, als bei den übrigen Rochen. Die Zähne 
stehen in Fünfecken pflasterformig aneinander. Haut 
rauh, hier und da mit Stacheln besetzt. 

a. Gemeiner Hairoche, Rh. vulgaris {Raja Rh. 
Linn.), mit einer Reihe Stacheln anf dem Rücken. 
Schwanz breit, stachellos. Farbe oben braun, unten 



4$ Shf^ci^ iSi^MjWwfclAle ,ifJ^Fk€h^ 

wtifiii nmum «elblick. 4 bis 5^ ifif»/ iiu^^l}^^. 
#fcheg| adfiatfinlieii, und rothen Meere« 

jb» Sleetrlsclier Hairoche, Rh. elecfricws, aus 
Brasilien, errc^ elektrische ErschiUtemngeu und leaclw 
tei bei Naclit. 

' Folgen noch die Creschlechter Rhina, Stumpfnase | 
Cepkalopieray Flögelkopf und Fropterygia , Kopfflügler; 
welche nach der Bilduag der Schii^uze uuterschjieden 
werden. 

Zweite Familie. Es fols^t nun die, von den Ro- 
e|i0B deutlich miterschi(;d(>iie und an Gestalt den Haien 
nahe kommende Lebergaug^famiUe der Seeratzen» mit 
awei Geschlechtem. * • . > ^ 

1) Seeratze, Chimaera (mjthol. Name). Körper- 
bau mehr ins Lange gestreckt, mit in eine vorspringende 
Schnauze auslaufendem Kopfe, an dessen unterer Seite 
sich der, mit einfachen Schuppen statt der Zähne be- 
setzte Mund befmdet. Die Tuuf Kiemenlöcher an jeder 
Seite münden in eine grofse, gemeinschaftliche OeiTuung. 
Vor der ersten Rückenflosse befindet sich ein grofser, 
starker, rückwärts gekrümmter Stachel. Die Rrustflos- 
sen stehen fast hinter der ersten Rückenflosse. Zwi- 
schen den Augen befindet sich eine fleischige, dick auf- 
geworfene Wulst. Die Haut ist nackt, die jBier sind ' 
grofs und platt, mit ledeirartiger iSchaale* Sie haben 
onrcbaus keine Kippen. 

Arktische See ratze, Ch. momtrosa. Der Schwanz 
läuft in einen laugen, dünnen Faden ans. Körper seit- 
lich zusammengedrückt, Kopf mit vielen Poren verse- 
hen; Mundöfl'nung klein; Oberlippe getheilt, gelappt, 
hasenschartenähnlich. Farbe des Rückens braun, mit 
dnnkleren Flecken; Bauch silberglänzend; Flossenbrann« 
JUSilige 3 — 4^ auf 1 Fufs im Umfange. Im Nordmeere. 

2) Südliche Seeratze, CallorhynckuM (^vox hy- 
hrida v. callus^ die Schwiele, Wulst und ^^jyxoq Schnauze, 
Rüssel). Die Schnauze endigt in einem fleischigen, 
hakenförmigen Lappen. Die zweite Rückenflosse läuft 
mit der Bauchflosse gleich und endigt der unten am 
Schwänze aiwMtaMindsjfL Fiqspe ffg§iittber* , ^ifj^ Ceb- 
Jcik^inzlich« 

Südliche Seeratze, C. aniarrfieut^ von silber- 
glänzender Farbe. Erreicht eine Länge von 3 .FnT« |Um1 
j||iwohnt die entfernteren Meere des Südens. 

Dritte Familie. Haifische, iSona/f. 
. ...K^lpefr.UpcUd^ .wif^ mit W?v»W»W- 



Digitized by Google 



I 

I5ehern nn den Seiten des Halses (nichts wie bei den 
Voriifpn an der Unterseite); mit dicken, aber anliegen* 
den ISrustilosscn ; aufserdem noch alle Arten von Flos- 
sen tragend. Die Schnauze wird vorn durch einige 
KBOciienbögen unterstützt, die man als Anfange der 
Kieferknochen unterscheidet. Die^ Haut ist ein kömiges 
Leder, als solches verarbeitet unter dem \amen Cha- 
grin bekannt; der After sitzt hinter der Mitte des Kör- 
pers. Der 3Iittelleib geht nur allmälig in den Schwanz 
über. Die Augen sitzen seitUch am Kopfe, die Nasen- 
. löcher vorn an der Schnauze. Einige sind lebend- 
gebärend, Andere legen länglich- viereckige, platte, mit 
einer hornartigen Schaale überzogene Eier, an deren 
Ecken vier Anhänge sitzen, durch deren lange und fa- 
denförmige <^ estalt diese Eier Toa den^n ^der Richen 
Ifljcht zu unterscheiden sind. 

Da# {fleisch der Haien kann meist ^nr.jii der gröfflk 
l«n Notb ein Nahrungsmittel abgeben. , 

Die Haien sind die eigentlichsten Raubthiere, die 
grofsen Katzpnarten des Meeres; ausgezeichnet durch 
eine aufserord entliche Gröfse, (es giebt Arten, die ein 
Gewicht von 4000 Pfund erreichen), und eine imersJit^ 
liehe Gefräfsigkeity welche sie, Alles zu verschlingen 
reizt. Von dieser /|jier angetrieben, sind sie die steten 
Aegl^er der Seefahrer, und verschlingen Taue, Eisen^ 
werk und Uolzstücke mit eben der Schnelligkeit, als 

die Menschen, welche il^r :|Jlil^!^ , 19 ^ ■iP^jffj^f^ 
Jjjjike ins Mey fallen läfst. .. ^,,.4 . . i-^j^ 

Die Haien sind ebenfalls j^enfonfj^^^i^ «^(ymf 
^fi«scbieehter getheilt worden» 

l>.J|««C«ilnbni» S^lium Wm Arist.). 

fililipi^ipipfiien abgestumpfter, i|ber den^ an der Untepw 
Seite liegeqiii^n «Indien herrorragender, halbdurchsidi« 
tiger tttfjuMpxe. Nasenlöchiv in einer, längs der Obei^- 
lippe quer mdenfenden Rinne, dardi eine oder mthsere 
häutige Lapp^ : TitrscbHefsbar. Die Kinnladen sind 
j^burch 4 Reihen Torwäfie. gekrümmter Zähne furchtlii^ 
bewaffnet» Diese ZiUu|e sind dreispitzig, die mittlere 
Mfitze ist em längsten. Die Zoiige jst glatt. Sie haben 
fipritsltfeher und eine Afterfloeie. , Die {^ü^J^nliopMp 
efrWn getrennt, die Torderen nclmii Un^iir 4Ü^^^f^'^^ 
MPen Banchflosse. Fünf Kiemen öfiinngen. j i\r^A 

a. Gefleckter Hunds hai, Sc» camcula^ nl^en r^th- 
lidk, nnten weiDs, überall mit dunkeln Fkcken .geMj^elt» 
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kleinste ntiter den Haien, incl^m er nnr eine Länge von 

2 bis 3 Fiifs erreicht. Er bewohnt die europäischen 
und asiatischen Meere J)is an die ostindischen Küsten. 

Ulan nntersclieidci noch mehrere Arten nach der 
Beschaffenheit der Färbung und der Flecken. 

Bei einigen Arten ist die vierte niul fünfte Kiemen- 
Öffnung sich so genähert, dafs man sie nicht recht deai- 
lich von einander unterscheidet; die Lappen der Nasen- 
löchrr in Bartfasern verlängert und die Afterflosse atekl 
hinter der zw eilen Rücken^sse. 

b. BaiKÜrter lliinds-Hai, Sc* J'asciatus, Weifs 
bandiri, mit zwei Bartfasern am Munde. Wird Lis 15 
Fnfs laii^, niilirt sich von Moscheln und Mrelisen« In 
den ostindischeii Meeren. ► 

2) Dornhai, Spineix, Der Körper walzenfnrmii?:, 
gestreckt, mit Spritzlöchem und kleinen, in mehreren 
Beihen sieli enden Zahnen. Vor jeder Rückenllosse 
findet sich ein starker Stachel. Keine Afterflosse. 

Dornhai, Sp, acanthias (Jaw^a Dom). Haut rauli, 
aschgrau, am Banche weifslich. Sie igiebt den feinkör- 
nigen Chagrin. In jeder Beihe 26 Zähne. Wird gegen 

3 Fnfs laK, findet sich in allen europäischen Meeren 
ud legt YfeWfc^e Eier (Abth. L, Fig. 0). 

' .3) Hammorfisch, Zygaena. (ZiV«''"«)' Ansge- 
.feeidmci dnrch die eigenthümUche Bildung des Kopfes 
TOT allen Andern. Dieser ist auf beiden Beiten in zwei 
walxenformige Fortsätze yerlängert, an deren Ende die 
grofsen hervorstehenden Augen sitzen, die halb naek 
unten geiiehtet sind, «o *dafs der Fiseh im Slinde ist. 
Alles wAt{ unter ihm und ihm zur Seite rorgeht, pat 
tt>erl»Ueken* Hiese sonderbare Crestalt ist der eines 
'Vammers 'sft Tei^leichen, dessen Sti^ der Leib bildet. 
Am TOrderen Bande des Kopfes liegen, ebenfalls naek 
Unten gerichtet, die Ifasenlöcher; am Anfange des RnoH 
jfym der halbmondförmige Mund, mit 3 bis 4 Beihen 
-«Igef^r^ger 2ihne besetzt. Zu beiden Seiten hinter' 
dem Kopf^ liegen 5 Kiemenllkher. Afterflossen ainiiTOi^ 
banden, 8pritd6eki^ dagegen nicht. 

n. Der grane Hammerfisch, Ziygaehä Müm m 
(ISp. Zygoeita Linn,), Von grauer Fnrhe, glMerer Rani 
nu die übrigen Haien, wi^ zwölf Fuls lang und aai 
lOpO Pfund schwer. Die glatte Zuoge ist dich^ breit, 
Meitil£kM ähnliek. I><e Flossen sind alle haUb- 
moMförmig 'Migtechnitten. Er ttikrt sich ron kleinen 
««aflsdlMi nnS Mbt die'4ieMM|e zu 'MnaeiMion vor 

si«k 
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sldk her In 4m« fiacliere • Wm^T 4#r Küsten, te 
OMii and den enropäiscittn mul aiD«rflmiischeii Mt^ 

MB. (Abth. I., ¥ig. 7.y 

I 4) Wakrer Uai^ Sjua/ti«/ Mit gestreiddem Kör- 
pei*, rerlängcrfer Sclinauasi^ livieB imgela^teB NmciiIö-' 
€|kmi9 gabeUbnüger SekiranzfloMe^ mit mekreren Rei-^ 
kMt spitMT «1^1 Rande gesSlinelte^ /ü^iine, von denen 
die k iai tBi, anfricktbar sind. Die emte Rückenflosse 
üeki rmt der- BanelAMbe, dlie Smile beiwiker der 
MMMMloaae Torttbte. • / 

I . -OlensckeBfreeaery Sa, Vartharias (««qx«^ 
vIt spitzen «Ziknen, ««y j p wy nt Arie tot.). Hant rauh^ 
grobkörnig, . gie^ilarbi. Rückiva fleek, breit. Die 
Ansahl der gtgen zirei ZM Ilgen ZSkne ricktet sidl 
Back 4er mak%' dei Altera; man cäklt iknr in ^ bia,6 
Rethen Ton^ zwei- bis Tierhaniethrir He» Thier 1^ 
j4 hack Redfirfiula fcwiag<rirN g4gen 4e» fiaamen ode» 
alaKt sie aufreckt. ' -i.;^ 
.Die Weite des Raakena vaiafst bis zu einem Uent 

- tege-Ton 9 Fufs; ihre ganze LSnge wächst biä ddiFaBi^ 
ihr 6ewickt za 3000, ja ide einige Beii^ele ai^gea^^ 
4000 Pfand an. Die Sckwanzfloaaa. lal .lai^t dia 4lm 
A^ra feklt. Crdbärt lelnendiga Jhmge. , . r,U 

»:;>ailieaar Fisch lebt im Oaeian and dea ateklen littMi 
■ Bttfa r e n anter allen jZonaa* • Jfiikn nnd gelr8fsig^%'Wii( an 
«diinmmt er im Kielwiaaer der 6ekiA^,-rknn«^ fdfcM 
anikaaekUngen, mm aiok ihm darhanft^iftl^ den frMk! 
iftli Mann ganz zu rersi Uloeken ^uad in-IMAa del^ Ciftr 
Süsser keinen Feittl fürchtend, aUi^<iif|if)lMp$M| ^ 
dadhilrtt ^Hyaeler emaraee^Aglat), deanniCMairwaenat 
nn MlMto *er aich scheut, fileina IMMe B^ate aind iM^ 
tan, Stock I« und Tkaafiseiie^, Sedhanda «nd devgW^H 
mMat^ü ■tfareattBefe.' üaaachenifiMt er h^e^ig:an$ 
dinJra§ar, wie vom kekMptet^.«MM*i'lMfm.aia. die Wd^ 
lkeat^^«aahllll dia.Fikaaai|.d^fantii|babenJaadhi-ka)«i 

^iiitiilaiana im Maai 1 1 Inaaii ■. . eiaigaafaKaa ndt.laa Wß^ 
aü unknn , in. der tfnaaaanm I Ma a Atn ng, dala di|| 
Vmekliaer jene snacal angniifan»;a ia d t ^:* • : 
' -iu MR'dwt Krtfll.uMin»* Mkwawm^ atWand»» efck der 
TM hmi id i eaBre i a e i 30 lUnHiaak t«katy:dia!i VaaaMicH 
Ma»dla Benia, dia'a||n4toid d«r MMn ketak k$9«fc. 
■MdalaKr aia- wm jdlikxKcnntBifa d«i^ ViiMjN aeV 
dtaaiag iB e e g r Jlalarfbr i elwr , . v ar a iahnalg ip»td^ Jlagen 
ainaa aaUban Waiea ainain ^aaaan g^kamiaalilen Maan 
g ahn d a n nn kabeK« ; wie jüiia aafifti..m 

4 
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4en iMensclieii an Gröfse Lei Weitem übertreffen, glaub- 
lieb erzählt wird. Wir wollen zur näheren Kenntnifo 
der Sitten r!ie«ies l^ii^oheucrs hier noch binzofugen, warn 
Bloch, nach den Uerichten verschiedener ReiMndeA 
von Ihm erMbiL (Aialiug* aiiaL Fludie, L 50 Ant 
g. Ausg.) ' ^ 

Die GefrärKigkeit dieser Fiiidie §ebl so weil, diife 
sie ihrer eigenen Art nicht schonen wie solebei ans 
der firzüUnng des Leems eriieUt. ,,Ein Lappe, ^ sagt 
«r, „der einen Haifisch gefangen bnlle» befestigte: nsitbafc 
an einen Kahn, bemerkte aber knrs ihuranf, dsfs er flun 
MJie^ -ohne sn wissen, wie er daram gekommen seif 
«b er aber einen gröfseren fing, m imd er in deiMt, 
Italien seinen- verlornen Hai wieder. Eben diese Raub- 
i^MT maclit,'?dafs m«i sieb des Fisches ioiebi bamiiM^ 
gen kann. W^a man sich war mit einem starken Ha- 
ken, der an einer imi j^len langen Kette befestigt ist, 
versehen hat, (denn einen Strick wfi*4e er bald abbei-« 
fsen,) so kann man ihn, da er einen «tupken Creruch 
hat, dnrch fanles Fleisch a«^ eine Entfernung toh 1 — ^ 
3 IVleilen her «nloeken. DieMänder pflegen einen ftMÜ 
mil IMem Fleisdb*. oder efaien Sesbnndskopf an ihücii 
Haken zu binden und- d«B' Hooien nachschleppen 
laaMk Aneli Bofs er ein sehr feinan Oaktfr-^balMn, 
Weil^ nr^ ' wenn er Menschen lant^ flVMumen sprechen 
ada timrVUie in dieHShe kommt und dem ftchiffn 
sieb zu nShem pflegt, dabm» die CrrönUincler, 'mia sie 
nM Ihren Nachen, die sie «M* Seehnnd sbi nten vatferti^ 
«an^ anf litie -fiMeUen kommen, sick ganz aWür verbüW 
ton, w^l itfr aanalr CMkbr krafas wfbrden, mit ikimi 
BMtte Wik- igaltessen zn werden. Es ist indessi 
anganahm zn 'aahMii-, wla dar Mensch, der sieb vbr 
aani Üngehener aanst so ^ehr ilioralitet, sieb arft 
batm WaHisob recht nachbarlieb veitrigt; dem indem 
Jeaar Äaaän von oben plündert, beUaas ibm diaaeMI* 
likeii ans 4adi' Ijalbad - Ka j«t ntitum an sehen, waa' 
jileser IKaelh waMi' er aalaa MbagaMdiaft merkt, fliv 
*Sprünge macht. ' im- aflak befreien. WciHi*«lia Yaiw 
Iteebe frocMna^ünd) a«f eiMcb^ er* skb wor Aagß^ «ad 
#«tarl aatti#daii'Bfaien, worin der Hakea rftat^ ~ 



•tfean ^'MMöaaa ihn ba 4ie*BMi» Mögen baba% m 
kanen aie flMii, abe aie Iba tmhl Vatdeai bfii^aii, im 
1Ci»pf ab, aan' Flirebl> ma lliai gepaaki zn waedcsf aaui 
i¥m er wafea aelier nibeii Iiabena-vod» la^sa arft * 
iMiiranaanHlalcliaekilgl^ eowlrdanakr' 



Digitized by Google 



* i So fürchterlich er auch dem MeiiBch^ii ist, so kann 
#r ndk dUioh des Schmarotzerfisches (EcheneU SUmord)y 
der aicfc än ihn anhäafl'aMl mift ihm die Meere diirdi- 
»treill, iiithi/^efir^iren : denn man fänirt selten eineM^ 
solchen Uai, an deoi nicht ein Paar SchitBilMiiter sHsen 
«ollten.- EJii «aderer Fisch, der Lo#ttBiann (^Pompilm 
dwffar), ist an« imWWniileii. CraadiMi »ein fl4eier€rele^ 
igr und Vorläufer. ' ' l^i/ 

Unter «Uen Haien hat der M«Mchenfresser das efs- - 
bwsitJ' Fleisch; ^s fcoraml.dtfm vom Ileili|B;enbiill (Plmn 
ronefite* hippagl0$ms L.) am VXdisten. Es besteht ins 
swei' Lagen, daron die Sufs«!» roth und zaH^ die Inner«»' 
weifs und frOlier ist Viele sordieehe SÜHWie genlefifM» 
de i Mw Ihe -^gehoelii oder getrocknet u. w«. Jms- seiner * 
Hant' knscftt man in Norwegen Leder zn C^ee^rren d#f^ 
rfM6'«Ml die UMor verfertigen ihtn AdMie dUnMi» 
mmh lier^itet wn mm äriMT.Le^ dlMn wd diese M 
«n^■ö'gro^s^:dAili sie «#el:k9s dritteialb: Tmmen- <etirit 

DeiPSeefd^lfi, fig. «wi^e«, mR geUpptei^ 
mtMSatöMi Oe dcF lang, Mtt der K5i^er ist Farb^ 
Iilen^rilf^' imte w«lflili5A; Hil«! Uei^pdbppig. Im mHÄ^ 
ll^dlslilkf'llpeere.''^^ - .^ii 

' fter Liane Hai, Sq. glaucus^ Zahne drei- 
spitzl^. Haut inelir ixhüt^ Schnauze vorstehend. ISauch- 
flosseu nahe an einander. Eine Vertielung vor der 
Schwanzflösse. Rücken blau. Bauch silberfarben. Sehr 
jjefräfsig. Lebt fast in allen Meeren. ' . Jf oiuu - 

d. Langnase, Sfj. comiubicu8^ mit langer, kegel- 
förmiger, von Poren thirchlöcherter Schnauze, zweiflüg« 
liger Schwanzflosse, mit vorsprlnsronder Gräte auf jeder 
Seite des Schwanzes. En;(E^^,.^g^^ ^ yW ^^ fff^ ' flglfl 
liröfse* Im Alittelmeere. ^^ ^\ ^ 

5) Meersau, Chlens (ya>^ Wiesel, sodann b<ii 
Arist. eine Haifischarl)«; Von der Geslalt der\inh|f8 
■eien, mit Spritzlöclbem wd spitc^n üakenzShnen, 

Gemeine Me ersann G. vufgarU. Aaebgran, nnflbn 
heller. S — 6^ lang» In' de» EoiofiUaeiien und amerlka» 
nierlian Meeren* Ilelr gemeinste und gefttrtiehsle aller 
Hsleni Kr greift^ wie es scheint, nur .grSfsere Thiere 
mtf iFiirtalfc. Immer kleinen^ Fische um ihn herschwim- 
man, mn Mh ron dam Beat aeinea Raviiea sn alitigeni 

G> filntllini, JKfliMMe»' Ymä der «estaH der wal»» 
wm IWen, mit Sprüd flftfc s in vnd pflaaterftmiigen ailimm 



Digitized by Google 



0 



I 



r 

Glaithai, Mustdua laevia, Riiekcii braun, B«uol^ 
. 4O0aen sehr kurz. Wird etwa 5^ .lang. Im Oifaan. ' i 
: 7) Siachelrücken, Noiidanma (vimUkna^ Nor dtti» 
sweite Rückenflosse ist vorhanden. Hai 6 ffiMiMilMMMr! 
, Grauer Stachelrückeu, N, griaewt, ' * . . ' »'o^ 

8) Wanderhai, Selacfuui (cli^^a^ bei Aorist., tte* 
seinem Glänze, <yi>M8). Alit selir griAa» Kientenlöcheni; 
kleinen, kegelförmigen, glatten Zähneft ndSputeUtalieri^ 

Pferdehai (RiesejriMii), 'S. nmximua^ von der 
Gröfse des Mensch eofinassers, 30 40^ lang, 24^ im dicki^ 
steil Umfange. Die sweile Rücken fiMie ist kleiner als 
die erste und steht vor der Afterflosse. Die Uafti: Ml. 
ipHh, das Fleisch elalMUb Rewoluit die hohen IVordmtferetr 

Hierher gdbtenl «Beb' die Geschlechter der Hunds- 
klopfe (Ceatrttcyon v. xeQqa Hammer-'und tMMiv Hund) inife 
vorstehenden Kinnladem (fli- Philip Utn NeidiolliMf)|l 
der jBUhersSoe (Centrkmf griech* wmqlvnig) mit kurzenL 
SebwpBM) wodurch der ganze Fisch Terfcürzt erscheigf^^ 
mit sehr rauher Haut und Slm^heln Tor jeder Rücken«: 
. lliMuse (Sg. c, Linm» im Mittelmfter^ $ und der stachello^ 
sen Meersäue Swmnu* C<;.c^;;i^je«Ji^ TJb||^N^9^ 
ti^ Stacheln; (Sc. «»cui6if^|4:tai]^ dem Mittelm^^^ 

9) IHeerengely S^fmaiina, Ein nach upj^ei zn^^ffif^ 
mencedrfickter Whveff eO;,>wie die seitliche, Ausbreitm^ 
dir Briiatfl<MM|Mi ge£<^n ihm Aehnlichkeit mit den Rochen, 
Tön denen er sich jedoch durch die seitlich in der Riniitt. 
swisclieii^.^nen und dem Kopfe befindlichen 5 Kiemen* 
spalten, so wie durch die Rildung des Kopfes ftiiler- 
scheidet, welcher nicht wie bei jenen in die Masse der 
Körpers verschmolzen, sondern vielmehr als eine Tftftde 
Sebeibe, die breiter als der Rltmpf ist, deutlicb yon die* 
sem geschiedeil wird. Am vorderai Rmide dieser Seheibe 
U^gt die breite Mmdöffnimg^ oben and nnten mit melir^ 
reren Reiben' hakenil^rmiger Zlhne lieselat. Jede Kie^ 

^%ird durch dne e|g^ HaiiiUeppe bedeckt» 
Die beid^ftRIIdkcniossen stehen 'hinter den Bandiiessemr 
Meerengel, Seemensch, Sq. foeefir,' ein dnrchl 
seine Form nnd Manieren sehr nvsgeseiduiettr Vhuh/ 
Die breiten. Bnistflossen ]iab«i des iäsehn ron FMlgelnSy 
der mnde Kopf^lst Tom am Mnnde mit Bsrtflweni he- 
setsi; Farbe olien grün, nnten weifslich, Flossen heiler, 
mtt dunkeln Ründern. Wird 6—8 Fnfs kng nnd 100 
. bis 160 PAind schwer. Er- richtet sich bbireilen bl# mIi 
die Brustflossen ans dem Wasser hen^or nnd di# Son« 
detharkcit seiner i^stett rrnnsdhilR» Ihm' dcpt Ibansn 
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Seemenscli. €eLürt lebendige Junge und lebt In den 
Europäischen Meere, ' -* ' ' 
' ' 10) Säge Ii sc Ii, Pristis (»Qi^ic, ar^i'^s oder ^^-r*? der 
Alten (Arist.) mit a^i^^^t^ die Säge verwandt), tilestalt 
walzenförmig, vor der Kiemenöfliiungen etnas platt. 
MuttdöjOrnung und Kiemenspalten liegen au der Bauch- 
seite. ]>er Oberkiefer verlängert sich iu eine selmabel- 
artige Platte, die an beiden Seiten über 20 harte, spitze ' 
und SchieSdende Zahne trägt; 2, 3 })is 5 Fufs lang wird • 
und als' mäcbüge Waife, selbst Wallfiscbe anzugreifen 
dient. Sic scheinen auch untereinander heftig damit zu 
fechten, d^nn man fiuilet Sagen, in welche mit Crewalt 
'andere 28hne eingcstofsen sind. Die 2äluie des Rachens 
-stehen pflasterartig auseinandM*. 

Ge meiner Sägefiscli,\P, «nft^on^m. Farbe ol>en 
mehr oder weniger dunkel, unten heller. -Die grofsen 
oben auf dem Scheitel liegenden Augen haben einen 
goldgeUien Regenbogenring. Die Haut ist rauh und 
cha^rinartig; die Rückenflosse doppelt, die Schwanz- 
Ii os.se sehr lang. Wird 12— 15 Fufs lang und lebt haupt- 
sächlich in den Nordischen Meeren, um Island, Grönland; 
^olit aber, die Wallüsche und andere Thiere verfolgend 
neihr südlich, fast bis au die Linie herab. Man darf 
ihn nicht mit dem, einer ganz andern Ordnung zugehö- 
rigen Schwerifiaclie (JCt]pÄüitf) verwechseln* (Ab^ I-y^ 
Fi|^'9.^ 

' B» BtomMMiegi (c<oy«g..oder W^oc Dach^^D^ckel), 
Knorpelfische mit lüemeiideckeL 

Sie unterscheiden sich von den Vorigen dadurdi, 
daffi die Kiemenöfihunifen hier nicht mehr als Löcher, 
sondern als eigentliche, mit einem luemendeckel ver- 
schliefsbare Kiemenspalteii erscheinen. Im Allgemeinen 
ist daher die Rildung ihrer Athmungswerkzeuge über- 
einstimmend mit der der Knochenfische, zwischen den 
' 4 KienienbÜgen treten 5 Kiemenspalten hervor. Jedoch 
erleidet die Anzahl der Spalten noch Abäuderungon 
und die Bedeckung dorsellien ist nicht ganz vollständig; 
die Klemenliaiit frlilt Ini Vielen ^anz, oder ermangelt 
doch hei den ^iLvisloii der knöchernen Strahlen. Alle 
diese Theile wenleii von der Hant verhiillf , in welcher 
nur eine Spalte zum Austritt des einfteathmef eii Was- . 
sers dient und die Stelle der Kiemeidöcher bei den Vo» 
ri^oH Verl ritt. Uebrigens zeigen die durch dieses ge- 

meiiischafiUiclie Zeichen der . AiaweMiikeit KiejHHA- 
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ten der ttldong nnfereiiiaiider, w^oIm mAn 491^ iMh 

. Kn^ipeUuielM mit KteiwmrfWtoil; iMg^^ gf»iritm^ 

Kie&rimoolieii geliOdet wfrdrniil tQmideVbairm, 
JiPQrpligen liippen, rlw 'Barifiuierii Tor dm Bfnnde. 
.Si# h&Atzen plle Arien TOtt Fl09«m$ dfo ^«fiidie 

Äv^^nflnui^e^ Ikgt hinifir^ der Bmeh<» iumI tteUwiaiiie 
TOT der AflerflcMwei die^. SehwAiiifloeee lei ansge- 
•«brtlil. St# behen iwler.dw KaftfpeUedkeii dl0 iSng- 
fflei^ Ripim« .8ie eind luäel Meerneehe» eteigen «beir 
|(iir Lei<^h;^it ir d» StHKpeii «afWNe* 
I 1) JBig^ntUelier Stor^ uIce^Hmter. JHoBddff- 
jmmg Uein, zalmlosf die. SdiAAiixer nur mVlcig hms^ 
vorgezogeda* Die Stelle der Saline Yertrelen «lepiliA 
harte Knorpel, welche die Kinnladen besetxen** 1^0' 
dienen sieh ihrer Bartfasern als Köder, nm die Ideinen 
Fische, von denen sie sich nähren, in die Nähe ihres 
Mundes heranzuloekeu. Her Körper ist mit Schildern 
besetzt, Jie sich hei älteren Indiyidnen nach nnd nach 
yerlitien. In den europäischen, asiatischen nnd ameri- 
kanischen Meeren. 

' • a. Hausen, A, Iluso, Er gehört zu den gröfsten 
Fischen, denn wenn die hierron ireijehenen Nachrichten 
nicht iihertriehen sind, so iiielit es welche, Ton melir als 
25 Fufs Länge auf gegen 2800 Pliind (levvicht. Der 
, Körper ist schuppenlos, glatt, mit einem zähen Schleime 
überzogen und mit rLiul' lleihen knöcherner Schilder he- 
«eizt, SU dafs aut' dem Rücken nnd an jeder Seite eine, 
am Bauche aber zwei solcher Reihen stehen. Die 
Rückenschilder sind gei^iialiU und gröfser als die iihi^ 
gen; mit snnehmenden Alter verlieren sie sich alle, wo 
dann der Fisch den Namen „Glatt -DicV erhSit. Aach 
der Kopf ist stark gepanzert. 

Die Farbe des Kückens ist scliwarz, die des Ban- 
dbes weifb, die Seiten bläulich und ecewellt. Die ver- 
hältnifsmäfsig kleinen Flossen spielen aus dem Crrauen 
bläulich. Dieser Fisch bewohnt nächst dem mittelländi- 
schen und schwarzen Meeren anc h nocli den caspischen 
«Sae» Voa da ans ataigt er in den isriröman Po, Donau, 
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iffifttiii* ImU nacK Aufgang \iiiM: Itt dm 

ab «nd OMeht Ji^ inrif SIroiiiCacke; ja, g«fid^ 
big, wi« «r Iii, T«MMil8i.er. >wM Fallai 6ff^t, 
leaga fjattlMbT, Kirf« Ajig. im ! jMh<yato A Bdlaat 
«dbilUb« Wmafai, aiiiifiliii , <kMtf art Biii iiti» 
^iit «r dem WametT Af^iitefeMflu Bla Tk^ Ttkw 
Mml Jm. Wlfalar Mi «lA^^MdlHi M MrÖme, 
di^S^llMM ImBrnbiik MvMdk^wit «iai ^^lim]^^ 
Im IMmiMr. Tte Mrf ]il»Aii«iit laiM m 
latii0R4M«taMk • -. v -'lii r vj «rxii 

' B«r HraMi\ifl ikM^mimm' ang^jdrtn : aitmi chi» 
jba, dem ¥>llllifialw MwiMrihiw FMwIm», A«ib* des 
Baggemi «ad dar Mmimmidminwegeii Cege iMta i d al 
aar aahr anagadalmleii Fiadharal «äl- alaaa • laUiifi^ 
¥arkakra. Dar Boggen uftd, MkoMatti^iar Taa»iidila 
fiolrni HMan, Ua* a..w- dat^TP^mm in SMm 
gaiaiiiigli, sodan aiif 'widdadaae Wciaa afaig^mlna 
wMaa ist, in Uainaa fltaani aalar daH lliamaa ''a äia i a i 
aar tkilar daieli gana Savofa TatfÜHrl ^MgOl'lir.^lk 
Mi^ Ladk^Umaa. Er alaäBi ^aan adfe gralMi ItMi 
lag dar IMa daa Kdrpera ein, ao m'B«#a!g*<iar^llomai 
Jaaaa IftMiaa tm 9860\MI. Haarkki gegen 800 FW-n^ 
< n^' lKaaiaaaailaaä (UlAaaeaAi OtäapUHmny Fisch- 
MIO 'dkafeala ein 4id»-.Mliar iwd Ffr- 
afaaan, HMilii n» dei^. Blan bareitet itin, indem man 
dii!lMialiMmMaHa reinigt, aa dmna Teige knelei and 
dtaaah kk idumda Straifen senchneidei, oder in Täfel- 
«ImIi fonnl^ cider aneh in runde Ringo- zn»aminenroUl| 
er giebt, in wannen Spirlins aufgelöst) einen sehr dauea* 
baften Kitt für Glas und Porzellan. ^^j^^ii^M,^ 

R. 66, A. 25, S. 40, Br. 33, B. 30. '^^W-?^' i?« ^ 
b. Der Stör, A, siurio, ist kleiner als dcrVeriil^; 
gewOKnlich nur etwa 6 Fnfs lang^ obgleich man auch 
welche von 18 Fuf» Länge und 800 Pfund Gewicht ge-» 
fangen hat. Mit 5 Schilderreihen, deren mittlere 11 
Rchilder zählt. Die Lippenknorpel sind getheilt, weit 
hervorstreckbar, die Bartfasern lang; Farbe hlSulich mit 
am Rücken braunen, am Bauche schwärzlichen Punkten; 
zwei Athmungslöcher neben dem After. In allen euro- 
päi.<^chen Äleercn, dem cnspischen See und den zageliö- 
rigen Strömen. Vom Mittelmeere aua auch im ^iii. 
Nährt aich wie der Vorige. •» 
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fiS AVpBNftM lU3im06M€^Mik^ der fische. 

^ Mmb ftfagt -ttn nm derselben EigenscIiiJbli irflirti^ 
-wie den Vorigen. l^eim.Fleiiidi'.wM frisch, geirocIaMl^ 
IMriiiirt oder eingesaken gen«MMU 3Ian Ijaum iki meli* 
rere Ta^MifimikttWMitr'tolMiiAevluateB* (AMuIi^ ' 

0. Her StelrEbi, iLJWbMit. Selittii «mt 3 Fof« 
.«i«; Mir langer. WifllWff> • 5 Reihen Mil- 
dem, daron die mittlere 45) > die.: sailliehen gegen 
«Mudten. -EiflNif^es Rlckülis schwärzlich, des Bauf 
dies: w«ifa mit. roAtnliulMliw]^^ BanBk luid Ai^ 
tMiAMAn roith, di« f[|^ JSUirt aidi mWIfar»* 

mem imd Fischbmi ud schmecht selur «Dgenduik JDmt 
aus selilemf BeggMi'ilMMeiteteiiClatrilhr lai aehr güDchl» 
Wohnt in den «Müro|ri&schen und anstofsenileB moKÜr 
Asiatischen MemtnL ivmi, .äm- : ^Miitürnäm fiirBniiftf 
<Abth.JL, .Fi0^ Ii.) . v.'f 
. M R. 30, A. 22, .&j76, Bn 90, Bdi.'83L 

b. Der (ftfunatar, JL afoioliia. DintiMr amSlkv 
per ab dk* Voi4g»,%gtgea'6 Ms hng, mit sehr Jiiger 
8chBaOTa,.it<>i»lrtttHMig^» lIiHde, fiMUldeifaihen, d«* 
M nitfli^r»*», fUe iaillMiMi; «MT aO Sehfldar etdUk 
«ML RüdMA «ffciribslicli, Bmb glÜiiMiid mifii/ Sei«- 
taai^cdkf.. .Ist, wie die-Yongan, sehr fmdillMir/ bi 
acilwanfii.iiiid cai^iachail Blaere «ndiderat.'BMmaL 
■ . 2) ' VlalcaJiB^ MMa» («bVik tiel, jM« SSMui). 
Vim jdf r 'KSrper|pB«tali dar &Mr#^ abar .mB. tftbx: rariln- 
IpwCer fiiAiumae^ wailan Kiemelaqpdllaft, «oad groÜMlft 
■kmaaid^dkal mit Ina Sn dae BStU/da^KArpm MkLni^ 
dtfH kX««»«! TtfUngenu^aii. ; BarTiatsalui MgtJtthM 
Mif SjwdadaR.imd • ChnuBankMchea* Dlai tm d<lr Vaty 
ijjpjbfng dar ISanmatf- ilüd it<Mil*dfTj ^iHmfc<»ff gibBAeie^ 
sahr rerlliiigarla imd barroratabanda Ob«rkbiikda!.lal 
an dan Salian.mlt bXnligaii .UdlRIeniigaii. Ai^ngen be- 
Mtek D4r jwda Bland lie^i am Viitarlbail d#« Kopfes, 
dia. NüanUdtfr aiad d#ppelt, die ScbwimiMaaa .lat > 
aiitfaeb« k 
. BUitTiaUabii, P. /ollKaia Daa Nalltragenda 
Behwert iat Tan dar L$nge dm Körpers: Br ist wbtut* 
b% mit aiaar de^ffieben Sattanlinle Tom Klsmeadfitbal 
bis mir Sebwaoxflosse. Die Bmatfloasen slad Üain, die 
Bfickenflossen sicb^förraig, die Afterflosse grofs, die 
Sdnranzflossa in xwei Flügel gciheUt. Im ilissisippL 
Gagen 1 Fufs iap)g. 

Die nun folgenden FamiUt^u der Bvenchiostcgen 
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;irercien von den Ncuerea den luiochenfischen belgezShlt, 
-weil ihr Sceleti, wenn auch erst im späteren Alter, 
gröfsteniheils Knochenhärte erlimgt. In der That bil- 
den diese Thiere einen Mittel- und IJeherf^aniä^spnnkt 
ewlschen jenen beiden Extremen und fuhren verbludeud 
die Rochen und Haien zu den Makrelen und Hechten, 
die Frickeu und BauchkiemiMi zu den Aalartigen herüber« 
Die Formen derselben sind nicht weniger sonderliar^ all 
abweichiMid untereinander," • • ' ' • -«j 

Zweite Familie. Krötenfische, Ltophioide^» 
Die hierhergehörigen Knorpelkiemer sind durch die 
grnfjie Ausbildung ihres Sceletts ausgezeichnet. Demge- 
uiüi's erlangen bei ihnen die Gliederflossen eine, der Extre- 
mitätenbildung der Vierfufser schon sehr entsprechende 
Entwicliolniii^ und sie vermögen sich dieser Theile zum 
Fortkriechen zu bedienen. Die Bmstflotfsen namentlich 
werden durch sehr verlängerte, den Armknochen höhe- 
rer Thiere äbnliclie Knochen getragen. Vor denselben, 
unter der Kehle sitzen die weniger ausgebildeten Bauche 
flössen, die Hippen fehlen. Der Kopflheil des Körpers 
ist unverhältuirsinäfsli!: grofs und an seinem vorderen 
Ende durch einen haibkreLslcirmigen, weiten, mit Haken- 
zähnen besetzten Rachen ausgezeichnet. Die äufsere 
Oefihung der Respirationsorgane ist einfach, klein imd 
steht an der Seite des Körpers dicht liinter den Brnst- 
' flössen. Die Haut ist gröfsteniheils nackt, mit häutigen 
Anhängen, iiei Eini^j^rii auch mit hörnerneB.Schaalen ver- 
sehen. DieFärbiDu: ist meist sehr bunt, die Seitenlinie 
fehlt Ailen. Die Augen sitzen am oberen Theile des 
Kopfes. Eierlegend. Meerhsche. Ihr Fleisch ist schlecht , 
und nur in der Noth geniefsbar. Tu vi er zählt diese ♦ 
Fische zur Abtheilung der barsch^i^gen Stach elfiosser 
mit doppelter Rückenflosse, (^Acanthopterygii^ JPereou 
dfa veri), worin sie eine eigene Zunft bilden. 

1) Seeteufel, Xiopftiti« ><09>(a, ein Hals mit 

laogea Borsten). Der sehr grofse und breite Kopf ist 
•von olien nftdi nnten pl«tt gedrifikt» Der abgerundetiSy 
weit — ^larisitae Unnd, welcher am Torderen Ende der 
JBnfcninrr und wwgßn Verlängerung des Uniedüefers ei* 
was nach oben gerichtet liegt, ist mit mehreren Reihen 
iqpüser Hakenzähne besetst, deren drei im Ober« nnd 
«irei im Unterkiefer stehen, andere auf den Craument 
anul Sclümidknochen und auf der Zunge sitzen, wdklM 
InurSy dick und fleischig isi» I m den Unterkiefer nie- 
hm laUreiehe '.Badrtfaae», auf dem ftoffe aber drei 
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Ungliche, knorplige, in dünne, wurmförmige Anhänge 
AUilaafende Strahlen, welche auf eigenen Knochenplat- 
anfiitzen nnd durch Längsmuskeln bewegt werden. 
Der Kopf ist gröfser aU der übrige Körper, die ganze 
Crefitalt hat einige Aehnlichkeit mit der gewisser Kochen. 
JUie Rückenflosse ist doppelt, die Schwaneflosse emfach. 
Die Strahlen der Brust- und Bauchflossen sind sehr 
beweglich, die hinter den ersteren sitzenden Kiemenöff- 
nongen fast rund, klein und von diesen fast verdeckt. 
Der knrxe, gerade Darm hat zwei kleine Pförtneranhänge 
(Blinddärme)» Di« Sehwimmblnse f«Ut^ eben so die 
Bippen. 

Oemeiner Seeteufel, Uleerfrosch« L. piscato- 
rius. Farbe dunkelgran, am Bauche weifs. 6röfse ge- 
gen 6 Fnfs. Wohnt in den Europa umspülenden Meeren.' 

Dieses durch Gestalt und Lebensart gleich merk- 
würdige Thier erregte schon in früher Zeit die Auf- 
merksamkeit der Seefahrer. Bei der Kürze nnd nahen 
Stellung seiner Gliederflossen nnd der Breite seines Ko^ 

{>fes fehlt ihm die Fähigkeit, 'seine Beute durch schnel- 
es Schwimmen zu erreichen. Diese UnbewegÜchkeit, 
/ welche dem Fische etwas Fanithierähnliches giebt, dient 
ihm jedoch wieder andererseits, um seinen Fang desto 
leichter überraschen zu können. Im Schlamme des Grun- 
des liegend, oder in Mitten des Wassers Tage lang un- 
beweglich stehend, läfst er die wurmförmigen Anhänge 
seiner Kopfstrahlen als KÜder im Wasser spielen, um 
die Fische in die Nähe des weiten Rachens zu locken; 
der, nach oben gerichtet, sie dann leicht zu erschnap- 
pen vermag. Das Thier ist aufserordentlich gefräfsig 
und schluckt Alles ein, was sich ihm naht. Bei der 
Kleinheit seiner K^DpienöiTnungen erhalten sich die Kie- 
men auch an der Luft lange Zeit feucht und das Thier 
kann 3— 4 Tage im Trocknen leben. ( Abth. DL» F jg^ i«) 
K. G, R. 3/11, A. 9, S. 8, Br. 24, B. (\. 
2. Seckröten, Antetinariu,^, (Anlenna, Fühlfaden.") 
Vorzüglich durch die Beschafienhoit der hintern Kopf- 
knorpelstrahlen unterschieden, welche bei ihnen entwe- 
der durch eine Haut verbunden, oder doch fleischia; 
nd sehr dick sind. Der Kopf ist zusammengedrückt, 
verhältnifsmSfsig weniger grofs, aber der Unterkiefer 
ist noch verlängerter und d^s Manl steht noch mehr 
B«di Oben» Ihre Flossen dienen ebenfalls als Kriech- 
werkaevge, vermittelst deren sie sieh im Schlamme fort- 
nekeii, wobei die Toranstehemlm BaackioMWii «b Vor* 



der-, rüpkAiekeiiden BmstdosaeA dber si» Hinter- 
^lied^r 'griten« Die Rippen, wie auch dje Pförtneran- 
hfinge des Darms fehlen ihnen, wogegen sie eine grofso 
ScWilWuaLlase haben. Die KiemeiiHiiiiungen sind klein, 
liinter den Brastflpsseil. Sie yermögel^ sieh dorch Ein- 
sangen Ton Lnft in den Magen^ wi6 die StiidbueUMiuchey 
kogelförmig aufzublasen, ' » •* ' 

• leben in den Meeren der wannen Zorne. 

'IL Aechte Seekröte, A* hUtrio, Der kleine 
Kopf Ist abgestumpft, mehr in die Masse des Körpers 
verschmolzen, der Rachen schmSler. Der Leib ist seit- 
lich zusammengedrückt, hoch, mehr der ächten Fischr 
form genähert. Die Zähne sind klein, eingefeilt, die 
llaut rauh, überall mit Fasern besetzt, der JBiudi ber^ ^ 
TOrstehend. Vier innere Kiemenspalten. ' ^ ' 
' Von den drei knorpligen Verlängerungen auf dem 

. Sch citelf heile des Kopfes läuft die erste 9 fadenförmige 

. in zwei, wie. bei den Vorigen als Köder dienende An- 
bange aus. Die zweite und noch mehr die dritte sind 
kegelförmig, dick, fleischig, mit mehreren Fäden , fast 
pinselartig, an der Spitze. Farbe gelbbraun, an den 
Seiten am hellsten, ndt dunkelbraunen Flecken marmo- 
rirt. Erreieht eine (rröJßse Ton 9 — 10 Zoll. Bewohnt 
die Küsten ron iSrasilien und China, wo er im Meer- 
grase und unter Steinen verborgen seinen Raub anlockt. 

'f... R, 12, A. 7, S. 10, Br. 11, B. 5. ^ 
' ^ 1k Handschwimmer, A. cliiraneetes* Hand, 
m[xti?c Schwimmer.) Die Kopfstrahlen erolion nicht in Fa- 
sern aus, der erste ist feiner und länger als bei dem 
Vorigen und endet in ein Knöpfchen. Farbe dunkelrolb^ 
out schwarzen Flecken. An der Ostküste. Afrikifi* :.. 
R. 14, A. 7, S. 10, Br. 8, Beb. 6. 
c. Commersonsche Seekröte, A. Co nu m äf 9 oM *'), 
Kleiner als der Vorige, mit ranher, schwanter Haut, 
auf jeder Seite oul einein vcdljen Pnakte». die Sfiitae 

*) Bs ist gcit ^cratimcr Zeit in der N'atnrbesckreüiuii^ Sitte, 
f. ' sur Begeichnung der Art (zum Spexieflnamen} die Namen herühm- 
i«r Katnrforscher üni viMüen« etwa, wie die Astronomen an neu 
srtdedrito ,QttUmiB oder gewisse StendiiUlsr di« Eriuierung ehiMi 
* global' B^nUMS Imnpfun. Bs ist dies ein schöner, zur IVacheife" 
rung ormiiTilcrnder &ebraneh, der besonders den Entdeckern neuer 
Arten eiuo rülimliche Unsterblichkeit im groCsen Bliche jifr Jfaluri 
worin ihre Kamen verxeiehnet werden, zuaiehert. 

, Ooiiimerson (PhSBbert) geh» 1727, gest. 1773) war ein Berflhni- 
ier französischer Botaniker «nd Ichttjolog und Begleiter des Ad» 
■ilNas «oHg^nfillA, mT siteet BdM «m dfo Ms (17ie^-^>. 
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der Brnst* find Bauchfloi^senstrlilileii weiß. Miind fast 
am Ende der Schnauze, OLei'Ji]>j)o verkür^ti ^ ahne fein, 
dichtstehend. Auf dem Köpfe zwei ftöelcep und vor die- 
sen ein langer, feiner Faden, wie heim lürndeAcliwiiii- 
ni^. Kiemenlöcher rund, selir klein. J*'»- »-' fi^** ^'\\ J-* 
t^/. i Im indischen Meere. ^ ^ f ''^«*»* 

' K. 14, A. 8, S. 9, Br. 11, B. 5. ''^'^'^ -?-f^^^!>- 
. d. Olaiie Seekröte, A. laevigaius, Hant glatt, 
'fiberall mit häutigen Anhängen. Der erste Kopfstraht 
•tlügt einen Pinsel, die^beiden anderen, dick< rtMu hüu- 
■üge Anhange. Farbe weifs, grauröthliohi Kücken und 
alle Flossen braun marmorirt. • 
r. :. Wird 6— 7 Äoll h\ns;. Atlunitscher Ocean. -'^ 

-i'-: R. 12, A. 7, s. 0, Ut. in, «. o. ^' ^ 'l 

Es giebt noch viele Arl< n; bei Einigen sind die 
beiden letzten Kopfstrahieu du^ch eine Haut ilosseulUin- 
lieh rerbunden. ' . ^.,> 

3) Seefledermans, Matthe (/aa>««^ii, >ame eines 
Meerthiers beim Oppian). Körpergcstalt der der Vo- 
rigen Mhnlich. Der Kopf ist platt, breit, mit einem 
spitzen Oberkiefervorsprung, so dafs der Mund nach 
unten irerichtet ist. Dieser ist schmäler, yorschiebbar. 
Die iiiuteien freien Kopfstrahlen fehlen, sie haben nur 
eine sehr kleine, weiche Rückenflosse; dagegen ist der 
Körper überall mit hörnernen Rnekelu und häutigen Fa- 
sern besetzt. Die Kiemenlöcher liegen oberhalb der 
bandförmigen Brustflosson. Sie haben keine Bchwimm- 
blase, so wie keine FförtneranhSnge. 

a. Binhornleufel, M. vesptrtilio* Die Schnauze 
tritt pfingschaai ähnlich hervor, die Stellmig des kleinen, 
mit einer Reihe hakigter Kinnladenzähne besetzten Mun- 
des nähert ihn sehr den Rochen. Die RilelienfloNse hat 
9 Strahlen. Der Schwanz ist halb so lang als der 
librige Körper. Auf der violetten Haut hiizcn nnre£!:el- 
mftTsig viele ^elbe, stachligtc Hornhnckeln. Rauch- und 
Rückenflosse II sind braun, Rru.st- und Schwanzflossen 
gelblich. Ueber den Nasenlti ehern befindet sich ein 
fuhlfadeuHhnlicher Anhang. Die Kiemenlöcher sind halb- 
mondförmig. In den südamerikanischen Meeren. Lebt 
wie die Vorigen. R. 9; A. G; S. 9; Br. 13; Beb. 6* 

b. Seefledermaus <les Fanjas, M, Fauja» (frz. 
Naturf.). Körper von ohen nach unten zw flach, fast 
schoibenformiiT. '^Ininl nnleii, nahe an der Schnauzen- 
spitze. Kiemen<>l]"miiii;cii se!\r ii<»!ie am Anfange des 
Schwaniea* llaoi mit btadieln beaeizt, IJippea warxig« 
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Wohnt Ulk dorn Vorigen. t 14 

K. 5, R. 5, A. 5, 8. 7, Br. 12, B. 6. .*if.« 

.Britto Eamili^. Plektognathen (P im ato gmÄ 
ihi V. lümtmi ich verbinde. Hechte zusammen qn&n|iiajla> 
Kinnlade; mit verLoniittien ]unnla(IiMikuocli«i,)i* n:- . 

Das, aeirter Zusämmensetzun^ nach sich dem der 
Knocheäfische nähernde Hcelett, erlangt erst ia spätei« 
Zeit eine teste Fasiening. Hoch bildet noch immer das^ 
ZwischeiiVieferbein, an dessen Seiten sich die Kiefer- 
Übe tltat anheften, hauptsachlich den Oberkiefer. Auch 
■ind,rme, bei den iibr^§MMBKiiiMaiiiostcgen, die Kiemeilrr 
kilocailft^ iind Strahlen nnl^ 4er llani verborgen,... 
Kiemenspalte ist klein. Den MeidiSli (mit Ausnahme 
«Im llornfisches) fehlen die lUppen, welche doch fast 
alles ^iinochenüschen znkommefti Allen wahre Baui5h4| 
flössen und die Piortneranh'ange dea Aümkanablr.i JttH 
Sehwimmblase ist bei den> Jlleisten sehi(fgptfik : 
Afot. Diese Familie theilt si^h zwiefachlf < if*? : \ 

et) NackiAählie, GywModonte^ (9iiwmdl«ckt»(Q«Mi 
Zahn). inti . 

Die Thiere dieser Abtheilong zeiduMü jM idordk 
die Veraehmekimg ilmMlJIQtiiikdeaftdUiMri^ ilM einxigft. 
•ÜMMhünartige Masse ansyn^ldohe ron deil .IwtaNfti JU^ 

Cm Mecki wef4^n. Ihre «esttlt M^MiiiHPid^ 

^ §nm IngtASormigi K&fimd Schwaiilt'tii^bhk nmeaMl 
»ig ans-idelii Körper heAror.^ClBMWahfl#sieil mid JRipfM 
fdhlen. Die memendäiiwVäbi»riit dli>I^Sfawihbn .4m 
KiMMnhaat sind gMS nnd gar m f a glür 
gen. fiMel W^rohnen die Meere der WMHMU' jinBC fimd 

Ttti^Mpflänzen (FiieQs>Aii«li d|^). . v. ; >uft 
:|»if^^lfi8che, Diodom (pl; nud <Sav^, flStreisahi^ 
Dlie oii^etheiHeii KinnUdeft W di# mi|; Hebeln: h^^ 
■•izte Haut unterscheiden diese Fische, fti Imk^n die 
mt^kwürdige Eigenselieft, doidi AnTiiliang dhiMit hänt». 
^«ii Kropfes mit Luft sich dergestalt aufblähelli zu köAr 
aen, dafii dbiMÜ JMifB Wurseln aofaiiteidtfii machcbl 
anf der ange^tHften Haut gMaJb ^datten ^ü^li^Pil 
fiiiNBhekNDkwaiM ' «ttfgerichtet werden. Weim man ri# 
ergreift^ 'so geben sie dwA ^Umtofsen der LuH einen 
T4MI von aiclu Dir Kfiqpm, nimmt dann eine fast tdUt 
hwamene KugelgestaÜ an^ imd erkält AehnlichMü^JWit 
der grünen Fracht uiaerer RoatkaatMM^. IM» ijPNftt 

SchwimUaae .iat mI%. Um bdM mm imk mmmr 

r 



I 



a. Runder Ige Ifi seil, JDw hygtrixj h\%vMc\' ton 
Farbe, am Bauclie lichter, mit runuen, schwarzen Flek- 
ken zwischen den dreieckigen Stacheln. Sleilltisen sich 
auf ond treiben dann, aui* dem Kücken 'liegend und 
ohne zu stenem, mit den Wellen. IHe Stacheln weiw 
den gegen 2 Zoll lam?. d«r Fisch seihst errcieht eine 
Länge ron 2 Fofs. Wohnort der Oeenn östlich der 
tfiiJiimerikauisehen Küsten. (Abtlu IL, Fig. S.^:-^ - ' 

14, A. 12, 8. 10, Br. 22. 

b. Ii^etigerier Igeifisch, H. tigrimuf gravbraim 
mit weifsem B«ticho und Flossen, mit kleinen, müden, 
diuikelbr«aneft Flecken und kwsen htachein» Bhra lu - 

Indisches iWeor. ' ' * i 

c. Ha «her Igeliisch, D, a»per^ mit kleinen, iia- 
delflSrniigen stacheln; grau, mit braimen Flec^k^. 2\ 
Wm^s lang. Amerikanisches Meer^ - 

Bs giebt sehr riele Arten.. 

2* Stack elbäuche, Tetraodvn (r^^a, odbii<f^ Vier- 
;iafai^)« Me^lüiiRla^ ist in der Mitte dnreh eine ^^afh 
getrennt. Der Körper ist ebenfalls stachlich, die Sta- 
«h^n kors^'^ berstenartig. Die Fähigkeit, sich anfzubla- 
0mj leommt ihnen wie den Vorigen zu, und zwar tritt 
dfe Liill 'dnr( h clie Kiemenöffnungen in einffii Tom Bauch- 
iell gebildeti>ii hÜntigen ^«^äck. Der Kopf ist grofs, die 
Zatkg0^ unbewegileb. wars&ig, kurz.. KlemenlSirnnngen 
einfach, Deckel klenr. Das Fleisch von Einigen hält 
man iur gifHg( (sJ o.) und sie nähren sich von Muscheln 
und Krebsen, bie äkevMl ^ialuriorscher nannten aie^ 
' iMM>li mm VcH^giMige' des ' FUfiins , Kugetn (orbi9)i 

a. 4F«£ieckter Stachelbauch, T. ocelhatm, Die^ 
»er kleine Fisch hat, wie die meisten dieses (»esi^ecliti) 
BLur an dem dicken, weit herrerstehenden Banehe' Sta- 
cheln. Der glatte Rücken ist iron einem dunkeln. sch5- 
nealvrün, das p^egen den weifsen Bauch zu heller wird. 
Ausgezeichnet ist derselbe lerner durch eine dentliche, 
Ton der Mitte fle» Schwanzes etw.:s i:el)oa:oiio. über der 
Brustflosse und unter den Aiii^en hinlaufende Seitenlinie 
und durch zwei braune, mit gelben Bändern umirebene 
Flecken auf dem Bücken, woron der erste wie ein hallt- 
uiondf5rmiges Band über den Brustflossen liegt, der 
andere aber fast lireisrnnd die weit nach hinten, der 
AÜerflosKß ^eficenüber stehende Hückentlosse umgiebt. 
Die Flossen sind braun, die Stacheln ebenfalls. In den 
Meeren imd Stromniündun^coii ron China und Japan. 
Sau Flaiack iai aaiir and deaaeii (v«ui£i kann 
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binnen zwei Stmiilen den Tod Ternrsachen. Dessenun- 
geachtet wird or oit ohne Nachiheil genossen, da er 
überaus zart und wohlschmeckend ist. (Abth. IL, Fig. 4.) 
K. 15, A. 12, 8, Kr. 18. 

b. 8chiid krötenfisch, T. tealudinetts ^ mit her- 
Torstchcndem Oberkiefer, lang gestrecktem Körper; gro- 
fsem Kopfe. Kücken dunkelbraun mit runden himmel- 
blauen Flecken und concuutrischen braunen Kogen und 
Streifen aid* blauem Grunde, um die Krustflossen nach 
dem Kauche abwärts, mit gelben Kingen um ilie Augen, 
weifsem Kauche und iichtbrauneu Flossen. Um die An- 
tillen. Wird 1 — 2 Fufs lang. 

R. 10, A. 8, S. 8, Kr. 20. 
• - c. Der Hasen köpf, T» lagorvphalus (Xa>»o<; Ilasc, 
utrpaX^ Kopf). Mit sehr dickem Kauche, worauf stem- 
fonnii^e Stacheln stehen. Rücken lichtbraun mit dun- 
keln Randstreifen, deren auch die braungelbe Schwanz- 
flosse hat, mit runden, braunen Flecken an den Seiten 
und weifsem Rauche. 

In den ost- und westindischen Meeren, so wie im 
NIL R. 12, A. 10, S. 10, Kr. 15. 

d. Der Seekröpf er, T. hlspidttJi, Körper überal? 
mit Stacheln besetzt; Ranch weit über die Schnauze 
hervorragend, nur der Schwanz ist nackt. Rücken 
braun, Seiten braun gestreift, Rauch und Flossen grau. 

3Iittelländisches und indisches Meer. 
R. 9, A. 10, S. 10, Rr. 18- 

e. Der Schnabelfisch, T. rofttrahis^ Schnanze 
herrorstchend, schnabelähnlich; Körper nackt, mit Aus- 
nahme der Firste des Rückens und des vorderen Theils 
des Rauches, welche stachlich sind; Farbe blaugrün, 
am Rauche weifs; Rücken, Afiter und Schwanzflosse 
gelb. Ostindien. 

R. 9, A. 8, S. 10, Rr. Iß. , 

f. Electrischer Vierzahn, T, electricus ^ ein klei- 
ner, nur 7 Zoll langer Vicrzahn; mit geflecktem Kör- 
per, dessen Grundfarbe am Rücken braun, an den Sei- 
ten gelb, an Rauch und Flossen aber meergrün ist und 
bei dessen Rerührung man electrische Schläge empfm- 
det. Im indischen Ocean. 

3) Kl umpiisch, Ortha^oriscus (^oq^ayoqltruoi; oder 
oq^fiayoqi<x>toq ein Schweinchen, Ferkel). Die Kinnladen 
. sind wie bei den Igelfischen verwachsen, der Körper 
ist scheibenförmig, rund, oben und unten in eine, durch 
eine hervorragende Haut gebildete Schneide ausgehend. 
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Die Rücken- und Afteiüossen gehen mit der Schwanz*) 
flösse zusammen luid der ganze Fisch hat fast das An- 
sehn eines Llofsen Kopfes, der seines lunteren TiiciU» 
beraubt ist. Die Schwimmblase, so wie. die Fähigkeit 
sich aufzublasen, fehlt «ihm. Sie phosphoresciren, da- 
her diese grofsen Fische, bei dunkler Nacht in Uaafe»^ 
schwimmend, einen prächtigen Anblick gewähren. i 

O. mola^ der schwimmende Kopf; vou dunkeler 
Farbe mit silberfarbenen Seiten. Schwerfällig in seinetr: 
Beweglingen, welche durch seine G'estalt und die Be-« 
schafFenheit der Flossen sehr beschränkt sind. Wird/ 
gegen 6 Fufs lang und mehrere hundert Pfund schwer»* 
Schmeckt sehr thranig, doch wird die Leber fiir wohl- 
schmeckend erklärt, JUi AlittebBom^ der J^oidMe^\^ifa 
atlantischen Ocean. • . 

.. R. 17, A. 16, S. 14, Br. 13. ' . .1 

ß) SclerodemuUa ^ Harthäute (<rxXi^o? hart, 6eq^u»l 
Haut). Mit kegelförmig hervorstehender Schnauze; ge^i 
zahnter, kleiner MundöiTnnng; Haut meist mit bmrtmu 
' Schuppen bedeckt. Schwimmblase grofs, oval. 

1) Horn fis ch, .JiaiMl6« (/3a^Xtd ich werfe; haJüta 
Wurfj|;eschütz). Körper seitlich zusammengedrückt, Mund 
eng, mit 8 — 10 Zälinen in jeder Kinnlade, wovon di«f 
beiden mittleren aih längsten sind^ Der Oberkiefer wirdi 
allein durch das Zwischeidcieferbein gebildet. Sie lia4 
ben Rippen. Die .rauhe, mit harten^ stachligen Schap-* 
pen besetzte Haut bildet auf der Firste des Bauches 
und Rückens eine scharfe Schneide und die erste Rük- 
fcenllosse ist in einen oder mehrere Stacheln verwandelt« 
Die andere, weiche, sieht der Afterflosse gegenüber» 
Kiemendeckcl felilt. Kieineuhaut mit 2 Strahlen. Sie 
können den Bauch etwas aufblasen. Beckenknochea 
ohne Baachflossen, mit den Schulterknochen verwachsen. 

Sie sind fleischfressend, gröfstentheils sehr schön 
gefÜrbt', w«iuien in den wamea JUmccii .md vwerdMi 
Smi aUe för giftig gehalten. 

Man hat mm nwii>iAingft >Mi ▼oobdiiodaiie AfeUieüsar 
ipgn. gebracht. < 

Mit langem Körper, sehr feinkörniger Haut, einem 
Stachel statt der ersten Rückenflosse. BeckenknochcA 
§Mis unter der Haut v^borgen, nicht harrorragend. 

a. Einhornfisch, Ü. monoeeros (/novoq einzig, «cqoc 
Horn). Haut rauh, gran und braun marmorirt. Flossen 
^alb* Kopf grofs, abschüflsig, Mundöffnung klein, Kie- 
iwliffwing mAkuL Uaäßktf ttara» m Mad über den 

Bciwt- 



BcBstfloMcn. HiMm geJurftouiit, gisalbiit. Wirdvllb«r ei- 
ucB .l'ffi» lang. Fleisch nidil gixhtaf Im giafiMi 
f)MlMm. ^(Abth. II.. Fig. 2.) V t afis 

l«if •»ty48, A. 61, 12, Bw. 15, B. 1. ; 

)|«;:A«hainiüclieir Ejjikornfisch, ^. tmlcmiM 
Horn gerade, hinter den.^MVM ii^hend« fliehwans g#s 
Mkt* ^(ijiMs* Vis 3' laag. Vpi 4i^Wiiiinii>giton4e. 

J^ g ^ j y "^^^ rantenföpiiiPi^^ an einander liegMi4|ii| 
Hclinppen. Drei S|»cM».TOr 4er sweilen RückenQoiifll 
Vffkipknochen hervoM|^i(if«nd, in da». ■ BtHiMimaiH 
«ElfPrecbeiulc Strahlen ausgehend. brhr 

II. 3/44, A. 50, S. 12, Br. 14, B. 1. 

e« ; Altes Weib, B. m iula. Be^k^mkmKhmlm^lm 
•insige^ (liircli 12 Sirahlen gebildete, B m ch Josse aiuffffi 
^ßm^ 4;ei»taU breit, di|m;JK«€ken JbniVIgelb, imtM«||r 
frineiL. Siriüf^- Seite%^§tl!b, Kehle nnd Bauch gruHg 
in der Atlerii^es^end bla%|^|||ifeirt , ram dy ftAwuniflos»^ 
»il»Jl^pigrünen Bündem am den f^jh^pat Am Kopil 
mehrere blaue Streifen, gniai i| IWKi 1 1 gekh , jait MttMl 
Spitze, Strahlen dar filchwanzflosse gelb, blau gerande^ 
di»^\|Mialfönuge spreite Rückenftüse ist blau lineirt. 
Ip dfB wafip» Meeren astniijBa <ld Amarj^a'ai .^mii 
gigen 3^ lansr. Ctiebt einen gnmxenden Ton «T«ti aM^b 
i , R. 3/21), X.2ä4'»^iA, Br. 18, B. 12. :m 

Andere haben vmimm Aj»-^ tMhm Mtm^ßMim 

^ßß Helten des Sch|f|||||if(r i .Tf>M«^> ' i 



d« StaekaUchwMüf B. oynrfiPfillity .SHt: di;ainlU% . 
ken Stackebi w Schwaig, drei Sfai^lKi^ d» Jtat im 

Rückflwijfie , ranlif fltpiiigii n SchnfHiep. > Braun mit 
dunkleren Bändern, roM^^fnm Mlfantj^ügefafsiyHÜb!^ 
dem Scheitel^^Niu deii, A^san tVad .^Mi^dlfiabwiMis. nack 
den Brustflossen, lieber der Oberlippe 4ribi|>laueim[||p||^ 
Sin prächtiger FiMk. Im rothen Mim9 W4 lfm- 
fluchen 3feerl)iisen. Lebt tqu Krabkep* ^m*. ...v^ 

JB. 3/25, A. 23, S. 13, Br. 15, B. «. .|.r m^dO 
Dornfiscka, I^rU^xmikuM (^4xi^(lnm(^^mißii 
|lie Beckenknaekin gehen, -in S lange .St«ch|dn aus^ dl# 
frste Rüct^ pnü dii » ^(Ißm^k gfoftür < 4 » W i t « r . kl ^p B a pff 



^^dp^aiatachlicker Dornfiscbf 'ff*3i$«t-MN^«aliief' 
Braun und attberglSnnandy mit einer« :Mkil«pm Ri|fli|iP^ 
Innfenden, am flnhwMj ^geraden, dann euagebogenen 
Seitenlinie^ Floaaen |^|kM,,,aäckenstacMiHS» laiikatiH^ 
fheln gezähnt. Küste von Tranquebar* ,i,'.:,ft ^üf« 

9 
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• B#iiifisch^, (htraeian (i^^<n^ 
MHekeft, kleiii#'MMl«> Körper in eine a«B hSrnerx 

mom welcher nur Schwann und Vlmmm himr^iMftM und 
W l > i ftH ch bleiben. Der kleine, Iii« eh rom sn stehende 
Bfltoid ist mit keilförmigen Zliknen besetzt, weldtfB 'f^lh 
•M' «d dMt aneinander "ifteliekk BandifM^en^mid 
ll^qmi fehlen; Di» Kiemeiülidlen dffnen lMK^4Brch 
eine beweglidie Lippe; die Deek^ sind rerboi^^ent, dii^ 
ÜMrt hat 6 Strahlen. Rückenflosse ^nfach. An Oesldl 
sind sie «ich alle sieii^ek ttkdidlv meiir hdek tüf^lgif^ 
aU'ctkli ' • ■ ' ■ 

^•r»lfc' 9tttchellt>ses Dreieck, O. f rt^e/rtiiiU ^'«KSrper 
dllllteki^9 ohne Stadiehv^ mit 6eckifj|^n, erhabenen SchiP 
dMpk^ deraa Millen Weifs, geperlte Linien iasfcm nach d^ntf 
IMMiaaf die Farbe des Leibes ist braunroth^f dle'^dai» 
liiii'llli gelb. Zwölf ZShne in jedem Kiefen- 8chwiini*i 
BlmK 80II ▼orlrefflich adrt ii^he ü; ht (Mf^HMHVealM 
fuMm. Lebt ^ Mollusken*- . ' >i:^^/ wj-.. 
r^*'' II. id> ML «l,^4S. 14, •».•f7r -^-i' • • ' 

b. ^Zwel«tiellli^hes -D^^tfM^k^ ^'O. hOmd^e. 
tSrper draiM% i^f^eMl^^ 

dWfer Dre«nuidll|lM>*M MM und bl|iVe^ib in|plMi» 
iMi dia Flosian hih. ^brlbrAfterioÄa-lileheu 'zwei 
iHift^, iiaeh mÜM g ai w% eAe^»tadld<l atii Sehild> 
bedeckuiff benror. Oben IGr'HMäli ff MMl^(^<1iM 

gWan^ 1^ ^itisdiachä Af^re".' < > ^ 

^«5i||,-iO, 'A.»%iS4-S,i'llr. 13r^'-*^^ .'.i-üisiif'. nod 
^iit Viersit^ldA^ras D^Hfl^V ^- ^»d^^ft^i^ 
' r^^^9€Mläg^km 6ecki^it^'/ 8 d» (üHtoi^ gP^iMelfe 
INMittlftlMaM'lBil dnnkelbrailnen d hu^ig fe ll l Mla ^ajl 

lifclhü gl i l ia «adr-Töi^, iwei'-aMM¥'lil 
dar AHnAöaaa MNdi^ lAadi- IMMP' 
Oben 14, fiiidb %2 «hM^ • «^»ic . 

vlaradd^ adl 6«dUi8«B. gapaillatt 8aMMm,*^MlHMMf 
kNNHla angenAttliaii^Vledkiilr ««iMiiP 'Wita^ 
g|g|1|||MIMM>^Wiiii^' ' -'^^^ f butsauu;!^'! jdiia. Jmd wn\:k 

fiflbllil«» ^lAi^ .*|tf ^ Hl^r^ft MMfl^al^^*MA 

aM Mi mg aaglj U -mtt^^inmt gktlim^^Mlm'4m* iÜ m M g«- 
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liiaüfiili ■ ÜMMi liyiirt riiü Wn i kei ilM, d«r 
TM «iocr flIailLen kegelföniiy|fra^EdMi% gvtragen'wM, 
4—6 nim auf ier IM» i>aMiK>»hfe * JB» ifaidly wie 

: 7hi^hi||«ii|||i Oiwi.Mii illlllll 1lliiilli|llllhlr ^jf^ 

ü. A. ' -^'^ --»^^^ ' ^ 

Vierte Familif. Buschkiemery Ztoplioiratichi 
iji^ff^ %It^hiu9f eine M'iifj^^ crisiß), Jüach Covier. 

Bai den folgenden FaaaubUeii iäßd y^t MimM^tkimh 
ckfB mkd GanmeiiMgfB nicht laakf nwl .^anda« Tar* 
jiHilnniio jr»^rcli aiar Siek also n aHn tlndig jiatpKno« 
xkanfwlMag 4n)|a!chlirfafp. .-llia^BUdiuig dar mem^n weicht 
JM dieaar Familia T^»iMr «f^wöhnlictiaN «tetlini^bPl^- 
gen »alif 'ab, indaB^:4i<MH4bMl aKUeiAf^ ruiMia^ l^iP» 
.danWia^QMgeu gq^^ ;inpo|ieineÄ. I^ia 

den Ton eincrm grolillHi» > dqr^ fln».:Wa»trf»ef|atlglÜf 
jaaDienda#il ^^tedeckl^-t^md «fis^^n Spiffaifi^^h nfir eiaa 
kleine Sp«ÜfM9oiOar. .^MMIil« Körper atsabfM^ ^4flt. 
Dia Schirimnn^las« i^ 4lMiMllifliKd iai^i 4er Oam'kiMl^ 
4lll#4läiiNl«ö. Sie 1^ M^taVtiSf^kM >^ 



s n aa mm an. giiwaduwia»%iiitfABac k^!)jiHt,HBIi Imi^m^ 




JMfBBrr-^.aiakiig^lBiif liopf i„_ 
lafbltekime III Ml fl lilii OMfimi^rf 
Hit»' m r iiiiW ■Ip .oadwdrolÜa Veeaiirf^Mr'M^t^ 
I i BiMhlMi^ii iigikiiiaii iblhiiiiV i Miea ^.^MMmi^ 

laAjiifiiiiMiiif iihi«/%aB<)alM'<iick^i»ty BU^-^MoMm 
4ib dntchilüm glhwiiirfwidf nmNiaowbaiwieititfnnga- 
wgaiifaiMiMar aick wM^KKOmm^mMti^ i jmli Biyi-^ 

>>:ai>> iiili i ni yimraftia'^lbatuifrla idfe 

Bi«k ' 




«alfendias 

dbe BaamdailMH, daraSTtMlfiiittiilalVftaft^ClmMSteii 
^^i^ ^uMfcBirtiawlilHhiyiiilitjklW>^it ainem 

& kHuAid« ii«a* •« 
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68 SpAoirU« AAtinrgescliichi« der Fliehe^ 

a. Spif zrtaclel, Trompcfe, S. ants: mit langem, 
harthäutigem, sechseckig geschildcrfoni Körper, der ohen 
siebeneckig, unten fünfeckig, am Schwänze aber vier- 
eckig ist. Wird 1 — 2 Fufs lang, lebt im mittelländi- 
schen Meere. (Abth. IL, Fig. 8.) ;r * 

K. 2, H. 30, A. 6, S- 10, Br. 14. 

b. Sechseckige Meernadel, S. ft/phle (ru^Xo; 
blind). Körper oben sechseckig, unten viereckig, Schwanz 
rund, spitz. Etwas über 1^ lang, fingersdick; graugelb 
von iFarbe. In der Nord- und Ostsee. 

R. 18, A. 5, S. 10, Br. 12. 

c. Korallensauger, S, pelngic^is («Xayoc 3Ieer). 
Rumpf siebeneckig, Schwanz viereckig, ohne Afterflosse; 
Farbe röthlich, mit braunen Ciuerlinien. Vom Vorge- 
birge d. g. II. Etwa 6" lang. 

K. 2, R. 2f>, A. 4, S. 7, Br. 14. - 

d. Meernatter, S. ophidion (oV«? Schlange). Mit 
rundem, Ton einer geringelten Haut umkleideten Kör- 

fier. Alle Flossen, bis auf eine lange Rückenflosse feh- 
en. Körper C Inug, von der Dicke eines Federkiels. 
-Schnauze kürzer als bei den Vorigen. K. 2, R. 34. 
'In der Nord- und Ostsee. (Abth. II., Fig. 9.) 

2) Seepferd, Hipporampus (tanro? Pferd, xa/iaroc 
Krümmung; fsraroira^s'o^ ein fabelhaftes Seethier, Attribut 
des Neptun; auch naturhist. bei Aelian.). 

Körper seitlich stark zusammengedrückt; die Scbil- 
'der in Gräten und Höcker ausgezogen. Kleine Thiere 
mit wenig Muskelflcisch. 

Seepferdchen, iL brevirostris i mit grofsem Kopfe, 
"siebeneckigem Rumpfe, in eine Schneide endendem Bau- 
vche, vierecktem, in eine flossenlose Spitze auslaufendem 
;Schwanze. Die Höcker sind häufig mit einigen Fasern 
yersehen. Braun, mit schwarzen und weifsen Funkten. 
• Wird 8 — 12" grofs. Lebt von Wasserinsectcn. 

Die 3Iuskeln dieses Thieres ziehen sich nach dem 
-Tode dergestalt zusammen, dafs die Wirbelsäule eine 
'S formige l^estalt annimmmt und der Kopf fast wie ein 
Pferdekopf an dem schlangenartig gebogenen Nacken 
'aufsitzt. Auf diese Weise wird der Fiscb getrocknet in 
^den Sammlungen aufbewahrt. Im mittelländischen Meer, 
^dem atlantischen und indischen Oceau« a 
r K. 2, R. 20, A. 4, Br. 17. , 

3) R ö h r e n m u n d, Solenoatomus ; (Sm^v R Öhre, co^ua 
\m o.). Mit sehr grofsen Bauchflossen; sonst den See- 

pferdeu sehr ähnlich. \wm tr 

• c • . - ' ' 



* 
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'Sonderbarer Höhrenmund, paradoxus^ mit 
sehr kleinem Kopfe , zehneckigem Körper^ siebeneckigenL. 
8cblranse; grau-weifiilich roa Farbe; vor.j«dem. Aa^* 
silsi «|n kurzer Stachel. ladisches 31eer. * .. 
Ii K. 4, R., 5—18, A..42, S. 14, Pr. 25, B. 7. ..i 
4) Scedrache, Pegasus ; (piyaaoq Flügelpferd, my^r 
tboL). Der ii4">rpcr ist nach unten zusummeugedrückt) 
die Mniidöiriiung steht nach unien an« der, ebenfalls 
röhrenförmigen Schnauze, deren Oberkiefer weit her«: 

vorsteht Dt i Körper von, wftr.ÄplMjM« it^49«i^W.Jäle!^ 
menölFnung an der Seite. 

a. S e e d r a e Ii e , P, Jraconis^ mit b^eit«^. dr^ecki- . 
gern Körper, welcher Ton einem Schilde bedeckt irir4r 
der schmale Schwanz vierkantig; der Oberkiefer end^i; 
in einen breiten platten Rüssel; die Kiemefideckel sind 
gestrahlt, die Oeffnungen weit. Das Schi|4|ip^ höckrig; 
die Bauchflossen sind nur lauge Strahlen, ^e wohl als. 
Köder dienen mögen. Die Brustflossen fumd. sehr grofs, 
rund ausgebreitet und flügelähnlich. ^^CArbe bläulich, 
mit braunen Höckern und Schwanzrücki^ .per SchwapjL 
trägt eine nach hinten stehende Flosse. *Wi^d 3r^4. 
lang. In den ostindischen Meeren. ^.^^.}yip{},!^^ jjDM^ 
anderer Seethiere. (Abth. 11., Fig. 7«) ^' r^tAsö 

R. 10, A. 10, S. 7, Br. 10, Bri. ^ '* " -wmt»^, 

b. Flieger, P. voJnns^ mit schwertfVntvIiger, etv^a«, 
gezähnolier Schnauze und gröfseren Brustflossen als der 
Vorige, <l('m er sonst gleicht und mit dem er diesel]||Q| 
Meere bewohnt. R. 5, A. 5, S. 7, Br. 10, B. 2. 

Schwimmer, jP. natan8\ mit langem, viereckig 
gern Körper, schmalem langen Rüssel; kleineren Brust-' 
ftosseii» Schwanz mit 11 breiten Sehildem» deren letz- 
tes zwei Dornen trägt. Braun, am BAnche weif». Ja 
Qiiindien. R. 5, A. 5, S. 8, Br. 10, B. 2. '^'-^ 

Fünfte Familie. Scheibenträger, Discoboli% 
(6laxo<i Scheibe, ßaXi'KtS), Bau und Faserung des Sceletts 
setzen diese Thiere unter die Knochenfische, zu denen 
sie die kieneren Naturforscher zählen, und Cuvier bil- 
det aus ihnen eine eigene Familie seiner Weichflosser 
mit Bauchflossen zwischen den Brustflossen (malaeontiB-> 
ry^ii subbrarchii'). Das Scelett ist aber doch ziemlich 
weich. Sie haben einen stumpfen Kopf, breiten, an . 
beiden Kiniilnden mit Zähnen besetzten Mund, Schlimd^ 1 
zahne und in. eine kreisfbrmige Scheibe verwachsenoi 
Bauchflossen ^ welche von den. breiten, unter der Kehle 



M^el sind U«ia, ilire Haiii.U^*Mdui SlrtUes. Der 
§Knfse Mii§m liai. Tiele PfMMränliäiige; dar DaHn 
firtfiiligwunii t Di» MviriidBblase yk wM^taOUj^ 

IMafioaM*): -lÜl dopprfiar 'lUkkfiifloMie, br^lam 
Kirrafi mJMnradMrM»«! tragen, irie AN| dkf Haadia» 
Rippen.' ^ • • > ' w..* ^ 

f^ii *m^huwmy[ C. hmpui. Btr ifilritficli' idfelto'lpirp^' 
«r%( eineil abraltev^ ctf Miei^^Bellä»^ 

nll 'ilrdl llekidi BbdM» Wlik Bfe enile Umm^ 
fl<Mwe Ist eina F^^iaaaa, die Hi« la| tte ol«^^ 
gMdinjM»!, an^^hriMi SMIli»' «altf*^ «MMSi *; Di» 

ni^er aiäMMlI^k'* RWM'Mdköl, SeHoi weifs, tai^i' 
^ Atr arh^^'^qffjW HMi 9nfil*iaag. ' In dlfi^ Ndrtft- üia' 
Oii»^ sMl^ tlli^^ ai^.KMai' nKilö^ 

tili tiiteij ^ aifr f w Moiluikdift, (AMh. O., 1%. %.> ! 

K. 4, ^^-^Wf^A. 12, ;10, Dr. 20, BdL'> ' * 

*^^**B. Kleiner Seehaase, C. nttnuhc«; mit eii^eih 
cftUF 'Vta^t ' «fer Arsten Rückenflosse; drei Buckeln auf 
d((jr Scknüitl^e; zWeien neben jeder Kiemen^fTnang, auf. 
deren einem Stcichel st<iben. Wird nur 2^^ grofs. Atlant. ' 
Ocean. K. 4, R. 1—8, S. 10, Br. 18, Beb. 7. *: ' " ' 
2) Seeschnecken, Inpari8\ (Plin. von hufof^ fett, 
klebrig). Mit nur einer Hückeniflosse, die bis znnpi^. 
J^wanze geht,^ Jtörper glatt, län^ch. Keine Zähne. . 

Bartfiscb) Jä. smymeiish, Brustflossen bartähnr; 
lieh unter der Kehle; Körper schleimig, Kopf und Sei- 
ten gelb, Bauch weifs, Rü^en und Flossen braun, auf 
dem ganzen Körper braune Streifen und Linien. In der« 
Nordsee. LeLt rgn .WaMttiliiaecteiiy JUuck iuid > dargk; 
Wird 5--(V' laug. 

.K. 7, K. ,41>^A. ai iO, Br. 34, BdwIk^.M 
i^^,lJ. A. m. ;:•...'* 

11- 3) Maaekelfinch^ Lepadogaaier% (T^ntaq Schneck^lt 
I yms^ Bauch )u KleiBa,' «den Seebaaaen ähnliche TUar«| * 
dMM Dnutfioaacn unter dem fialiia difdi eine Qner»^» 
lMHll,''VilrkudaB «nd, während eine andere i^ch'ni^ di«-* 
DMMUocAie» anddiefai^ Una^i die Stelle der Bauch*»- 
floaaea vertritt :]|ir Köimr^qriMtt ider Schoppe mit 
UÜnen Buckebi bes44rt. • Ki«My|>alte \Mä'i^mMk'^ 
4*m5 S^wihii, ^tJHaken - - und IMtiuirMmß.-^ >- fr: 



runder Schwanzflosse. Hinter den Nasenlöchern stehen 
swei dünne Fühlfädeu. 6 — 8^^ ^^^.^^^i^ ^U^elmeer. ' 
K. 5, R. 11, A. 9, Br. 4. 5»**» ^hn^ 
^ 4) Trichterhecht, Gobiesox. Die Lippen sehr 
ausdehnbar. Bmst> und Bauchflosse Lildea einen ßin- 
f^fj^m kreis. Schuppenlos. 

r ■ Der Testar, G, testar*^ rothbraun mit gelben Flos- 
sen. Eine kurze Rückenflosse, und blaue Augen. In 
i^nerikauischen Flüssen. 

R. 8, A. 4, S. 11, Br. 11, B. 5. 

Sechste Familie. Schnepfonfische. Bilden bei 
Cnvier lütt den Pfelfenfischen (^Fistufaria)^ die letzte 
Familie der StaclielfloMier/ (AcanthopL Auloslomaluy röh- 

renmäulige St.). — • -- ^ ' ' .. • » v 

' Die Schnauze ist sehr Ian£i^, röhrenförmig, die Kinn- 
laden zahnlos, die imtem Ii ervorstehend. Der Körper 
ziisainmenfi^edrückt^ unten soliarC, die Bauchflossen klein, 
hinter den Brustflossen. Schwimmblase irrofs: Darm 
gewunden, ohne Blinddärme. Zwei Kück^MÜttMA^a, da- 
«oll Üd ei^ste stachlich. ! r l;or??l -.-p.? . 

"i) Ille ersehn e pfe, Cen/rM<w; (luvt^'^M« Ton ««^ 
Stacliel). Mit achnppigem Körper; di* Schirmen hazt^ 
apitz. ♦ 'f'-' i , niur.'Av. i 

-- -' ■-Me ersehne C scolapax. Di«>^rste Rikken- 
flösse steht stark nach hinten; ihr erster« Staobelstraiii 
ist beweglich, niederlegbar. Die nach oben gerichtete 
Mnndöfi'nnng ist durch eine eigene, ' einem Deckel ahn* 
liehe Verlängerung des Unterkiefers rerschliefsbar. Röth^ 
lieh, mit grauen Flossen; G^^ lang. Im* niittelHIndischen 
Meere. Sein zartes Fleisch wird sehr geschätzt. Leht 
Ton Würmern. '» ttt . »f* f».,-?! 

K. 4, R. 4/17, A. 18, S. 9. Br. 46, B. 5. r.- . >\ -A 

2) 3Iesserfisch e, Amphisile (d/nj^l^ auf beiden Sfiik 
itn, '!%ri Schutz). Breite Schilder umgaben den Körper. 

Geschilderter Messerfisch, A, «miata. Dii 
MnndrÖhre ist aufwärts gebogen. Die breiten Schilder 
des Rückens gehen nach hinten in den ersten Strahl 
iler ersten Rückenflosse über, welcher den Schwans 
überragt und abwärts drückt, so dafs die zweite Rük^ 
ken- und Allerflosse abwärts gewendet an der Banck* 
Seite liegen. Die Schaale goldglänzend. Hat nur eine 
Bauehflosse. Wird 6—8^^ lang, lebt in Ostindien.' 
¥Mj A. 13, S. 12; Er. 11. B. A.rVy-^: . ^ ^ 



'^'''^ nr l%ces ossci,. Knochenfische. ^ 

^««"•««WMRM^fl^^ dl» 

■len «Bilm, kainninniiig) dtunch JDtnMidadcel wl tiaal 
TeriMMAM.'-' '^'^^ -r-^*^^ ' • 

AeBfiflche oline DMidilloiweii." 

^liflLi Weicfif^j|#4g6KahlbXiieh«, Malacopterygii*"). 

idle FlosgetisIlFfiii— ^Msireileii mit Aasnahine der 
«rillen Strahlen der Terderen Rücken- «nd dnr Biiti 

lind gegliedeA, weich, 
itr Brsie Fateill«. Aalförmige, JlÜMeiiofdbt« Fi- 
|H&I^ MÜ-lAli^ein, walsanfilmiigem Körper, dicker sehr 
Uain geidinpplMr llani; ohne Blinddärme, meist mid 
MkfiiHMia^" tÜM Scetott* .tot ^fnlaefa, die Knochen 
der Torderen GliedmaCMn weit weniger, als bei den 
übriiBen' Kiradieiifiachen ansgcbildet, wodurch sich dtone 
»lifo»! JMi dim llu8*i der hintern CSiäiinnifte'aAr 
des fUDkchnänligen Knorpelfischen nShem« « 
-a:>j(dl) Aal, Muraena (Mt«9oti«i» Bleeraal). MnndÖffnmig 
irfarn, ■tt».liial— ü Hatenzghnen; Kopf glatt, mÜ. rtthren« 
Arniigen, an der 8pitM des Oberkiefers gelegenen BIa*r 
•eniöchem nnd kleinen; in die Oberhaut eingewickelten 
Ki^mendedfaln« .d«mi Aatt sehn .Strahlen kit nnd die 
nach Anfsen nur eine, nilr Ueine Spalte leemn, weicht 
nicli 11 ntcr der Brnotflnaae Sffnet» IKe Riidien*, Schwane- 
nnd Afterflosse in eine dniige rerbunden, welche den 
lünleren ThOk .»H VßKJfetIt vftlgi^t.; Aftor weil nMih 

. < a) CremeiMr- Aal, ilf. cmguüla. Am Rficlccn dun« 
keigriln, •.ikhien.nn' den Seiten; mit weilsem Bauche« 
Sii bekannter, sehr wohbchmeckender Fisch; der sich 
I^BwAnlieh: .fair «iirswasser fast aller Mthefl« enfhill^ 
•neh woy von den Stronimünduiigeii' IniT KittenniMir 
üHlf JM der Kleinheit , seiner ]DSiMn6£hMig«n, kann 
mt%^0mmit$ MI nnf Amt WümloieM «nedboulni nnd he- 

^ ^ MMn Stke, von Arledl ieiaMMrlemd Wn C«- 
▼ie» Ar natarj^anSlIf, o^. 4^eh Ar am Wenigsten natorwidrig 
erkannte Eintheiliing, um Meh demellien Linn^^ Ordnungen <ler 
Knochenfittcliie unterabzuihfnlen. Es wird dann ieieht feiHy beide . 
Reihen überhaupt von einander zu »cheidea. 
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^Mi Mclit seliMi; besondetW in warlcnen Soii^i^* 
lüdlits^ii 9tm Lundv wo er xiemÜdk' behende ttiieh^^ll« 
ier Sehlange^ foiHtriieclit. Ei* gebärt idi«lid^ imij^ 
MMidit (In anfseHn^eiktiichem Falle) iDiii« LUiK^ Völ^ 
5— 6^ Armsdicke und ein Gewicht Yon 15—20 PftäSU 
Nährt skh Ton Fijidditeh/ fhehm. 

(Abth. m., Flg. 1.) • " • p*» 

K. 10, S. uÄd Ä. 1100, Br. 19. • « 

>. MelBVliiA, Jf. «of^ (yc^Qoc de#> «^.). ' FlöM«^ 
wito -jMitoi Vorigen. Körper silberfarbeii, melur Oder we^ 
luger^^ di^ Rficken^ Iilil-iv«if8<$#^ fwmVMelf 
HMt w mk l die hinteren Flossen li» idnHbrzem BäMk 
Die obere Kinnlade überragt die Ulla«» *' iBin rortretf». 
lkSi schmedteBder F»^, Atr noch gröfser ak der Y»»^. 
rige wird.^tdB Cfewicht von him äO Pftmd erlMifgl^ iiifr 
f^frSttirw mia sich in allen evropibsdiMifefeei^ «Mf^ 
Üt-iie^estjüNi AnetifaiV TorfaaB*, t^agiwtiail ItfM^ 
starVeH Fisclierei an den Küsteü isty ob er dUP 
gleich gewöhnlich im CSrriade des MeetM ätifhült, dbdr 
Mm^en ins föfse WasseV geht^ wo »an ihm Im KjHliMf 
M VMMtaden fUngt; (in England Inli'Seyem, am d<np 
KM»^^vMi'Comwall; in der Bretagne, in dei^ guyditJ 
flee iM*m) K. Ifi^; Mi' mA^: iM^'mt. n; /*^ ^ 

2. SchlangeBlfloV CWUmI^' 
Schwanz). Schwanz floriftitam, Ib ejilfli nackte ^püao» 
mti^ejbsnd;' ; «Ar'^^MrfMHMo WM^. 

tj(iiien;"''"'J5 - 4 

nf^^ Hninler Aal, 0.opkü. Mnnd pil- ■dMbir'afli^ 
B^ fn.jnrei Reihen beaMe^, Brustflossen Ton uimi^ii^uit 
CMUl^V BiEckenflossen nahe am Kqpfii aiiimgeiKL' IMfk 
mit 3 Bähen dunkler Fledken, deiM' MMid^ iill^'i^ 
SeiMlfade kiBlanfeto. Im indladitfl IlSMi^ «feirdiiilili^ 
tkartMM^ ÜHsln ^ die Kfi^aif WikMimti^''»' 
laügy "SI-^S^ Im Dwehmesser. v ^-T^ l^ir^vt* -»-.ftR 

K. 10, B. 136, A. .79, Bn lOr / » , « ; . 

b. Meerachlniiffe, O. mtmus/ mH bfttUMai Mily 
tat, Miblanem Bandie, olme tUAea^ Im MUllliiMlC' 
MAmt wie die Tongeni bis lO' lang. K» 20, BriM^ ^ 

9)-Haektbrll1st, l^ymiiollbora« (yvrfi^ nd A«^). 
Ade ohne Brustflossen i , spitee ZOmO is muki ^mi 
datnakmr • '-^ • * i , .J 

; 'Blwftii^,' tf.^'iMMM; ^efale lOMge Ilosoe «Ml^ilf 
Air lltifle <ltoft*4MiMiMi an, nmgfobt den Scliwmls mi# 
eMl(ll «irnAftM Ali Bai« dir SckBawn ud swiichmi 



9^ m^^^^jg^^^^^^^^^^^ S^^^ 



den Augen befinden uich je zwei hoLle Fasern; wahrt 
sckeinlicL Oeirnunge».fär das (loruchs- und Gf\)i€irQi:gimf 
Sehr abweichend an Farbe; Grund dunkel, braom grün 
9der gelb, mit lii^^en Flfickm i» 

IfÜ?^ Punkte sind. . •. 

, . Bewohnt die Salzwasser, den atlantischen und indi- 
schen Ocean; auch das 31ittelmeer, wo er um. Sardinien 
sehr häufig ist. Seine liebste !^ahrung sind Weichthiere 
des Aleereg, jieine Gefräfsigkeit ist so aufserord entlieh, 
dafs Einer dem Andern, beim Mangel an anderem Fut* 
ter, den Schwanz abbeifst. Sie werden bis 3^ lang, und 

können mehrere fi|l!«^r .df^ ^Wassar. lab^ff* Vlfß 

jOllll ist heftig. . . , 

Diese Fische sind es baupiaScklich, für welche did 
leckeren Römer der Maia^rz^jjt ihre Piscinen am Mee^ 
resufcr erbauten und mit ^eewasser füllten, eine Pflege, 
die ihre gana^e Aufmerkßan^Leit in Anspruch nahm, was 
man aus. den Berichten des Plinius n. A. entnehmen 
ka^ Sie waren die Zierde ihrer Gastmahle, llor* 
J^Vli. 11^ 8. V. 42 seqq. (AbtL HI^ Fig. 2.) U. A. ra. 

, 4) Nacktinuräne, Gt/mnomuraena^ mit stumpfen 
Xfi^en^ ohne Kiickenflosse; also überhaupt flo.sM'ulos. 

Geringelte ^acktmur^ne, G. doUata, braun mit 
schmalen welfsen Q,uerbändem, ohne Seiten]i||i9«j An 
j^jon, Küsten von Neu-Bretagne unter »steinen. 

5) iSacktaaly Apterichthys (aum^o« ungetlofst, «x^v« 
8. Ohne alle Flossen, mit unten am Halse befind- 

lichen, ganz nahe an einander stehenden KiemenöfTnun« 
gun, spitzer Schnauze, kleinen spitzen Zähnen, lautem, 
^lyrJ^pdrisf luMi), Kchleimigem Körper. ,,; , 

a. Biindaal, A. coecus. Dieses Thier zeigt am 
(leuilu !isi cü die Verwandtschaft der aalartigen Knochen« 
iia4;|i^ .mit den ruudmäuligen Knor[ilern, namentlich mit 
d%m blinden Wurmfische. Der nackte, tlossciüose, schlei- 
mige Körper läfst äurserlich keine Augen sehen; der 
Kopf ist mit rlclen Poren besetzt, aus welchen Schleim 
bervordringt, die Kiemen sind Jlnfserlicb ebenfalls nur 
4nreb ein kleines, an der Unterseite desKörpera befind- 
UcJba^ Loch geöffnet. Die Jf^uienlöcher sind röhrenför- 
mig, der, After liegt nach yon^ ^jlqi :||iitt»Uypd^chen 
Il^ilMre an! den, Kü«Jb«n. NQjndafrikas.. 

b. Rissoscher Naektaal, A, Rinso (Ital. Naturf.). 
Ufe. ftohr kleinen Augen sin4 -^infaerlicb nnoli siclitbar. 
Buffken rotbgelb mH^ ^ffpUitriHif n Flecken , die Seitenlf- 
i|i«»*^4e, die J^irfoi ottmgßbAML ..fiklivnni^«^ q^lfo- 



l«t aiegen «Mir to»^WottiiÜlil i%i#P MF. 

-^> 6y fitfi1^f#iMiiV KiM^ 
IMi Vorteil Iftldld^ »Mr -aafk -skfy ^rMW aiick Itldsd^» 
Rücken- und Afterflossen zeigen. ^ 1.v ! ^ h /i^ü^» 

nsUK^toWM^ iliribliftiinie^ ^i^mMMw^ -nit spllxer 

« i ft wi ti Mi^inengfeniig diü^^deni» Als«. 'kn lUl^eiP 
sinnyff«triay>BB^ MMdlTM^ "ä^^ 

donklerem RMIncrviiM tfMtfMttt^ iM^ inMor^^ii»* 
94ßi^hmlAL'9m^^^^ iMr*folren^'' 

40tf<MjbklM^«ef*lMmiiten-«an^^ 

iKtr'kiiige, aiMrfl%» lUhAer«» MolMIdkivSMI 
gegen den Banck kin schBeidAd¥''4arf-tk^tFeitti^d^^ 
MrfiflMpil^^iigiii '■iQk^«iiäb*v4iiM*.i*el^^ 

Bljililitog, k^mm^-^ KMWiMb»: keMite» 
IMe SeMiSift M^f^M^ a^r-AM^nilM'« Kopfe, Hlr 
BMMoK^silMl'.'kl^ kafti»«A%l«nkilinitf>k- 
Mt«nd!%l|j^iidUlM4%en Magen«Ulni«kMMKlN^ 
dttlieHp<> lifcrtPli to ih i i iiiki e n - iM'iriii|iiiiW4Mjltf^^ 

HMl^ gnh^'Mrkotgeis*'''4iiiiM iSftlAfnii«ii!i]^^ 

iiiift %fcilieiri»^iileitf IdlgM, gla«Mni> uiMilel- 
migem, donkelgefirktem K6rper$ f(Mil^>^*>lbtf«nsii9 dMi» 
Zliferrocken. Iler Kopf ist pMtt, iMKi' sb 4ep%9r- 
pef^'^ldi ITmki^ik^^bm^k; 'die Lipfilb'ftMUeli^'Fder 
Okimitfeif''>übeiTa|fr' Bio Mlettttnltffi 
ntt^MTsfaid' eng, die SeitenUnle doppelt;*'* t . «-»np ii^l 
fi*^ A«/inefieteit aut^gezeiehlfet ist dieser Fisch dui^k'dlMfi 
in beiden Seiten dlDs Körpers bis ans Ende des ^lAwanftlil^ 
Unliegende elektrische Organ, das Wohl den dten -Yheil 
Sirfnoi» tSV^lichen 3fds.se hMet Es beiSlMit jederkeits 
anSs^ £Wcl,^^rch mehr als' "2Ü0 Zwischenrippen- und anA 
dero fiwYW vepsor|{tettf käiftigen, sclligon, in :den Z'eW 



Ibu: mit eiiirelfs»loffreicheiii Wafliser «rraitea* Kdrpern, 
•inem oberen, gröfseren, hinter dem Kopfe aLgesttunpfk' 
anfangenden und gegen das Ende des Schwanzes «pitei 
zulaufenden, welcdier ron einer fortlaufenden, innen durch* 
Zellwände abgetheilten Haut gebildet wird, und ein«tff 
1^lie^eD, kürzeren, mit feineren Häuten versebenen, wel- 
cher durch eine Verdichjhuig «dfts ^eUgeweJiMi'.'ail den 
oberen geheftet ist. ' . ; 

• Der 5 — 6 Fufs lange Fisch bedient sich der, aus 
diesem Trogapparat entwickelten Kraft, um Thiere nie- 
4frzuwerfen, welche durch Bisse oder Muskelbewegun- 
gen zu bezwingen ihm niemals gelingen würde« So le^ 
er sich z. V. unter den Bauch schwinunender Pferde,', 
betäubt sie und bringt sie zum Ertrinken; jn die klei- 
neren Fische, seine geir^hnUehe J^fahrung vermag er> 
durch die Kraft seiner Schläge zu tÜdten. Aber diese^ 
Kraft, eine Zeitlang au^owoiulei. erschöpft sich.wA das 
XW^i^ bedarf Zeit, sie wieder zu sammeln. 'm,*, 

Die Gewässer des warmen Südamerikas sind so* 
reich an diesen Fischen, dafs es bisweilen gerährlich, ja 
wohl unmöglich ist, dieselben zu durchreiten, ein in deti- 
brückenarmeu und wasserreichen Niederungen der Guiana, 
Brasiliens u. s. w. Jtnm Theil »dlR^biliKJiW^flichcr.lJi^^ 
stand. (Abth. III., Fig. 3.) r.: \ n 

9^ Carapou, Aptemru» (aattt^oq^ cn?Qa Schwanz ohne 
SehwilQxfloaoe), mit kleinem Kopfe, langem, zusammen- 
gedrUfCktem^ {schuppigen Körpei;, gegen das Ende Z||§0r. 
i^ldist^in Schwänze; Afterflosi^e wie beim Vorigen. 

' a* Lang 8 ch w a n z , A» Carapo (der braail. Name; 
diMes , FiaehM)^ IPUt hervorstehendem Oberkiefer,, Uei^- 
iieni Mimde, rMPge, und Kiefer gezahnt, Schwabs sehr 
lang, Seiteiüime grade; Farbe braun, am Rücken dmit«: 
lMi#r, überaljl mit tiefbraunen Flecken marmorirt. 

: : Wird 1 — 2 Fufs laag, Mtsi Um0 Vhmtf Mii kkt 

jplt Flüflsen Brasiliens. - «M'»i<t y *'*i»mU\ai't^Ur. 

R. 5, A. aaOjJIP. 10. ' > E 

b,. iiut^Mikki^jknz^ A. hrai^Mmw (ßttaoooq^ kurz), 
ittttlMmB|ttk^dmclJB(<^rkiefer; branngelb mit paralle-; 
len queren brai|M& -Streifen, liber Rücken» und Seiten* i 
Schwanz knt*z, spitz. Kleiner als der Vorise^ir In ^Bra- 
silien. Beide sind sehr wohlssllVieelieild«!! ;^ k-»m; 
t. , K. 5, A. 200, Br. 13. . - ' ^ 

10) Fadoftriicken, Stemart^ (»^i^; Bmi^ Atxp?^^ 
After)| After an der Brost; Schtranzflosse, der A€r<; 

tei««sie'««Mmdfi* 
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flciscbllclier, durch Sehnenfasorn hefestigfer, beweglicher 
Faden in einer Linie bis zum Knde de» Schwanzes, 
Aeufserlich sind weder Kieinendeckel noch Strahlen be- 
merkbar. Körper schuppig, Zähne klein, sammtariig, 
in den ICinnladen stehend. « 
'Wohnorte mit den Vorigen. 

Weifser Fadenrücken, SL albui; schwarz mit 
weifser Schnauze nnd einem weiPsen Bande von ihr 
bis zur Schwanzspitze. 1 Fnls lang. In Surinam. « 
, r A. 150, S. 24, Br. 15. a 
'•o ^-lii") S c h m a 1 k ö p f e , Lep(occj)halu8 ( Xtmoq, dünn, 
schmal ; «*9>a^, Kopf). Körper zusammengedrückt, lang, 
bandartig; Kopf sehr klein, Schnauze spitz; Brustflos- 
sen, so wie Bücken- und Afterflosse kaum sichtbar: die 
letzteren vereinigen sich in der Schwanzspitze. Kic- 
menötfnung gröfser als bei den Vorigen, halb unter dem 
Kopfe. Haut glatt, dünn, faltig. 

Morrisscher Schmalkopf, L. Morrisii (engl. 
IVaturf.). Die llantfalten des Bückens und Bauches 
stofsen in der Seitenlinie winklig zusammen. Das Thier 
ist fast durchsichtig. 

4 — 5 Zoll grofs. An der englischen Küste. 

Z]^*!^ 'Zweite Familie. Schlangenfisch, Ophidiunu 
Fische mit langem, seitlich zusammengedrücktem, de- 
genformigem Körper, grofsen Kiemenöffnungen mit brei- 
tem, einfachem Deckel und kurzstrahliger Kiemenhaut, 
mit nacktem Kopfe, Kinnladen-, (llaumen- und Schlund- 
zähnen, hervorstehendem Oberkiefer, Bücken- und Af- 
terflossen mit der Schwanzflosse verbunden. 

a. Graubart, O. harhatum^ mit 4 Bartfasern am 
Kinn; silberfarben, mit schwarz eingefafster Bücken- 
und Afterflosse, welche sich an der Schwanzspitze ver- 
einigen; grade Seitenlinien, einzelne Schuppen auf der 
Haut. 12 — 14<^ grofs. Im Mittel- und rothen Meere. 

K. 7, B. 124, S. 115, Br. 20. 
-'".-b. Ohnebart, 0. imberbe^ ohne Bartfasem, mit 
sehr niedriger Bückenflosse und. stumpfem Schwänze. 
Tingerslang. Im Mittelmeere und der JVordsee. Frifst 
Muscheln und dergl. 
-.iüfli^:^9, A. 41, S. 18, Br. ll. 

Dritte Familie. Sandaal, AmmodyteH (a^iiioöxni^ 
Sandkriecher); sehr lange Bückenflosse; Kopf zusam- 
(inengedrückt; Oberkiefer spitz, ausstreckbar, der untere 
hervorstehend, Schwanz unterschieden, Zähne sammtartig. 
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T*>'^'»?^?Toliia8fi«cli, A, tohinnuit^ mit ^aboinirmii^r 
i^chwanzriüSNe^ <^rau, an Seiten und Bauch silhcri^län* 
send; mit weirhen Schuppen. 

V ian^. In der Nordsee.' Sehr wohlschmeckend; 
dient auch als Köder für andere Fische. OräLt sich in 
den Sand und frifst Würmer. (ALtli. III., Fiij. 4.) 

K. 7, H. (iO, A. 28, S. IG, Br. 12. 
'kt. Vierte Familie. Heeriniffsnrtiji^o, Chipeoidet, 
Fische, welche C UV ier zum lleerin^sgeschlecht zählt, mit 
stark gezahnten Kinnladen; ohne Bauchflossen. 

i) Kieferstrecker, GHathoholuH (ono^o?, s. o. 
ßa^). Mit sehr kleiner Rückenflosse und sehr be- 
jy^eglichen Kinnladen, eine lange zackige Schnei4e 



jeder Seite der obfrn. 

, . Gestachelter Kieferstrecker, G.aculeaiuSj von 
^jkr. tioineischen Küste. 

B. 6 oder 7, A. 80, S. 19, Br. 12. 
,2) Sägebauch, PrUiiß;a9ler (s. o.), mit hohem Kör- 
per, der scharf kerrorspringende Bauch ist stark s;ezähnt^ 

Silberglänzeuder Sägebauch, P. argenteus. lu 
den Amerikanischen Meeren. 

3) Brustfalten fisch, S/emop/y.r (<r*^i'ov, Brust, 
vrviy Falte); mit sehr hohem Körper, vorgestrecktem Un- 
terkiefer, scharfem Bauche, eine Falte auf jeder Seite 
nnlef der Brustflosse. Eine Rücken-, dahinter eine 
kleine Fettflosse. Körper durchsichtig, ungcschuppt. 

Durchsichtiger Brustfaltenfisch, SL dlaphana 
l(^k'ia(pavoq, durchscholueud)/ silberfarben, die Falten wie 
Ij^las durchsichtig. In den Amerikanischen Meeren. ' 

R. A. 13, S. 40, Br. 8. 
^ Fünfte Familie. Karpfenartige Kahlbäuchc, 
Cifprinoides, Weichllosser mit zahidosen Kinnladen, ei- 

iier Rückenflosse. 

1) Steppenfreund, Eremoph Um ( «o^^to? , Wüste, 
y^irw*). Mit verlängertem Körpef, 4 Fühinideu an der 
Kiimlade, zwei an der Nase. Keifte Schwimmblase. 
~ Mutisscher Siejppenfreünd,\E. TVtifwü. Blei- 
%xiii:'ms Blaue, mit unregelmäfsigen olivenfarbene^ 
Flecken. Im Flusse Bogota. 

2) Sterngucker, Antrohlepus (oii^ov^ Stern, /37w«arw, 
ich schaue). Mit plattem Körpel-, 2 Bartfäden am Kie- 
ler in den Mnndwinkeln, Augen nach oben gericbtet. 

G rijalvisoher Sterngucker, A. GrixalvU, dun- 
^elolivengrün, mit grofsem Kopfe. Im Essigflnfs in 
•Süd-Amerika. ..u^.^;.^^,- 



liornrio«istt'4^ Ralilbltl«lf«, .4f«m/A6f)#^^ 
terflossen. 

B MTi e F a m i 1 i^^ Bmnd a f gV; ' ^ij^fa<ifer^ mil 
pkllem, breitem Körper. " N • • 'th'J 

1) Nacktbancli. fi^ffiiM^rfl^4^'(8.t».^^^ KQtptt vcr- 
lüngerl^ bandartig; Hlelenflosse sehr läin|^, MllwAaä^ 



MÜ^. HdinaBze sknmpt, libgemndi^t^« SShiltS a^tt;* - > ' 
-;.i«itArcti8cher N'ft^t^bafichV ^rMSML SilbelfiM><> 
iHM'i^«^^ 4' lang. dta BadMiik^ laknliiivi^ii^ 

2^*9<rf^nf4aeW^ *fVtcAtrrv)r t^^xo?, Haar, 

<hV=»> l^r laif^V i^ndattige, UMMi spitze K^rf 

tfet ist )M;kat^)>enIo?t, d«h 'Unterkiefer h wif A r nlaiie nd, der 
Mund «tark gezätint; die RückenflM^lj^f 
iMfl'-iiiih Anfang der fStk^adZspitze, welche ' sociaiin ^ünn 
zidBaftjl die BraatfkMett 'aind klein, der Afler zieinlick 
kl- dW Jtuttie des Kltoper»; yiit«r iMiselben/lll die'Vli^ 
tHÜB^ite'^datf 'Ldbes nnd Scliwanzes*in!t tiein<;ii;*iliill'tAnA 
aiider|i[tebenden Stacheln besetzt. ScHiHnittiblirfe 'jjfri^fa^ 
MK^^'^ek, mit rielaii -AnbilngeR^' Darm grade. Die 
IteMbiMt hat 7 1mkmiiijr>BtfriilnL iMkehh^iM 



, a. Spitsachwaiir, kpiAnAf^'li^ 
Glinst wie wen'n er^ve^Ailbert w8i^.* Di«'' Seitenlinie, 
W^^' dife «tedieln der R«ekettfIosis« aind geH». Wird 
gßmm 4^ lang, aber nur ^twa 2^' breit, fifk irSnberi^ 
scher Fiach^ der bisweilHi ^cfcb über das Wasaer springt, 
vtni^ m fh iie KXhne det^ Fischer fälli Die ISSähna 
dea'Mnnd^ sind W^^giid^,; 1«ck#8rta gi^kt^mm litarti 
4nf']i^re*^]Mi fjlibti,^elch^ er dnäN;h^^ HtktmMä 




ink gteitithreH li^rv^lktehenden EpMwA4ii/'*pram '*l}i^ 
flscki. In den in^s^fthi^ ldeefien.' ibie 'dHM^ 9illdib 
mfesehriebeke ^lekiMMsIf^ UmH kikjifffA JtchÜ i^Mg^ 

' ^ i^l«mVgeF;SSMitMMi^ 
trage), ikk^r«!^''^ 

«tehehd«» Flösse W^eh W ft fe fc '^ Ü M ^gfer <ltingeii> 
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berfarbcn, braun mannorirt; Körper 2* long, llorAte noch 
länger. An den KiLstcn von Cuba. 
R. 5G, S. 5, Br. G. 

Zweite Familie. Schleimige, Blennioidea^ mit 
Liegsamen Hückenstachcln. 

1) Seewolf, Anarrkichas (ava{^,xau> ich kletire em- 
por, daher scansor, der aus dem Wasser emporsteigt). 
JMit runder Schnauze, seitlich zusammengedrücktem, 
schlüpfrigem Körper, langen, kcgeilormigeu Fangzähnen 
vorn, hinten mit kleinen Schmelzzähnen auf den knö- 
chernen Höckern der Kiefer, mit langer Rückenflosse. 
Ohne Schwimmblase. (] Strahlen in der lüemenhant. 

a. Seewolf, A. lupus. Weifslich-blau, mit hell- 
9cliwarzen Querbanden; mit starker, dicker, schlüpfriger 
Haut, auf welcher kleine Schuppen aufsitzen. Der Kopf 
ist dick, der Rachen weit. 

Die Schnelligkeit seines Schwimmens, die Kraft 
seiner Kaumuskeln und die Stellung seiner Zähne ma- 
chen diesen gegen 6 — 12' grofsen, gefräfsigen Fisch zu 
einem der furchtbarsten Räuber des 3Ieeres. Noch ge- 
fangen vertheidigt er sich wüthend. ^ 

In der Nord- und Ostsee und den nordasiatischen 
Meeren; frifst alle Arten von Seethieren und hat ein 
wohlschmeckendes Fleisch, weshalb ihm stark nachge 
stellt wird. (Abth. HL, Fig. 5.) 

K. 6, R. 74, A. 4G, S. 16, Br. 20. 

b. Der Karrak, A, minore schwarzgrau von Farbe, 
gegen G' lang. Um Island und Grönland. 

R. 70, A. 44, S. 21, Br. 20. ^ 

2) Haarträger, Conipphorus («oV^ Mähne, ^o^oq t. 
9}«'^h>). Ulit langem, zusammengedrücktem Körper, wei- 
tem Rachen und breiter Schnauze; mit sehr kleinen 
Zähnen und grofser Kiemenöffnung. 7 Strahlen der 
Kiemenhaut; doppelte Rückenflosse. 

Baikalscher Haarträger, C haicalensU; mit 
langen Brustflossen; kleiner erster Rückenflosse, die 
zweite gehaart. 1' lang. Im See Baikal. ^ 

K. 6, R. 8—28, A. 32, S. 30, Br. 13. t 

Dritte Familie. Makrelenartige Kahlbäuche, 
Scomberoides. Kleingeschuppt; der weiche Theil der 
Rücken- und Afterflosse niemals ganz schuppig. 

1) £geischnauze, RhynchohdeUa (^iyy7(fi<i s. o«, 
ßöiWa Blutegel). Mit gestrecktem, zusammengedrück- 
tem Körper; vielen Stacheln statt der ersten Rücken- 
und zweien vor der Afterflosse, getrennter Schwanz- 
flosse; 



flösse; mit weit henrornilpeiideiii^ rilsadiliMliuigemOJb«N 
luefer und ^hnlosem Mnnde. .." / 

Elephanielirüssel, R. aeuleata, '* fb^r Oberkie- 
fer geht m eine lang«, knorpliche Spitze ans; der Koni 



ist klein, di« Miemenöflfbvng wtit, der Bauch schnetn 
4end. Farbe am Rüekeii jporpiirroth , lladh den Seiten 
SB ins Silberne übergehend^ mit dnoiUen, kleinen Punk- 
«n» .iyberall,.<liaKk.9Hnkier Seitenlldb^. irloletter Rück»>^ 
und Afterflosse;' eratare trägt 2viMigen*ähnli4h«i'f lackett} 
Umer Schwansfloase mit schwarxen Bändern. 

Frifst Wiirtner in «chlaani der ostindiscken Sib- 
fnasait.. ' ^ VUf^. rA r 



Sc^wartnf9l|j*f«y , - 
l^stlpeSiery ihsf wakimormiger Körper 'wird nach rora 
IM iiittdh' «tiM a MWr irt fcraiige V^llUgerang des Ober- 
UdlMNr i^etgrSfaeii J*W«ltll»««äi4estens deq rierten Thefl 
«hr giaiÜBen lidimMiM'^bi^^ Diu Aehwert, wo- 
lr#n fiM»*FlaA aetera^Nanfeil trägt, fttf'Aiiäk die Verl 
Lindimg der Kiefer- mä ^Ma^AieriMMMoishen gebili- 
^ait*4l4Uh^'*fbteM2(MM[ gaftlreht^ an den Sei- 

«en^ tum«'!»! «ir Mfa^lftkiii Weh -ttH rimltefl^ die Stelle 
ii#rl#««aiid«*^Hftli«n^li%a«ii^ »ie Bmst- 
fliMNm aind lang, die Bdtwanxflosse halbmondförmig^ 
'^'l O ri dMIb mgmfwilL '< fiMmrlnimUaset einfach. 
.uh9la||iir«r«fiaek. 'X^tfiM&a; l'iüt Wehwärzlichem 

weif». 

•9lii«r'^lll»««i4lMettiWe]li#ji'd^ mr 'OÜ iiiier 20' lang wird, 
db 'diUBi 'aät'MfliM^iili^C^ grotb ist; stark und Le- 
ialid,'}l^her Afle^ieh/^ Pkfa^i^sdbe, Seekrebse und See- 
pflanzen, die er mit e^enpi Behwerte abhatten soll.'^^i*V 
. In, den europäiscjl^^ <n]jid andern Meeren. 

Sein Fleisch ist ei^n XAbtk ip,, |;ig,,§.l . , 
. B. 42, A. 18, S. Pr. 17. ; 

"Vierte Familie. <. ^chuppenflossige KahlbäH- 
>cbe, Squamipennes, Der weiche Thell der Bücken - und 
Afterflosse mit Schuppen^- jm Biii ütm,MmU b aia tfk fc 
.flUlhjle in einer Reihiu i^H. - ' '»e'> < . 

D e c kf 1 s c h , ^ramuteUfi (fr^iu» Beeke)«^ Körper di- 
förnug^».brct«i, dünn,: Fldssen jbiit(;J$cha|ipen besetzt; 
2^ähne in elMT B4mImiv JWii^ aAlwIdwiiiii ^Sdbifitzfhwie 

4.M fi«^ l>ie.«it#iMe€hA|M&H>faM% ittit bh 

6 



nnd Linien. Wird etwa 1^ PfonJ jickwer. : . 
. Im Ulittehneere. H. 4^, A. 34, Br. 25. 

h. Die Oold decke, St, Pat*u^ ohne StrtiftRy nift 
galdglänzendeni Kücken und silberfarbenem Bauche^ die 
Rürkcin- und Afterflosse springt athr hervor uiuk ifll 
MMh innen aasgesckiiitten (concaV). 3^4^^ ^ang. * 
' In den amerikanasclMu olid «stindiselMn €[«iMfM«m 

D. Kehl flosser, Jugnlar**s, KnochenfiBche 
rar d«i BniirtfliMMii «IMridaii HwiphfbMteH t »i; 



^ tf« Weichflossige Kebl flosser, llalacöjftftygiL 

S^blMMen besetzte Korper hat ^mßn plj#W» . pw|tnw<l<Hr 
gedrüd^ien Kopf ; : die QtpiiieMfoss«!! 0Uid «ug^apiM« Wl 
Ub^. i^ JUMKenfkiMieQ uoA W3 jkft«Br^iil«i, ..«t 
#te> eine |(iHf«««l«r.Scb«r4nitfloiHH^ . : vil; - uihn M 

illl- sdur«i«lfM;Aiik8iig die t^€hwiin«MfMi» «pwiku 
4l»ile«Mft kMh»» g li ilia, ; JlflNwi». J w>w K»w %f4li:ir* «df 

JLDe diese.||li|NBke haben WiBirsfes^n rfri^U^hoMdkr 
IlMim Fleiseh, > lUld g^bei^ jla . l^e «f eh t uf ^iiic tf jetitlicb 
j^k y^umAtmUfi ifißm '.m lifcllgilll; jfaildeligefcniintiiiijjri^ 

Jht kiwcMIgtr Slü. werden Mdrjfior Rüqk«^ 

ttden In iMkMf« Vwä B ffß$fUf i 0kit r 'gekM«U^ *| 

1) Kabliaa, C^adus (aHgriech ). Mit 3 Rücken- 
und 2 Aflerflosseh; einen Bartfäden am ülattd^. * 

a. Stockfisch, G. Jflorrhua (^Mo-nie ffz.). Die 
Angen stehen ziemlich weit von einander und sind mit 
ieiner. die StMrke der Lichtbrechung dnrch das Eis ver- 
. mindernden Membran überzogen. Der Oberkiefer ragt 
etwas hervor, die llant trägt gröfsere Seknppen als Jbci 
-AeA übrigen. Die »Schwanzflosse ist gegabelt, 

Farbe asehgrau mit gelben Flecken auf -dem Rtik- 
i^eu, unten weifsrÖthlieb ; Rmstflossen gcdbiieli, Kehl- 
und Afterflossen grau, Rückenflossen gelb gedeckt. Wird 
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faröiüand, Newfoiindland, auch im engl. Canal n. s. w., 
Lis höciisiens zum 40*^ n. B. südwärts. (Abtli.III., Fig. 2.) 
K. 7, U. 15-19-21, A. 17-16, S. 30, Br. Ki, B. 6. 

b. Schellfisch, G. aeglefinus (cdy^^j Calanz, y^iij 
eine Art Adler). Körper silberfarben, mit dunklem Uük-: 
ken und schwarzer Seitenlinie. Die Schwanzflosse ist 
getheilt. Wird nur 1' lang und 2 — 3 Pfund schwer. 
^,,,^K. 7, K. lG-20-19, A. 22-21, S. 27, «r. 19. Bch. G. 

c. Dorsch, £r. eallarias (^xaXktiqtaq s. ya\'k<x(^cu^^, 
Kopf und Rücken grau, mit braunen Flecken, Bauch 
weifs, gefleckt; Flossen braun. Sein Fleisch ist biswei- 
len grün. Wird nur etwa 9" lang, 1—2 Pfund schwer. 
In den uordeuropäischen Meeren und Strouiuiüjidiuigen; 
auch in der Ostsee. 

^i^^.K. 7, R. 15-1G-18, A. 18-17, S. 2G, Br. 17, B. 

d. Breiter Schellfisch, G. harhalMs; mit breitem 
Körper, Rücken und Saum der Schwanzflosse braun- 
grün, Bauch weifs, Seiten rÖthlich; Seitenlinie schwarz; 
Flossen olivenfarb, Schwanzflosse röthlick. Im 3lor4l- 
Ocean. Sehr wohlschmeckend. 

K. 6, Ji. 13-19-18, A. 25-17, S. 30, Br. 18, B. 6- 
p. A. m. ^ ^ 

2) W^ittling, AselluM (Dem. v. asiuns), Flossea 
yvie der Vorige, keine Bartfaden. 

ß, <jIemeinerWittling, A,merlangus (nierlan trz,^ 
Körper länglich gestreckt; s^berweifs, mit olivenfarb^ 
nem Rücken una schwarzen Brust- und Schwanzflossen. 
JJie Schuppen sind rund. Wird 1 — .2 FuTs lang., Zahl- 
reich in den uordeuropäischen Meeren ^ ^o er dt^ llf^ 
ringe verfolgt. 

K. 7, R. 16-18-19, A- 25-20, S. 2C, Br. 21, B. G. 
bi. Kohlenmuud, A. carh9uarius; mit schmal t^u 
Kopfe, spitzer Schnauze, verlängertem Unterki«fer, k-lei- 
^em Muude^ j*^'*^ dunkelgrün, im Alter ganz nchwarz, 
mit brauner Schwanzflosse. Auch die innere Haut des 
Mundes ist schwarz, die Zunge aber siiberweifs. Wird 

P^4Mang. J.'-^C^ 
taiui ^™ atlantischen Ocean und seinen 3ijtfenneeren. 
K. 7, R. 14-^19-20, A. 25-20, S. 26,- Br. 21, B. 6. 
,c. Polliick, ^. PolaccJiius; wie- der Vorige mit 
hervorragendem Unterklef er, gabelförmiger Sf^lll» an;^f )qü^^ 
aber die Seitenlinie ist kru^m, die Farbe heiler. 

R. 13-18-19, A. 18-19, Sv 42, Br. t^, B. G. .1 
Cileicher Orten, wie der Vorige. 
3) Meeresel, //y</ro^ii/« (tx5w§ i Wasser, ©Vo^ Ivsel, 
" . " ^ ^ " 6 * ^ 



• 

Name dieses F. beim Arist. Hist. anlmaL X. 37)} mii 
Sirei Rücken- und einer Afterflosse, ohne PaHlaseni. 

Seehecht, //. marluciu§ (cormtnpirt ans marU Ih^ 
dw); mit langgestrecktem, hechtähniichem Körper, §e* 
rader SeHeoUnie, gnmeBi Rliekeiiy weisen Bamdie nd 
Seiten. 

^ . . In der Nordsee, dem MitteUieere; sehr zahhreicli 
an den engl, und franz. Küsten, vro dla F to cfa rrf Tom 
llereniber bis Mai danert 2 — 2^' lan^. 

K. 7, R. 10-39, A. 37, S. 20, Hr. 12, B. 7. • • 
*2 4) Quappe, Loia.. Mit schhaig^r^^m KdHrpdr, 
sWei Rückenflossen, einer Aflerflos.se und Bartfadcfni " 
a. Der lUiMg^ 'L: iioli^; ein fast langet' Schell- 
fisch, oben Jh^vn, QBleii weiff, grünlich afi .denl^eit^' 
die Afterflosse aschgrau, die andere schirarar,kiii(^ wel- 
ftllttn Rande. In den nordenropäischen Meeren. " 

' K. 7, H. i«-i$3, A. $9j S. 38, Br. 19, Jß. 6- '* ^ 
• J b. 4'*^PP® ('^•^*'^^P®% ßwjiatilU^ mit wal- 
MlArmigem ksrper, gelb ron Farbe, mit b^ävnen'Flek'' 
ken anf dem Rücken. Hant kleinschuppigj^ schlefmig. 
Sehr geffÜfsig. Der einzige SckeQfisch, weldu^-iai 
Süfswasser lebt^ in den Flüssen und Seifä $iirMMi'% 
flerdiaien's, AlMrika's und Ostindien's; lebt von' W^r- 
n^em, wird^ gegen 3^ lang; hat ein sehr wohlschmeckeM^ 
des Fleisch' nnd die fette Leber gilt far einen Leck^ 
Uesen (Qnappenleber). (Abth. IV., Fig. 3.) • 
; K. 7, B. 14-68» A. 67, S. 36, Br. .2Ö!, B. 6. 

S) M e e r ^n a p p e n , JtftßHela. Die ' rordefe I^ück cn- 
lloesit sehr kieui, mit feinea, Biakt n Miltadeif ' Strahn 
le«$ Bartfaeem ,«Bi Monde. ^.J^' 
** MeerqnappeV JKf. irieifriUUa (cMkw* Borste); mit 
'l^i Bart^iei^m änd Ober- und einer am "IJnierkiefen 
!>rnDngcIb mit schwarzen Flecken, am Banchii ii^e&pdi^ 
Kopf ailberVidlffl:; Im Littel- und jNor4qMm;'^BIwa 
«^lang. * " ; • • 

K. 5r R' Wiest «^56, A. 46» 'S. 9D, Br. Ifl;* 



• K. 5; K'Wiesi, ^56, A. 46» «.^30, Br. 1» 1 
6) Speerschwanz, Enehmra (tyxos Sj^eer^' 
Schwanir ^^^Or.^ni^. emer'laiigeii Rlliskamaae 



llartfasern. Hchwanz zugespitzt. 

tSehellfiscK Brosme, ß, Brotffmuy mit bmzen- 
Mfaiiger^ Sellirailxilosse, diin&e}bFMiB| md^'hflf^^^wßii 
^•erai BSÜtderti'aii der SeR^. . 

In ä€a %ioh4k Nordmeerejt. Bis 3' lälgi' 

R. 100, A. 60, S. 30, Bh m B. 5. * ' 

iwu.^ TiVl^nit4shi J%efa'(^^ei*€hr.V''Aiella«ckp 
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flössen bestehen nur aus einem Strahl und sind gega- 
belt. Die Rückenflosse ist doppelt, die hintere lang. 
Der Kopf ist dick und trügt am Kinn einen Bartfäden. 

Der Crlattkopf, P/i. Tinea ^ buntfarbig, mit abge- ^ 
rundetem Schwänze, der einen schwarzen, runden Ring 
trägt. Brustflosse von der Länge des Kopfs. - 

Im Mittelmeer, unter Tanggewächsen. 
^ R. 10-Cl, A. 5C, S. 20, Br. 16, B. 1. 
.1 8) Froschkopf, Raniceps^ mit sehr plattem Kopfe , 
und sehr kleiner erster Rückenflosse, schleimig, mit v 
Bartfasern am Unterkiefer. Macht den Uebcrgang zu 
den Schleimfischen. 

Schleimiger Froschkopf, jüf. hlennioides^ dun- 
kelbraun mit schwarzen Flossen. Die erste Rücken- 
flosse hat 3 Strahlen. Wird 1^ lang. 
•■. In der Nord- und Ostsee, so wie in den schwedi- 
schen Seen. K. 7, R. 3-üG, A. 60, S.30, Br. 22, B.6. 

95. Stachelflossigc Kehlflosser, Acanthopterygiu 

Erste Familie. Schleimige, ^^ttmoufe«. (a^nar- 
rhichiis^; mit verlängertem Körper, einfacher Rücken- 
flosse; kleinem Magen und weitem Darm ohne Anhänge. 

1) Schleimfisch, Bletmius (^ffktwoq Schleim). Mit 
langem, schmalem, nach hinten spitzem Körper, gerade 
absteigender Stime, kurzer, stumpfer Schnauze. Zähne 
dicht, in einer Reihe, lang, gleichmäfsig. •^ ' ' 

Einige haben Fühlf^den unter den Augen, Andere 
eine Art von Kamm. Zwei Strahlen in der Bauchflosse, 
die Rückenflosse ausgeschnitten. • • ^ * 

a. Meerpapillon, Bl. ocellaris^ der Mund weit, 
die Kiefer gleich lang, Zähne schmal, dicht; schmutzig- 
grün mit olivenfarbenen Streifen; der erste Strahl der 
Rückenflosse ist sehr lang, von da geht sie in kürzer 
werdenden Strahlen bis gegen den Anfang des Schwan- 
zes, und erhebt sich dahinter wieder etwas, so dafs sie 
ausgeschnitten erscheint. Ein schwarzer Fleck mit wei- 
fser Einfassung auf ihrem vorderen Theile. Sie ist, 
wie die andere Fl. olivenfarbig, mit blauen Flecken.^ 
2 gefranzte Fühlfaden. 6 — 8" lang. .i •*:..:.» 

Im I^Iittelmeer am Ufer unter Steinen. . . i-, > 

R. 25, A. 17, S. 11, Br. 12, B. 2. 

b. Aalmutter, BL viviparus; mit einem gefrans- 
ten Fühlfaden über dem Auge; bräunlich gelb mit schwar- 
zen Flecken. Rückenflosse sehr lang, After - und Schwanz- 
flosse vereinigt. Gebärt lebendige Junge. 
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.-r~ — ^» -^^5 
^ M2) tSpiringcr, ateKii»; ISngHch, fast mcsserformi^ 

mit in einef» Reihe irteliend^ni ^e&r feinen, beweglichen 
Zllinen. ' ^ P 

Commerilons $p 
Springen geschickt); mit eirtem Kamm auf dem Hinter- 
holipt, langen scheibenartigeh Brustflossen; braun tind 
Ardiwarz gestreift. 1^^" lang, ' etwas über 2'" breit. 

, Zwischen den Klippen von Neuengland im Süd- 
liifeere, wo er mit grofser Behendigkeit über den Lran- 
d^den Wellen hinspringt. ' ' ' . 

K. 5, R. 35, A. 26, S. 26, Br. 13, B. 2. * ' • " 

3) Wimperfisch, Clinus {xhlvui ich lege nieder). 

kurzen, spitzen Zähne stehen in mehreren Reihen. 
Die Schnauze spitze^r, Fasem Üb^r d^D^ Baucb- 
flosse 2 Strahlen. 

**' Augenwimper^ C super tUlosus $ mit einer Faser 
tfbei* dem Auge, Seitenlinie vorn gebogen. Körper ge^ 
streckt, braun, Flossen grünlich; Alles mit zerstreuten 
iMihen Flecken. Die ersten Strahlen der Rückenflosse 
crtehcn weiter vor und gehen nur durch eine ausgeschnit- 
tene Haut in die folgenden über. Lebendiggebärend. 
Frifst Krebsbrnt. 6" lang. In Ostindien. * " 

* K. G, R. 44, A. 28, S. 12, Br. 14, B. 2. 
•\ 4) Spinnen fisch, Callio^tymus (xaXXiwiu/ao? schön 
inbenamt); längliche, schmale, schuppenlose Fische, mit 
doppelter Rücken- und einfacher Afterflosse. Die kleine 
KiemenöfTnung sitzt im Nacken, die Augen stehen da- 
yöi*, dicht aneinander, oben. 

a. Grofser Spinnenfisch, Ch/ra. Mit 4 Strah- 
len In der ersten Rückenflosse, die sehr lang ist. Die 
3 ersten Strahlen gehen in lange Borsten aus. Braun; 
iktn Bauche weifs, mit 2 blauen unterbrochenen Stri- 
chen; Brust-, Bauch- nnd Schwanzflossen blau gefleckt, 
die Rückenflosse blan gestreift, Afterflosse einfarbig 
blafsblau. In den europäischen Meeren im Norden und 
Süden. 12 — 14" lang. Frifst Seesteme u. dergL 

K. G, R. 4-10, A. 10, S. 19, Rr. 18, B. G. 
■•■ b. Spinnendrache, C dracunctdus. Die 4 Strah- 
lim der ersien Rückenflosse kürzer; mit braunen Strei- 
fe». Wo!int mit dem Vorigen. Kleiner. 

R. 4-i), A. 9, S. 10, Br. 19, B. 6. 
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5) ILiarriicken, Trichonotus (^(2^4) ^oto^* s. o.) 
Gleicht dein grofsen Spinnciißsclie, aber die ersieu 
Strablen der Riickeuf'losse sckliefscu sich an die folgen- 
den, so dafs diese einfach ist* Die Kiemenöfinuiigcu 
sind gröfser. 

. Üorstenrücken, T. setiger, GelL, etwa 9" lang. 
In Ostindien. 

. :n. 40, A. 31, S. 12, Br. 6, B. 10. 

Zweite Familie. Barschartige Kehlflosser, 
Percoides. 

1) Drachenfiscli, Trachyima (j^axvvui ich mache 
' rauh). Kopf seitlich zusammengedrückt. Körper verlän- 
gert, Augen und Mund nach oben gerichtet. Schnauze 
abgestutzt, Unterkiefer verlängert. Am Kiemendeckel 

• ein starker Stachel, zwei kleine vor jedem Auge. Zwölf 
Blinddärme, keine Schwininiblase. 

Petermännchen, T. Draco^ Haut mit kleinen, 
dünnen Schuppen^ 5 Staclieln in der ersten Rücken- 
flosse, deren Stich gerährlich ist, Kücken gelbbraun 
mit braunen Streifen, Bauch und Seiten silberweifs) 
Augen smaragdgrün. Wird etwa 1^ lang. ^ ^ . 

In allen europäischen Meeren. Frifst Schaalthiere 
ond dergl. Sein Fleisch ist sehr wohlschmeckende 
(Abth. IV., Fig. 1.) ... .... 

; K. 6, R. 5-24, A. 25, S. 15, Br. 16, B. 1/5. 

2) Sternseher, Uränoscopus (ov^avo? Himmel, <txo«*<j 
ich betrachte, schaue). Körper dick, Kopf fast würfel- 
förmig, grofs, rauh. Augen auf dem Scheitel dicht bei- 
sammen; Kiemendeckel gestachelt, Kiemen weit geöff- 
net. Der hervorgezogene Unterkiefer trägt, so wie der 
verkürzte Oberkiefer, viele Bartfasem aufserlich; eine 
sehr lange sitzt an der inneren Seite der Lippe; die 
Zähne stehen, sammtartig. 

Sternseher, U. scaber; mit gepanzertem, warzi- 
gem Kopfe; bnaun, mit aschgrauen Seiten und weifsem 
Bauche. Der nach oben gerichtete Mund steht immer 
offen und die darin befindliche Rartfaser dient dem ge- 
fräfsigen Thiere als Köder für kleine Fische. Verbirgt 
sich in Seekräutern. Bis 1^ lang. Im Mittelmeere. 
Wird gegessen. 

K. 5, R. 4-14, A. 13, S. 12, Br. 17, B. 1/5. 

3) Froschfisch, Batrachus {ßaxqa%o(; Frosch). An 
Gestalt dem Vorigen gleichend, aber der Kopf ist plat- 
ter, breiter, der Mund etwas mehr nach vorn stehend, 
mit spitzen Zähnen besetzt und trägt keine innere Bart- 
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titUbfi MMTiMfcfcie aLgerwidel. IKe erst« Ritt« 
leafl^sm j^t^B' Siadielii^ iki geflihrlieh yerwttnd^ii. 

a. Frrffefchfisch Tau, jß. Tau; mit viel^rt Fasern 
am Unterkiefer, 3 Stacheln kn jedem Kiemendeckeljmi-. 
ten zwei, oLen mehrere Reihen Zahne. 

\' In den wärmeren Theilen des atlantischen Oceani« 
IL 6, R. 3-23, A. 13, S. 12, Rr. 20, Bch. 6, 

b. Brnmmer, ZT. pr^unnicus; Rücken und Kopf 
traun, Seiten Lraiin niarmorirt, weifs. GieLt beim An- 
fassen einen grunzendes Xoii Ton flidu .WoUschinck* 
kend. In Ostindien. *" 

IL 6» R. 3-20, 1^ .8« 11^ Rr. 2% Reh. 4 

Muhck«!, ^liftlMi Kopfe, lukA ZSbae im C^BMk 

Cylindrische F. , P* i^liiulrica ; mit kleinem, ke- 
gelförmigem Kopie, runder Schwanzflosse, braunem 
«Kopf und Rücken, sonst silberfarben, mit 10 braunen 
^nerbändem und 2 Länirslinien. Vaterland unbekannt. 

IL 5, R. 5/21. A. 1/15, S. 13, Br. 12, B. 1/5, 

Dritte Familie. Ulakrelenartige Kehlflos« ^ 

aer, Scomheroides* 
' . Seegelträffer, Oligapu» (oVyo« wenig, der nur 
kleine Fiifse hat). Eine hohe Rückenflosse erstreckt 
dich von Kopf bis Schwanz. Jede Rauchfiosse hat nur ' 
afnen Strahl. 

Seegcltrager, O. velifer» Die Afterflosse fast so 
lang als die Rrustflosse, K5rper zusammengedruckt, 
Seiten silbei^rau; Flossen braun mit weifsen Punkten. 
After sehr nabe an der Kehle. Ostindisches Meer. 

K. 7, R. ää» A. 51, S. 12, Rr. 14, Reh. 1. 

B. Brtifttfloas^r, IWactel. Die BanekflosMii . ^ 
•iiseii awieeheii d«M den Bmsineaaeii. . 

Si. WeLckfloaelge Braalfloaaer, MalacofienjfgU» 

Brate F^amilie. Längs ckwanz^ JUacrttmt fym^ 
lang). Kopf grofs, Sdhwanz lang^ in eine Spitze ana- 
gehend; Rftekenfloaee doppelt; Sckwanzfloaee mit Rfp 
eken- tand Af|erflosfe renradiaen. Blne Barffaatr am^ 
ünterkMer. 

Felsenlangschwanz, M, rupettrU^ grofsgeschuppt, 
jede Schuppe mit einem harten Vorspmng in derMlHe; 
silberfarben mit grauem Rücken and Floaaen. 3^ lang, 
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Beide Augen auf ^ieei«^ S«ll» ie» Mantm. 

#^'MM»fiiaimrrBittei^^ mMr MuMmeflgeJ 

iilUUM, «aäiMiafligeMvfmteimra^ Mle^ 
fer WÜ einer Befhe Stampfer SchneidesSline, pfuMliM 
MUdie ZlM» Im Cancii. RftekenflMwin dbtm 

tediieii «diet mü Yfor HMem oberiiaBi dbriSettenl 
arfl .iiiMMiii giw MnüelMeiii Rick«ii^^ Ulilielig^««; 
fibenOI niil ^tmag^gAm Fledbea. WM Wft gegen 3^' 
W wBd f$"^^mM MOmet. In der Osl^i udMord-» 
üee^ 'MH ÄMk ii^ die B«MM«iidiii^ r <iilii^ 

^»^K. R. 70, A; S6j Ä»19i U 
b. FUndet, P. yl<^> SeÜeidiiii» UDkMote «Kn« 
clielii beeetel, noeh Ueineii»^«lelieB-4b«idl4Mf det Maiil{ 
innMbnn, tait grünen, gelben und eetoiMeii^Ilek« 
Im suunMiM. • Angen binndlett lUhk • W«bül trie dl» 
Yorlge. rAbfli.,V-9 i% 9^) • 

K. 6, IL eO« A. 40, a 16, Br^ 13» B.^6. * • 
«w KliiiBebe, P^Ummimf i^U^brnt^ea^^ldr imh, 
bitt Mü uf f m WM. kMnen^SttndMi ab der WümI den 
Blelwn«' «nd AfUMme*, hMmmm ndl Hdi ie m «id 
dnnkebr Fledkra. Nur Mein« VieMdandbiit • 

B. 66^ A. eO, »: i6^>Br«^ li^B. & ' ' 
2) Butte, HippogUum^ (omo« s. o.y.i|PliAmDi Bmge). 
XSnier «lebr TefiinlgMrl^ ' Ziine MmiBlMr%. Die -Rfifc- 
kcM»Mie ^ ^ AllNffleMe, Um dkM m dü 

fikbwaniflowe. 

Heilktttte, Jf. mg Huit ; Kltrper glatt, oben 
dvttkel, Banebseite wdBk Augen reeUe, Sebmnnfloüe 
bdknnndftlnug' nim ge a dmitten. Die SeMeiittib iai etaifc 
/ nm die Braatfloam gebogen« 

; Die gröfate ScMle, da aie gegen 400 VtL wAmm 
mA gcofa genn« wird, tUm ganzea Scbübboot stt bedek*, 
fcen« Stark nnd geMlaig, elUiar. 

Im ndrdlicben alianttafken and grofaen Ocean. 
< (Ab& V., Fig. 9.) 

». 7, B.- 104, A. 78, S. 19, Er. 16, 7. 
b« Raab schölle, //• Iima!tid9ide9* Ot^crlippe ber 



TorzjbUiar). Jlvgen dicht am etoiMdttr». c^ii; 4ie.«dbet^ 
breite Seitenlinie geht ganz grade yw ifiär ;Mfi^ jäf^ 
SchwmuM . svdadien beäe Aagen«: Die dEUnt ist ra1d^ 
MKli^llMKshQppt Oben braiingelb, .«li^» weifa^ iHtrApee. 
IL 6, R. 79, A. 63, 15, B»4 dl, 11. «- ^ £ 
«.'0^ Raliian, ü^iMn^ur«- -Kdip^r rauten- inktn eifor- 
■fe. SSiUine tde Vorige^ ;idMti iie Rüokenflaa»#^reieh4 
Tom Mun^ die Afterfloai^<tTOWF«mait ^ v/illU#yadfii( ABt» 
Mi>4i^t an den Schwanz«. .<.i<: -. 

r a. SAaialiAtte, RhinuJ^mu. Angen links, milUal« 
aen kafiiiMMpaiifidkAni atif der Ohenseite des H^rpet^ 
MMtflartgeadhnppt. Oben braun, «iäen heller. Ris 3^ 
hmgj auf 2^ breH, 30 Pfund stk^ Wirimk iai 
hart. Nord-, Obitaee nnd.-MMiiaMMr, nn intpf ia (Iii 
UmeiL V. Fig. 11.) (Pleair. maxinma Linn.) .ir>: iin-i - irr 

K. 7, 9a, A. 45, «. 16^ Br* dL0, A 6. 

b. Viereck, M. mimnbaidea. ä/igtA tUnim^ wk 
breiter als der Vorige ^ mÜ glatter, weichgesdmpptet 
Hftiit. Crelbbraim. In Aen ^ojM^p. Meerem' MkHUkM eine 
«Üihnlieiie ; flrtifae. (Abth. 5, Fig. 12.)- ..«t: ^ dh 

;,*il«HM^l60, ft. iS, Jbr. 12, «.n- J 

^ ' f> . 4lig«iriii ^ti liiigiM Die Augen stehen weüev 
«ItociiHtfiliil^ ^as 4>bere ziirüdk, links. HeUgntti mä 
htwmm ¥laa eiDgefafaten Punkten. Atla«t.'0)peas«. :^rr 

It gSy.A*^60, S. 17, Rr. 12, R. Cku} ..^ . . ; 
^ -4^ ««Bge, Solea rSoli*> Vdn JU^ar» Mi^mför- 
M%;e»> iflaa taltf tinit mmmt^ ^rorgezogtoer MhMM^ nnil 
||iichMHil ''«irflB90Mm, aammetarlig, aber MV- auf der 
Banchaeite gezilhntem Mund«*- •'Rüd(enf loase vomiMtmim 
Ms tlrf an die ScIwramgbat/güiMidL ftfitipUaie.gnMie, 

fiaafdH adb» «m. tttfrpiir .ok» «llrefllliRbeat «UMImI 
w«iflk GffOfae bia 1 Fvfa» rf» ' 

:>:Wiii:im tt4|iMlliaelM 

- -m.f^'WL ^' ia,-m .ia» Bäk 7.^1..^ . 

^li. B««aM# billige, & Mkrmf' die BUdm-MÜMl 
Aflerflosae geben im die fielnrinfliHee Uber« tkmk 
Mo biiudidi wdtfa, JmakMirttßnm Oneritoiideii, 
die Mek tUbar die Floeaan kifliehen. VkmtUUmm eakr 
Ueia. Beitenliiiie grade. Iii dte Ontind. MeeMB* 

R. gi, A. «V & 10) Br. 4, B. 6. . : n r . 

JHaii vaieraeheidet aoeh ab OeadilecUer diefepigea 
Zangen, weldke aar «af dir JliiekeaaeMe aiae aekr Jdeiae 
BraatfloMe hAm^(ßmaM iii, EiaUader) and die.oluie 
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Dritte Familie. Plattköpfige Brustflosser, , 

riatycephnlL v 

1) Schildlische, Echeneis («x'^Vf» Aril|tot. von 
^x»^ und rav^, Schiffshalter). Fisch© ypn g^^r^ekiem 
iLörper^ kleingeschuppt; mit zi<Miilich gi;«£»«m Affttzen 
Kopfe, verlängertem Unterkieler; 3Iund ^cJ^ef naca oI^qa 
gerichtet; auf dem Scheitel ein länglich eiförmiges, aiu» 
queren Platten, welche an ihrem Unteren Ende borstige 
Stacheln tragen, bestehendes Scliild, vorniittelst dessen 
das Thier sich an fremden l^ör|^|;^>^yiä|U, If^sseu 
RÜGkentloj»se einfach, kurz. ' /i^'ji .1 ^ 

1ierr>. Mit abfiMMicter Schwan zflosM« QbMi. ilcMllt 
iMUpiiiH »elittk nnd BanA. iiftirwelfii^ SeiMUM 
ffftAe, bfftt|^;SiiMld gelb; Hosmii dv^keUbrauiu ; t 
Diese gegen. 7 Rifs langen 'Ki«die pflegen sich mit 
ikren Sckildera an d«n BodeM-vdtt SoUUie Hingen 
nnd da de^ gute Lauf eines Fafc^lMIgi gitfaenibfdla a«| 
dar Glätte des iKieb jwiahl) no (rennögen m^kintL^im 
MtiWir«:aUMrdings, denselben iehweittUiger M 
Aen, Ulan vermeidet didaen Nnektbeil, wteigatena fiilS 
iÜi0» Indem man den. Bilden loillfaljpfer hmdlSüg^ 
woraft teder das Seegriii*;Bocli di« TOlMMftd^lMI.BlBft 
iMlieln nnd diese Fische gern haften. 

IJebrigena legt sieb der S^lffsbalter n&lit bl«in aa 
iScbüli» sondern an alle gröfaiMy im Meere licbwimmende 
Kürner, an Wntt-f BiMaihi dgL & flndM* Ah 
' In nllen Meeren. « 
iL #t Bt 4(H JLMy'SL IB, B& Bb.d.-. ' 
fc. Anvauger, AmiidiNt(HMoMi, flM«nilf%<Mi» 
Plla.). 9fil «n^gsseluiittflMr SchwnasflMie, oben dm» 
kdbfMOi) wIeH asAgmii 14 IMi laaig. Im Mii- 
Maieer» dm ■ftwitigJiin «ad b wtt i tbw i Omn. (Ab- 
«MiL T. Fig. 2.) 

K. 9, 91, A. 9D,B.*fe, Brw 22, Bi '4. 

2) Schlangenkopf, Ophicephalus. Körper wal- 
zenförmig. Kopf platt. Alles mit grofsen platten 8chup- ' 
pen, fast wie bei den Schlangen besetzt. Schnauze knrz. 
Zähne raspeiförmig. Rückenflosse einfach, lang; eben 
so die Afterflosse. 5 Strahlen in der Kiemenhaut. 

Gestreifter Schlangenkopf, O. striatits: mit 
seh warzgrünem Rücken, gelblichem Bauche, braunen 
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Streifen über Seiten, Bauch und Flossen. Wird gi^ 
gessen. In Teichen um Trauquehar im Schlamme* 

K. 6, R. 43, A. 2t;, S. 17, Br. 17,. B. 6. ./ 

DornfloMige Brustfio««er j( JcniliUplety^^ 

Erste Familie. Bandartige, Taenioides. 

1) Bandfisch, Cepola (von xiprog). '* » * * ' 
Der platte, bandartige Körper trägt eine über den 

ganzen Kücken verlängerte Rückenflosse, auch eine sehr 
lange After- und deutlich getrennte Schwanzflosse. 
Zahne anseinanderstehend, spitz, stark. Scbwinupbjase« 
6 Kiemenstrahlen. . 

Röthlicher Bandfisch, C taema (roKrto, Arist.). 
Fast durchsichtig, weifs mit dunklerem Kopf und Rückeny 
rosenfarbenen Flossen und runden roilien Fleeken zer* 
streut aui^ den Seiten. Seitenlinie grade. Wird 4 FuiW 
lang. An sumpfigen StrandsteHen des Mittelalters. Fu£si 
Krdbse und Schaalthiere. (Abth. V. Fig. 1«}. i . ^ * 

R. 66, A. 60, S. 10^ Br. 45, B. 6. 

2) Wurmbandfiscb, Regalecu^f die erstä Rüeken-> 
flösse kurz, die zweite lang; ohne After- und Schwanz» 
flösse, die Banchflossen sind einfache lange Füden; diö 
Brustflossen sehr klein; Körper und Schwanz sehr rar* 
längert; 5 oder G Kiemenstrahlen* 

Ruderfufs, IL rejnipe»; mit einer hMutigen Scheibe 
am Ende der langen, einstrahligen rothen Bauchflosse.' 
Silberfarben. Um Norwegen. Sehr ^^rofik- > f 

K. 8, R. 97, Br. 14, B. 4. * ; 

3) Kahlafter, Cfymnelrna (^«.vo?, s. o. <^qov, ün» 
lerleib). Nur eine Rückenflosse, ah er eine abgesonderte 
Schwanzflosse. Obere Kinnlade ausdehnbar, Zähne klein. 

Cepedischer Hahiafter, G. VppedianM^ silber- 
farben, mit schwarzen runden Flecken und rpthen Flos- 
sen* 3 — 4' lang. Mittelmeer. 

4) S chup p enfu fs, Itepidojm« (^^mc, s. o. «ro-u^-, desgl.). 
Körper lang, mit spitzer Schnauze, platt, Kückenflosse 
einfach, Zähne stark. Zwei kleine bewegliche Schuppen 
gelten fiir die Banchflosaeii«. JBie Afterflosse hat eben- 
iblls nur einen Strahl. 

JL* caudatus, silberglänzend, bis 4' lang. Schwanz- 
flosse lanzenfönnig:, Körper kicingeschuppt mit ulldeut- 
Ucher Seifehlinie. In den europ. JUaeren*. ^ 

K. 7. R. 53, A. 1, B. 1. 

Zweite Familie. S clile iniij::e, Blemdoides, 
i) Opisthognatheii) OfislhßgfuaiUd ((Scftoj^iv^ hiateii, 
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yva>Sc, -2. o.)- ^*Iit sehr ^frofscn, verlangrertcn, liintcnln 
eine Art Schnnrrliart niisluiifontlen Kinnladen. Raspel- 
(ormlge Zähne iii mehreren Keihen. 
• Sonneratsche O., O. Sonneraii. Ans Ostindien. 

' 2) Grund ein, GoLhis (wßtoq s, o.') Körper gestreckt^ 
die mit biegsamen Strahlen versehene Riiclienflosse dop- 
pelt, Bauchflossen in eine trichterahnlicke Scheilie ver- 
wachsen, ähnlich wie Lei den Discobolcn. Magen ohne 
Anhänge^ Schwimmblase einfach. 

a. Schwarze 3IeergrundeI, G. niger; schwarz 
von Farbe, gegen den Bauch zu etwas heller, ins Blaue 
:iuid Grüne spielend. Schuppen sehr klein, hart. Im 
jüdischen. Meere auf schlammigem Grunde. 6^' ^^ng, 
1 — i^^^ breit, sehr wohlschmeckend und gesund zu es- 
sen« Lebendig gebärend. 

b. Blutgrundel, G» sanguinetis^ mit blutrothen 
Flecken am Kopfe; sonst weifs, mit braunen Qucrbäu- 
dern und blaueu Baucliflossen. Im 3Iittebneer. 

- IL 5, R. 6-16, A. .15, S. 13, Br. 19, Bch. 12. 
2) Band gründe In, Taenioides (^rauvtonör^^ Tänien- 
artig). Mit mehr verkiirzertem Körper, Bartfa'den an 
der Oberlippe und eiufack^r Rückenflosse. Kopf stark 
^beschuppt, eckig. ' 

.i; II e r r m a n n s c h e B. , T. Uermanru (Naturf. zu Stras- 
burg); mit sejir kleinen S<rhiippen, kaum sichtbaren Au- 
gen; ohne Schwanzflosse; S<;hwanz in eine Spitze aus- 
gehend; Afterflossen sehr lang. 

v)) ' 7^1 ck fisch e, P0f^opAMä/tiltM (ar«^( mn, o9p>aX/ao$ 
'An^e^y/ Kbpf ganz schuppig, Augen dicht genähert, mit 
, einem- -«leckenden Augenliite )am lintem Rande. Die Enge 
der Kiemehbffnangen niaiofciisie fähig, eine ZjBttlfing au- 
fser dem Wasser zu leb'^irl Sie kriechen im Schkimiiie 

fbrt. • .-.l .«ii. .»'•« .'ui : , .i- • .»* 

- .i. 4u tCUineslsdhe Grandel, P, SM99§erL Grofs 
'gescKnppi; mit andeutlicher Seitenlinie, schwarzbraun, 
am Bauche heller. 6 — 9^^ lang. An den. Küsten von 
Oiiina* • >•' ■) .'.i . t t m 

K. 3, 8-13, A: 12, S. 19, Br. 1^ ^A. -.-i 
b. Meerschmetterling, P. papüio; brann, mit 
violetten Flossen; die Bancbflossen fast bis zur Basis 
getrennt. Um Tranqaebar. . i.ii iti o tm, . «. 

. > K. 2, R. 12-14, A. 10^ '8^.16, Br. 112, Bk 63w^/ i\ 
4) Amerikanische Grundein, Eleotri» (woÜl 
von <Vo? eine Eulenart?). Rückenflosse einfach, Bauch- 
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flössen vollkommen vou einamler getrennt; Seitenlinie 
, .unmerklich. 

Pisonschc, 7i. PinonU: mit verläugerlcm Unter- 
kiefer und ahgernndeteu Schwanz. In den Gewässern llra- 
slliens. U. 45, A. 23, S. 12, Br. 17, ßch. 6. 

Dritte Familie. Lippfis che. /ra/iroiV/e«; mit läng- 
vlichem, schuppigem Körper, einer einzigen, vorn stark 
stachligen Rückenflosse, fleischigen liippen. Zähne auf 
den Schlundkopfknochen. Kchwlmmhlase sehr stark. 

1) Lippfische Labrus) (>*a,3yos', gcfräfsig) mit spit- 
zen, kegeinirmigen Zähnen auf den Kinnladen, davon 
^'die mittleren am längsten, und 2)flasterfÖrmigen auf den 
Bchlundkopf knocken; Okerlippe starkfleischig, doppelt; * 
^fOemenöflnung eng, Kiemenhaut 5strahlig; Darm ohne 
^ Anhänge; Schwimmblase grofs. 

a. Altes Weib, L, vetulcy Kopf seitlich geschuppt, 
Haut pomeranzenfarbig und blau, einzelne Kücken-, 
l-othc Schwanz- und bläuliche Afterflosse; die übrigen 
Flossen Lläulich. Gegeii 1' lang. Nordsee. 

K. G, R. ir/13, A. 3/11, S. 16, Br. 14, B. 1/5. 

b. Meerpfau, L.Jtdi») Cio-vUq heim Aristoteles). 
Kopf glatt, Körper prächtig gefärbt; der Rücken ist blau- 
^rün oder violett, mit einem orangegelben Zickzack 
längs den Seiten bis zu den Augen; BancJi rothgelb, 
Rückenflosse violett und orange vorn mit einem hoch- 
Tothen, hinten mit einem schwarzen Fleck. Et«ras über 
fingerlang, im Mittelmeer; einer der schönsten enro- 
pälschen Fische. 

\ ...K. «. 9/12, A. 3/12, S. 15, Br. 13, Beb. 1/5. 
V" c. Gabelschwanz, L, lunaris; mit an beiden Sei- 
ten gaLelUhnüch verlängerten Schwanzflossenstrahlesn; 
•Kopf pilrpuriarben, eine gleiche Tiieuie 'gebt über R&- 
cken- und Afterflosse. In Ostindien. ... «ii >.W( 

R. 8/^3, A. 2/15, S. IG, Br. 15, B. iy5. 
e1 < >*. ' 2) i^j iin z e r, CLrotnU ; (xQom? ein Fisch beim A t h c - 
B«ns von ^.(tw ich grunze). 3Iit sammtartigen Zähnen 

^Mf Kinnladen und Sclüundknocheu, mit borstenartigen 
Anhängen an den Rücken- und meist auch an den Baucb- 

^flossen^ di« Sfiliteiilienie i%i ilntarbrochen. Souat den 
iVorigen gleich. ^ . 

ri. i. Steinchromis, C\ aaxatüia) mit zwei schwarzen 
Flecken an beiden Seiten der KehJe und des Schwanzes 
in weiljBer Eij^ssnng. Soll, einen Laut von sich geben. * 

'Gewässer von Surinam. 

R. 10-^1/22, A. 2y7, 19, Br. IS, B. 1/5. y 
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K 3^) Fiipageif iKcii, Sraru»^ (^aMqoq t. «W^u ich 
springe). Mit länglichem Körper und t»tark vofgescho- 
li^lieD JhüL^^rkiiocheu, auf deren Rande scUiippftiiorinig 
in mehreren Reihen aiüsitzeudo Zähne über .4i^ fl^i* 
schigfin liippeii herrortreUn. Die 8chloudzäbl|e btsie* 
lictt aus Uuerpiattch«»!. Die HeiUinJiiMe. ist, ^benfalU 
unterbr^heiL. Ihr Zahnbau macJiii.ide wenif sieuN theil- 
weise zu IMIanzent'resaeni. . D»% Uti|i(^r!i|ll ^^)mß: :ßf^tßf>n 
|lic vorijerii ab, .Ii i »:* .-; 

(]«rü«er P., S. viridUy grm mit J!itrft|iUgl»iHiAP AlT 
Mitte hellgelben Schuppen. V lang. In Java, t- t^-T^'^tl 
Ri 9/lt, Ar2py^ 13, Br.,14, R..G.- / 

'4) Kurzschnauze, NovacuLay in igmifdi den Lipp- 
ßflcben ähnliek, doch i^t .4cr K^f, wie. bei den Do ra den, 
stark abs^estutzf; die Zähne sind kegelförmig, die Schup- 
pen ^rol«, die Bildung; d^'fe^yfefjMM^i^^ <^ntsteht d^r^ 
durch das Siebhein yfiij(l ,ji^ll^f«wj|[^^g^|'^^nTtrhfn. 
J^V^ngen grofs geschuwi. ; 

F ü 11 ff 1 o c k i g e r S i* t zl^^pj» ^ . iV. pentadaelyla (*«vra 5, 
6ä.K\\)'ko<; s. o.). Körper dünn, Rücken nnd Bauch scluiei- 
dend; Farbe braun, silbi rdiinzend, am Kopfe Rü- 
cken - und Ariei-flosse blauU^lu^rsü^rii T"Hgftlittm Rand«| 
aje andern Flossen braun. '"'"^^^^-^ 
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uacbsteUeildjj*' pitt ' W*dt Kervo^streckbarer ihiä darin 
V(Jlir<^nfo'rmiiref ' Schiiartze.' ' Zahlie wie die Lif j^fische. 

l i^ch, t^. htBidiator) rothli^li gelbli- 
chen Scitrn und Fltti^iiiri. '^ FSngt Insekten *ÜA#^-Wdii« 
Fischt' i!iir ( !i lltT vorstrecken der-fikihnuse." fir^^dbn 
iMialitrli 1 ^leeren.»- ' ' '"•»r'/'i T»t»/>r,l 

-'. yt EI >Qy R. A.-.-yB^ f^. ll,">Br. ti,-iB.rCK't ^ 
1- ^Yi^Vte OKamilie. Rai^sehartige,- Pet^oic/«^ 
' fii«te''Abiheilttng. A^cHte Bar i^clie:, iP ef<A i <4 
Kiemen - und- ¥4»rkiemeiidieeket::4nif rerscbieden^^ Wüiie 
bewafFiu t , weite Kiemen5^alt«n,' d«?^ Haut 5>-^#)tttiial[^ 
ien hat; keine >36iÜiii» «i^«Pfiugftciiai^ und 
Gaumenbeinen. . ^^ *T 

' i) B ar»oh« Perm ; (jOr h^^ toIi' ^(Wt^r^ebitlirälich). 
Körper zusmnniengedHie», ' ^M^MtelreeM- eilllrn^*- 1§ta^ 
ten des Kopfes '«^panzert, '£aUi€f in Hiffüfii, iinf FfUg- 
Achaar««, üiramen- nnd Schlundknochen gattinitartiff^ Vor- 
-iuoBMidMliil^MllMity MlMiMil^MM iMldMI^ wlilif^M 
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wctk^ SindilMi hl dfer Bandifloflse, 
kl der KiemenkAut; Rückenflosse doppelt. 

a. FI Usch bar seh, P.ßuriatili»] Znnge glatt. Gold- 
gelb Ton Farbe, auf dem Rücken dunkler, am Bauch 
weifs. Schwarze Querstreifen gehen über Rücken und 
Igelten, die Rückenflosse ist grau^ ins Violette, mit einem 
achwarxen Fleck, die andere Flosse sind rdthlich. Die 
Schwimihblase ist sehr grofs. Etwa 2' lanar, 3 — 4 Pfiind 
schwer. In allen Süfswüssem Europas und Nordasieil 
1^ mo^ titnikf auch im caspiachen Meere. Sehr räu- 
beriaeh. • - — • • * • • • ' ' ■ - 

R. i5— j/13; A; 2/B, S. 17, Br. 14, Bek. i/S* 

'^ bi Htalts^her Barsch, P. ifri/tcA; ohwe diV^if-Kwar- 
^eft tSirelfenf '%it 'YerhSltiiirt^hiü iiiig- grölserem Mopfe. 
d^ lang. » I» d^ itaHschen Flüsseni ' 'h[> ' \ 

• e. Rothgefleckter Barpfch, P. irntta-, Rückeil 
bläalich, mit blanen Streifqn,' die dunkler und wellen- 
Dlimrig slnd^^tilit^r der Seitenlinie silbei färben mit gold* 
'Dothen Flc(;ken] In der Strafte Cook zwischen Neuaaa^ 




e. ^libaTsch, Verea laifis Q^axoq beim Athen aus). 
Jiüemendeckol in eine starke Spitze ausgehend , Zu^g^ 
.gl^tt,. FalL^ si^bcruy ein wenig gdbräuiit aut dem Rücken. 

Dieser Fisch ist wahrscheinlich derselbe , den die 
alten Egypier . unter deHt J^fameii Xo/o» inLatopolis ver- 
ehrten. . Er .^ist mit deüi €hHtmit des Mla der w ohl- 
^hmeökendaie Fisch dieses Flnaaes, der eine aehr be- 
deutende iüi^rse erreicht, wird.4-?-t6^ biDg JlUldllliraur 
-klL medkr als 200 Pfund sohwen . .^ : V 

! ^ K. 7, R. 7 o4mdfiitiM'l^i4U«.^.od«r .VV»-fi^- 
Br. 15, Bch. 1/5. • M l ji 

f. Der Findel, P, Zingel^ die Schtiajaze mehr ab- 
gestutzt, di^ beiden Rückenflossen weit Ton einander 
abstehend, Körper nicht sehrhotch, fast dreiseitig, Sehap- 
peu klebi; Kücken und Seitea gelbgrau; Bauch wei&; 

AudmiUik Itlfitifai rnti intthrttii aabiitorliAi i iK^""^^"*" 

oban 
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oben« Wird anf Ifi^jkag, In dör aMli«r«n Ooiü« iMk 
ikren Znströmiingen. 

K, 13-1/19 oder 20, A. 1/13, S. 17, Br. 14, Bch. 1/5. 
Centropomen, CmUropomms («ivr^ov Stachel, 
«J/ut Deckel). Mit zwei Rückenflossen, aber der hid^ 
Mi^eckel iucliiit»|UM^«wkiiliBwl} IMmm^enUklen- 
MBd gezSlintlt. * - ' 

: JEimr € amtiri, €i ^kndechMdU*, mit 11 Htrahlen d($r 
zweiten Rückenflosse; schmalem Kopfe, spitz zulaufen^ 
dedb li^chwmoBe tmd ziemlioh langer Schwanzflosse. . Der 
Ualeridefer steht herror, die Schnauze ist abgenuidei^ 
Brifauilicli flalberglftniend« In Brasilien, anf St. Domingo 
nnd fiuit überall in Sftd-Amerika. 'Sehr wohlschmakp} 
kend. Wird über 2' lang, bis 25 Pfund schwer. 1 

Mi 7y B. 8-1/10, A. 3/B, S. 17, Br. 15, Bch. iß. 

3) Zander, huci&perta (aas' luchu und fired) 
Beehtbarsch). Flossen und Baemendeckel gleich den 
Barschen, letztere aber ohne Stacheln; mit spitzen Ha«« 
kenzShnen im Munday wia 4i«li0idita| YqgMeMniiiahii 
•itt&clk gezShnelt. t 

'ihrim^mk. Zander, L. sandra\ Körper mehr langg*» 
airMllt,:.rals. bei den Barschen; Rücken brSnnlich mit 
•^wnndkiaiäen und röthlichen Flecken, Seiten silberfkuM- 
b'Sli', Bitech röthlich-weifs; Brustflossen gelb. £iner 
der . vSnberischsten, aber andi der wohlschmeckendateft 
Fische Deutschlands, so wie des nordöstlichen EurofiM» 
Findet sich auch häufig im caspischen und azowschfit 
Meere. (Abth. V., Fig. iS.) Br wird bis auf 4^ lang 
lÄd 20— 25 Pfund schwer. 

, R. 14-i/^ A, 2/11, S. 17, »r. 15, Bch. 1/5. 

4) Apogons, Äpogm^ («.«i^ Ohne*-Bart); ZHhne 
überall sammtartig; mit einer doppelten Reihe kleine# 
2abnendangM am Vorkiemendeckel, sehr weit ron ein* 
ander abatehenden BüakiiniiiaiMJ fmfiMft ndnrdbalcli« 
t%|Ba Schuppen. . • ^ 

Der Barbenkönig, A.rw mtdUmm) Körper korfl^' 
banobig in der Mittag Kopf stampf; Farbe röthlicb, sil- ' 
ber* oder goldgUnz^d. Bin schwSrslieher Fled^ an je- 
der Seite am Ende deaSchwanses, rmebiednie andere 
' am Körper. Der ganze Leü> sehr klein, schwarz pnnktiri. 
• R. 6-1/9, A. 2/8, S. 19, Br. IC^, B. i/B. ' 

5) Orammist, iframmiste» (der Lineirte r. 9^Q<vvij[ 
Linie); Schnppaoi.UsiA^ 'ttlaabalii am Mia»B>- ndVIsp- 
kiamendeckel. 

OiiaMUllaaliM UtH whmUtf Imtmmktmm 
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mit weihten Län^ssf reifeQ, gewghnlieh 7 aa jeder Seile» 
lanff. Ind. Occaii. 
' R. 7-1/13; A. a 17, Br. 14, Bch. J/T). 

Die folgeaden BeweiAertigpa» hahea .eine ^OMagß 
Rttckenflossc. 

6) Meerharsche, Serranus^ (v, Sct^o die Säg© 
vrrdorhen.) Hundszähne zwiKchen den übrigen; Vor^ 
kiemendeckel fein geaihnelt, '^^^^"^"**^\t1 4^ •4>der ^ 
l^iacheli. 

a. Die Cabrilla, S. rahrülay Kopf stumpf, kerne 
«Schuppen auf den Kinnladen; irelbbraun mit blaiiiicheui 
Schimmer und 3-4 schiefen rothen Streifen auf dem 
Kopfe, so wie 9-10 der£;Iei<-hen iiäilgfibäBilerJl auf den • 
Rücken. Unterkiefer roseuroth. * ' ' 

Wirfl i;e:;eu 1' lang. Im ^ütteimeer, iwich. im alL 
QCMMI. H. l<!Ai; A. 3yfe, 8. 17, Br. 14. «ch. j/r>. 

K. Der liarbier, S. anthias\ Kinnladen, wie der 
icanze Kopf mit rauhen Schupp«! bedeckt*, ein langer 
bief^eamer Dorn auf dein Kopie, die Bauchtlossen durch. 
Fäden verlängert, Sehwanzüosse zweigelappt, gabeifilr^ 
mifp* 7-8^ lang. Schön fleischroth. sogar sc^avlaekroth ; 
netaUisch glinzend, an den Seiten iroldig, am Hascil 
aillieni, mit verschiedenen Streifen. Im Mittelmeer. ' 

R. 10 oder A. 3/7, S. 17, Br. 17, Bch. i/S; 

c« Der Hiesenbarsch, iS. i^igas. Sehr kleine 
Schoppen am Unterkiefer; braun gefleckt auf.gelhein 
CriTinde, KiemenolTnungen sehr weit gespalten. ' ' * ^: 

Wird über 3'' lang. Im Mittelmeer und Ocean. 

R. 11/15 oder IG, A. 3/B, S. 15, Kr. 17, Reh. 1/5. 

d. Negerbars c h , S. MoHo\ graubraun, so grof» 
als der Vorige. An den wfsüiidischeii und nordameri« . 
kaBischen iütsten. 

, R. 11/17, A. 3/), S. 47, Er. 19, Bch. 1/5. 

e. Tiegerbars eil, S. tigrintis] mit 7 schwarzen 
Qaerstreifen auf braunem irroade, Jiopl lilaii§eflaakiy 
34-^ lang. Indischer Dcean. 

R. 10/12, A. 3/B, S. 15, Br. 14, Beb. iß. 

f. Der Fleckbarsch, S. varioiamm^ mkm^^ifkMQA 
ImI dunkeln Flecken. In Otaheiti. 

R. 11/16, A. 3yB, S. 19, Rr. 18, Reh. iß. 

7) Spoandeckel, Plectropomm] (iix^vrpov Sporn, 
itSfiM Dedkel). Der Rand des Votkiemendeckcls ist um 
mmd miier dem Winkel im dkl», sfilsa SVI/kam 4$alM^ 
wie ein C^orenrad. 

Ria «ilriKimi aUa dn lUarai der wawnan iitoden 
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Der bandirie Sp., P. imelanoleucttSy an Gestalt 
den Barschen ähulicli, mit kleinen in die Oberhaut ver- 
senkten Schuppen, auch auf dem Unterkiefer, aber Lip- 
pen und Schaiuis» aimA. »mNckC il$iUMm;imtt.iaU- §«kiwar- 

M0m Streifen. : 
Um Ue de France; wird l^^-4' lang. . 
' K. 7, R. 8/11, 2/B, S. 15, Br. 17, Bch. 1/5. 

■ Uiacope, JOiaeope, (ßiauoini £in.schnitt). Hunds- 
zKline zwischen den andern, mit einem starken Aua- 
schnitt am Rande des jp^ezähnten Vorkiemei^iteckeU^ wo-. 
■MH. sich . der Kwischenki^mendeckel legt. ^ 

Bengalische D., JI, bengalenaUf rÖthtiek sllbjei^i^ 
mit einem blauen, schwarz eingefaist«|i Längsstreifen je- 
darseits. Um Bengalen, Amboina wlA*uni4r94hilU«|leer«$ 
wohl im ganzen ind.^ Ocean. t^». 
.• .R. 10/15, A. 3/8, S. 15, Br. 15, -.R«k. 1/5. 
' ..9) Lutjan, Mesoprion. (j^aop lUtte, r^'wv Säg»)« 
Den Vorigen nahe stehend; aber der Ausschnitt ist jutt 
deutlich, die Schnauze verlängert. Sie habe% .keine 
fleischigen Lippen, d«r Leib ist grofsgescbuppt. 

a. Goldener Lntjan, Jlf. uninotcdusf Rücken, Schei- 
tel und Wangen stahlblau; Kopf und Mörper an den 
Seiten lebhaft rosenroth, metallisch, Bauch silberfiml^i^ 
fÜbnr den Körper gehen 7-8 gttldfiWBkwMi 6l«tif«H|f t^'l^n 

In den westind. lUecren. 
1 Ä. 10/12, A. 3/8, Schwz. 17, Br. 1<J, B. 1/5. 

b. Croldschwanz^ M. chryaurw^ ]l|i4 goidg^änzen- 
der Rücken- und AfiterÜosse; iAwet €rql^tc«if<)n liiMi 
dH|; pnrpiirfarbenen Ricl^en^ . . . ' .«.Jt\ i;i .11 , 

• Wo der Vorige. : * . ' 

R. 10/13, A. 3/^, S. 17, Bjf. 14, Bch, i/5. f 
- c Wahrer Lutjan, J/. i^jajMf«,* mit queren Strei-i 
lern auf dem Rücken, und länglichen au£ l^eji|tfili 
fitfUierfarben. Cvegen 6^ lang. Aua «Java. 

R. 10/13, A. 3/8, S. 17, Br. 16, »ciu 1/5. W^' 
lOi) Sägekieme, Polyprion; ^o}f^^%^lwv s. o.) mit 
sammtarHia^en Zähnen, gez^^nelte. Kämmchen apif depü 
Kiemendecke] , dem Untereugenhölenrande u. s. w. KÖ;irr 
per und Kopf überall: nut Schii|^w ^jjkfdiUQkt^ jyttldiie 
fl^^ hai;ten Tranzen geziert sind. 

* Amerik. S., i*. americanus; etwa 2' lang. As^^ 
flften, mit weiXsem ÜMijUider fkkmmiklkmifi^i 

lang In S. Amerika. m y». 

.. Ä. 12/11, A. 4/12, S. 17, Br, 18, B. 1/6. 

7 • 
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100 .SpecUlU Xaiurge»cJilch(« der Fische. 

KopfinitVcrKefnngeii an der Oberfläche. Vorkicmendek- 
kel ganz stachlich ani Uande. 

- In den »iifsen Wassern Enropas. 

Gem. Kanlbarsch, A* cernua; Körper rtmdlich, ' 
schleimig, Kücken dunkelgrün, Seiten gelblich, Bauch 
weifs, der ganze Körper mit schwarzen Punkten. Sehr 
' räuberisch und gefrälsig; 0-8" lang; ein gutes Essen. 

In den Flüssen und Seen Deutschlands und des 
nördlichen Europas. 

K. 7, R. 15/11 bis 13, A. 2/7, oder 8, S. 16 bis 17, ' 
Br. 12 bis 15, Beb. 1/1>. Eine Abart mit goldglänzendem 
' Kiemendeckel erhielt den Namen Goldbarsch. 

Abth. V. Fig. 16. 
f- 12) Borstenfisch. Cirrhife/t (cirrha Borste). Die * 
sammtartigen Zähne sind mit Hundszähnen untermischt« 
Nur 6 Strahlen in der Kiemenhaut. Die untersten Strah- 
len der Brustflosse sind einfach, (nicht gegabelt) und 
ragen zum Theil frei über die andern vor. . . 

Gefleckter B., C, maculaius^ mit abgerundeter 
Schwanzflosse, braun, weifs und schwarz gefleckt. .4 

- R. 10/11, A. 3/6, S. 15, Br. 7, Beb. 1/5. 

13) Raab schuppe, I^iacnnthus; (*^4e.n/ u. axav^^ * 
Hagedorn s. o.) Zähne sammtartig, ein platter und ge- * 
zähnelter Dom am Grunde des Vorkiemendeckels; kleine, 
rauhe Schuppen überall. 5 Kiemenst. 

Grofsauge, P. macrophlhalmva ) orangegelb , mit 
weifsem Bauche und gezähnelten Schuppen. Schwanz- 
flosse gegabelt. Augen grofs, silberfarben. In J<iva« 

K. 5, R. 10/13, A. 3/16, S. 18, Br. 12, B. l/'5. 

14) Sklaven, Therapon^ (^*^uv der Dienende). 
Kopf länglich, mit stumpfer Schnauze; Kiemendeckel ^ 
stachlich, Vorkicmcndeckel gezähnelt, Rückenflosse sehr * . 
ausgeschnitten; die Zähne der äufsern Reihe stärker als 
die übrigen, spitz; die hinteren sammtartig. 4 Strah- 
len in der Kiemenhaut. . 

Der Sklave, T. sermk^ silberweifs, mit 3 halb- 
' kreisförmigen schwarzen Streifen an jeder Seite. Schwanz- 
flosse gegabelt, gelb, schwarzgestreift. Ostindien« 
^ K. 4, R. 12/9, A. 3/8 S. 16, Br. 12, B. 1/5. , 

15) Sogo fische, Uolocentrum, (oXoc ganz, ^tvrqov 
n, o.) — Bin starker Dorn am Winkel des Vorkiemen- 
deckels. Rückenflosse tief eingeschnitten. 8 Strahlen 
der Kiemenhaut. 7 weiche Strahlen in der Brustflosse. 

Der Sogo, H. Sogo; ein sehr schöner und wohl- 
schmeckender Fisch, Rücken und Seiten mennigroth, 
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Mb Schuppe R«lide dBfciii^latpnit, Baiicli iiH(mi| 
Bni«!- imd BandiflcMve roibi ScbfioteflMifle. hpcligQU>| 
stall gegi^bett. . 

, K. 8, R, il/16,Ä. 4/13, S. 10/19, Br. 1/6; ' 

' Zweite Abtheilung. Seebarben. Barscbart!^^ 
Fische mit ungestackeltem Kopfe imd^ Kiemen; mit dop- 
pelter Rückenflosee» • ' '''' ll .v- . ; ' ♦ 

* 1) iS^eebarbe; Mulhu. (Mullfis bei' 1^^^ 
auch vielleicht fftiXXoq der Gr,) Per 'Körper und der 
abacbflasige Köpf sind mit grofsea Schuppen be jecl^):^ 
wdcbe, leicht .abfallen. J3 Sirableni ^ A^t KieMnluml; 
smt Bartfäden am Unf eAiftWr; • \t v ; 

9^ Rothbart^, Jf,.;(a?rj^flfl^ Einw^en d^rSclunfid^ 
InjAlgkeil. aeiiiea Itl^^mliea a^br. hochg^sc|iät9ter. Fiael^ 
mit rofhem Bilckon^ silberfarbenem Bancbe und gelbeil 
l^QMeiL ond Bartttden. Im MittelmMr iinMl^r Norlr 
aee« Etwa 1^ lang. 

K. R« 7-9,A. iy6>ai6 od. i7r'llr. I^ B 

b) Riesenbarbe, M. sttrmulehis^ (aus dem Frz. 
iurmulel). Ausgezeichnet durch 4 gelbe Liiileu, die an 
jeder Seite Uber den Körper längslanfen. Farbe des 
Vorigen. Im ]>liitelmeer; Etwas gröfser; Flossen und 
Bariiaden dunkeler gefärbt. (Abth. V. Fig. 12.) Wohl ^ 
nur Abart. K. 3, R. 7-9, A. 1/15, S. 22, Br. 15, B. l/B. 

/ Dritte Ab theilnng, MeerbraiiSf^n. Körper lalig>' 
lieh, breit und platt gedrückt; Kiemendeckel schuppig. 
Hundszähne ror oder zwischen den Andern. 5 Kie^ 
me^trahlen. Meist Pflanzen fressend. ' 

' ' l) Seebrasse, Sparus. (s^toqoc Arist., S^rti» Ceh^ 
i^iellejcht ron crsta^^w mit vcrw. s. Scam».) Mit we- 
nig ausdehnbaren Kinnladen, ainfac^jd^ , Iappei|| an dair 
Satte pftasterförmige Zähne. ' 

[,,^ a. Die. Dorade, Sp» aurata] in jedem. lÜeler 
)(;ege1 förmige Zähne in einer Reibe, an den Seitab 
mit Pflaatersäbnen; mit dimkelgranem Rücken, bra«i«i|| 
Mldl^ipsendcn Seiten; gewöhididi mit einem balbmond- 
uirml^en goldglänzendfB Flecken rör datt Avfeii. l«di 
Imagj 10-20 Pfd. a^kwer) im Mittelmeer bänUg, aneli.iBi 
aHaiitiachen Ocean. Ein gntea, geaebätztes Essen» 

R. 1V13, A. ^2, B. 17, Br/ 15, Bdi. iJ5. 

b. CUrlCskraaaii, Sp. «ar^ii« (w^o ital.); mit^eiali 
Jangen Sfhyeidedlbiiaii . Tom- im Mwidey K^iper livatt» 
biimliiek-aPbatitplalend, mit gelbaa tMugfh mi4aeliwar- 

i 



10) Splrcielic Natiir|^scKidiU der Fkohe. 

a^ nMu MwA. T^n CMmul 1' lang. '-t -}wV»!f 
R. 3/12, S. 17^ Br. 16, BA. iß. ^ V 

2) fenl3;]»ipAM4, • iVgfw) {y«iift 4^* ^o^^^ff^w^Be 

lhme.]und,^^94ft tw Uavt wweh^,, 
reOienweifle, Tom borslenlirtig. . . r. ^ j^;;;^^ ^i 

ier deik.HIemen«e«lU||i.. FEQsphftfMM&t., 

' ... HP •«Wi «nd nitMlmeei!!. ^..U' , > : ' 

S: en?iss/!o, a. % sl^%M, «. ^ 

3) dTotaunge^ Boops.^ (ßo^s Kind, aij; Auge^llfBA^ 

Toni iiihjNhmfie« 

; »roflMtiito. 0. wMrophthatmks: grifailich, gold- 
hAhamem/mrilfbm ^Mm, gegen & Sdleii ttiit 4 

v^iba« JÄlttelmeer, etwn 1,' lang. . ^ * 

^•V 5,**. 12/t8, Ai 5/1^, S. 18, Br. 14, 1/5. 
.xi':4>Iiaxlrfiacli^ Smari«; (crAuxfic «ii UÄmt Bieeiv 
fiack beiaii iAilai); Mit aahaialani, gaatvedtteja Bi5i|N»r, 
«nid awadflimbar^n.L^^n^ wiä.die Adknapperw Kinila» 
den mH einisrRMlio dümiar, apitaar Halrtnt»hwe, igMmm 
hä^VnUMet^, ddhiiMr aaBMiavl%aii^. in : 
(tt^ fieiiieiiier Iiajdrflaeli, Sai4 alMMi fymm^ J».lfak) 
])icrllliiBdi.;arel€baa4paabW #«)|^ Uafp uti .fr«]pilaffi 
fieb baim fOaffiMA. dnvdi daa H^rvprpdkfi» ,daa Zidk 
asiiMikieCaiib^bui anliarardaplliab.. . SHbtagÜnai^d, .mit 
einem diuikelgraiicai..Spiegc^8eabpNi M der .9eita|. ./|%| 
BlfUiiicben zur Bnmataett iidt .indigoblattenUng8shreife& 
£^er len^lpKipar. 1^^ aebr blnfig«, 8^ 

wonladimecbendea Ffdaeb aöll Lasren erregen* . 

* * Ä. G, 11/12, A,.Vlö» »• 19» 15, BeL V5. 

5) Zabnbraaae, jDeala«; mit jbakei^rmigeii, nh- 
t^gelmSr^igen, langen, dicken ZSbliall.rdtiiin dmiKinn- 
Udeh; dafitnter aamtttirtige. Ö/.StraUen tu dc^. BI^ 
Äeiibänt. • ;* . ' 

^' '6roflifeabli, jft. ifktecTödon; 4 lange Hakemuuliek 
Rücketi Uhd iFloaaten rothgelb. nniergtbizen4./. Ali 30 
Ptühd ächW€t. Im Blittel- nad töAta^ Meei^. 

n. 11/11, A. 3/D, S. 15, Är. Beb. 1/S. ' ' 

Vierte Abtbeil nug, Umberf Ische; mitgcsclmpp« 
, kerrorstehehder Sebnanze , gezähneltem Vorkiemen« 
deek^l, keine ZShne anf den Ganmenknocben. 

1) Um br inen, Umhrina, (Von umbra^ Schatten» 
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wc^cn der Farbe.) Kopf und Kieniendcckel schuppig, 
Vorkieinendeckel gezähnelt, 6 Strahlen in der Kiemen- 
haut. Die zweite llückeuflosse lauerer als die erste;' 
feine samnitartige Zähne auf den Kinnladen 3 tiefe Poren 
im Unterkiefer. Moerfische. 

^ Bartumber, U, cirrhosa; der etwas verkürzte Un- 
terkiefer trägt einen starken Bartfaden. Brann mit gel- 
ben 8eiten und weifsem Bauche, silbern und blau gc- 
strein. Die hintere Rückenflosse hat zwei weifse Linien. 

Ith i11ittelme«r. 1^ lang. 

R. 9/14, A. iy^, Br. 15, B. iyi5. 

2^ S ci än e n, Äfciacna; (<rxta Schatten). Die Stacheln 
und Zähne am Kiemen- und Vorkiemendeckei sehr klein^ 
fast unmerklich. 

Seerabe, Sc, umbra] von dnnkeler, brauner Farbe, 
mit dunkeln Strichen an den Seiteii und ganz schwar- 
zen Bauchflossen. Im Mittelmcer. Etwa 1^ lang. 

B. 11/13, A. 2/7, Sch. 18, Br. 17, Bch. 

Fünfte Abtheilung, Panzerfische. Der Unter- 
augenwandknoclien überdeckt die Wangen, wodurch der 
ganze Kopf, der aufserdem verscldedentllch gestachelt 
und geschildert ist, eingeschlossen wird, weshalb sie 
auch Panzerwangen (joues cuiraaseta) heifsen. 
,r 1) Drachenkopf, Scvrpacna, (2x0^*1? Arist.) Der 
Kopf ist rings mit Stacheln besetzt, die Lippen hervor- 
ziehbar. Der Vorkiemendeckel mit 3—- 4^ der Kiemen- 
deckel mit 2 Stacheln; Körper schuppig, Augen fast 
nach oben gerichtet, keine Schwimmblase. Eine einzige 
llückenflosse. Zähne sammtartig. 

D o r n s a u , Sc, pw^lhiik, Braun tdil Färbe, mit schwar- 
zen: Flecken, Bauch und Baachflosse heller; Brustflosse 
grau, Rückenflosse dunkel. Zwei starke Fasern üb^ 
^ den Augen, andere rör denselben. 

Im mittellHndischen und atlantischen Meere. * ' \ 
K. 7, Ii. 12/11, A. 3/>, S. 18, Br. 16, B. 1/5. ^-V 

2) Zauberfisch, Synaceia, Kopf überall gepan- 
zert, ohne Stacheln mit vielen hervorspringenden Hö- 
ckern und Warzen. 5 Strahlen in der Kiemenhaut. 
Mond oben. . : • . «f 

Schrecklicher Z.^ «^n. hörrida. Der Unterkiefei 
richtet sich ganz auf^värts urtd hat an der Biegungsstell« 
jederseits eine Spitze. Der ganze Körper ist mit weichett 
Hartfasern besetzt, ungeschüppt, vier einander gegen- 
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Sp«d«Ue. Nfttor^e^dbehtft der FUeke. 

, ; Ehra e^rhrnf^ vOsünd. QiwMlmm\. *U J ^f fi 

3) Flügelflosser^ JPMk./ («i^ 9^l80dl). Ilte 

Kr in lange freie i.Stqtblen T^^iigert; so mig odcv 
ger als der Körper, und aiUMi.mpbte dealudb) oh* 
yf^m mililJqreclit, diaae Fiadke Pegnide. . Dwjj^qpf 
iai etwas stachlicht, mit yiebp.Wanm «id 4ahi^|^ 
FfihlhorntrSger,^ oiileiifialiii jelbk^nd j^nnni 
gestreift über 4en gßMaea^Wmr^]!!^^ 
achwiradiclu mit weifsen ,^||q^|iUp^t B 

emendechel und UnterangenhdldeBrand gez|ili4fjt» 
Si|itenlinie stachlich^ Li de» fWwaii Aq^buui v. a* 
i^iliädlachen InieUu ^ ; 

''^^'it;\im3,;i^ 44, *^.. 47, Bet vs^ ^ : 

4) peehahn, TV^gfl^ rr^/yVo* miyMt bei de%W*) 
Mit ganlk cepanceiiem Kopfo^ 'abgesonderUft iMaiebe»* 
dMA flttdM* Itt' d^ Bnwtfloaae» i UeingeadMipptii mit 
di^ppeMar MiafcMiaaae^ • Zibae aaaurilHrtigb 

'a. ■Mvrbtt'liaVT. gwrdbit; mit groEN»Eopfe, 
tanar 'Mhunioiey Stauda 4b«r des Aimiaa mid tovh 
am Mmidi»; Rtidte-gm, Saile n linie breit nndninlii 
Vlliedatt i^tUich wdfa. befangen gielit er aMenlTon^ 
ftal nie di^/Oirren der Tauben-iroA alelu > ^ i if^n i 
i'-fÜ ^en enkrpüischen JÜ e ai ea» Blira* 1^ lingv i<jn 
Haeh; nrofalachmedLend» 

' ' Kl 8— lVA;-i4r, Ä. 15, Br. 3y7, Bäk di/Sr^^ 

(Abtib. V. Fig. 19.) . : >i;ji 

. K Baei^ebifajlbei T. Ainnde; mit sehr bfpileBy 

^lacbelfi, jp^ JefffT ^fite der OberBppe, %wA »er d^ 
Angen. Farbe brami^ am Biinch^, weifik. %i|n^rlmi|^ 
aebr admd^« «Üant Oeaan. Wenn a& .gefmoi 
aindt bnweikdla. iroU eine.Stomle lang foiiWttoreBd* 

iTTbS^^F- 1$ 19, A7i^,^b. 12,. JBr. 3A 

'• ^ S) PaAxmalin, MitkSkmf fy^^^i^^ die 
. Bmat, «4>o« nmilebt; wegen der hn6AefneBBiidec]nA%), 
■8i»lr fSi* MAiedig, JB>it. gabnl»aen Mterinden, Bart- 
JBttM am Unt^Ueieri aonit:aflm; Yoi^im lbdldM sinI 
Me Btmhlen'der |lnMi|leüen..i - '>"A > . .vi*W>: 
, |}ab#lflneb, ftjBOtofhtwImi (««rayeMdc bepaüWKt) 



Digitized by Googl( 



'Jl><giiiiiiwüfiiii iPt?llfiiitlitinlr tos' 

uHk 1 ITi ihm ifcnflifiiiiriiHtiri^ ITiiifilfltiihf Idein, sscK- 
gnn, Körper mennigroth. Das Jüanl Blit: 2 '^abblfönni» 
§ßm Spitzen* Im Mittelmeer vmd andern wariaen M'eer«sk 
I K. r^idf'.AM SOy h. lO/Br. Sföi Bdw ^ß^ '/ - 

6) MeeraicWalbay-filaflity^pferiia 
nigerfloaacir^i- ' ^ <•* 

Die vielen :idigesoiiderten .-Mrahlen der iBmstllosae 
sind ebenfalls dnrcli eineHani i^ireeiigty jdaheejnetngaaaW 
lieh 4 Brnstfloailflen hab^n, datnoil die hinteren i ad laajg^ 
Ida ä&t Körper and zum Fluge genofaidit sind. 

Sie erheben aich haufenweise Tor ihren Verfbl^pem 
lavdie Luft, faUinSadWh ifch» a*dh ia^Ai9eik.«äcim- 
dieil wieder herab. . »«. i i . ? r.l'.'^l 

Die Rückenflosse ist doppelt, die. Sdn^Tize gb* 
«ahartet, die 28htoe der Kinnladlaa aind.pflasteriorail|^ 

FHegehdet' i»«ahfi|i»»'Ai>MK^r aia 
Banehe attMariien mit ffl^fam bwfc€i^;liNitiiiMWi| 
weldia blau gaieahlt aimd. Ir : i' i 

' Im Mittelmeer nnd Oeean. 

R. 5/B, A. 6, S. 18, Br. 28, B. ißi. 
! 7) w^ppflftch e, €httu9i (kottoc beim' Ajrialt r. 
o* «orioc ^er Kopf, dor^V Dar Kopf ist sehr platt,. bre£- 
tei als der Körper nnd .^alaehelt, wie auch die Kie« 
mendeckel, die Rücten^as» l# doppelt .pda* daajfiwj^» 
die Brnstflotsse ttiemüeh grofg. . Sie vehn^gen Ihren 
Kopf durch AnflUliil^dtr' KicdBeii mü LuSk %w€uMm^ ■ 
IBäet zahidoi^ ; l.:. < . 

a. Kanlkopf, C. gMo^ X^. QMm), «Aui Vorhie- 
mendfldnloÜnni jStaehel, An^en nach dbett^.Miidilel^' 
Leib saaiiiimengedriicl|l^jMgatfi>rmig^'bMn 
mit schwarfeen JBecken, vnlan weifs. ' 

5-^6^< lang. In den enrop. Flüssen imd ISHcben» ' 
» *K. 6, R. 7—17, A. t^ B. 10« Bs. B..4. \^ - 

(Abih. V. Fig. 5.) 
' b. SeebuU, C. miadriöorms. Der Koff trägl via* 
imsenförmige Hocker. DnnlDoigrau mit schwirfiapSlfialmWi 
Ost- und Nordsee, fressen Mollusken. : 
. K. 6, iL 9—14, A. 14, Si 12, Br. 17, B..4. 
€• Steinpicker, C« caUiphradhu* Knurrt wenn 
gefangen wird, der nach oben Wirorragende UjitarU^ 
fer trSgt riele kurze Bartfaden. Oben bffamf vtfM 
WielfaUch, Sehwanzflosse rund. 6—8^^ lang. 

An den Nordküsten Europas und Nordamerikas. ' 
- : K. 6, H. 5-7, A. 6 od. 7, S. 11^ B». 15» B. 3. — 
' 8) ftohUdlrigar/ JhfÜv*^f S$m MSU 



^^^^^ ^^P^^Äb^ää JK^^i^^^^00iSkftt9 

ATsrt^^cHjfoc). Mit einer #inBjgia Riidkeaiosgc ^ vmt* 
dere, stachlige fehlt). *i'> 

Ofltindiflche li^roppe, ^tonopteri^ghis] inHf9<^lir 
verlängertem, schmalem, achteckiffoni Körper; grofsen 
secluieckigeii 8chnppcnAchildem; Kepf gepanzert, mit 
verlängertem und uach oben zweistachligem Unterkie- 
fer, eine Furche auf dem Kücken. Braun mit breiten 
weidien und gelbgef leckten Bändern um den Lcifcj 2' « 
" 7 IL 6, H. 5, A. 5, S. 6, Br. 9, Bch. 2. ' " ' " 

Fünfte Familie, Makrelenarlige .Brtifftfl««» 
••r, Seomheroides» 

Erste Al>theilnng. AechteAIakrelen. Mit zwei 
Rückenflossen. Die Stacheln der ersten- aind. dofch 4^ / 
Fi|lBflcnhaut verbunden. 

1) Makrele, Scamher; (<rjtoV^^o? d. Gr.), Der Kör- 
per gestreckt, mit einem vorspringenden Kiel am Kiule 
.der Seitefilinie. Hopf susaaiiiiengedrückt, glatt, 7 Strah- 
len in der Kiemenhaut. Hier und da falache Flossen« 

Gefräfsige Thiere. WMäAm^ckmd Und «egen- 
stand eigner rischerei« 

a. Gemeine Makrele, £{bo«iidßt- scomher. Hinter 
der zweiten Rücken- und deir Aftierfloase sfeheii S 
Bastardfloaaen, Körper faat walxenMnp^S» ^Jf^ 
fUkwmnß apits. ZlUine klein, apits. 

Rücken blau, mit kleinen gewellten ^uerstreifen. 
Vhxmfh»9emci1rt Ob er gleich nur 1 — 2' lan^ wird, so 
ist er doch kühn und gefräfsig genug, selbst lebende 
llenaeken^Anznbeirten« Er' lebt in den nordischen Mee- 
ren Ennest ind sein Wmng ist des fetten Fleisdws we« 
§m fast so wichtig als Ueenflgsfang. • t'l^.l 

R. 12/12, A. 12 bis 1.3, Br. 18, Bck e. 
. b. Thunfisch, Sc. Tkynim. der Gr. %on 

Pw¥a4» idh steche). Die ere^e Rückenflosse steht dicht 
an der zweiten, hinter derselben stehen 8 — 9, hinter 
der AII«f#flo$Ae 7-^8 Bastardfloasen, di^ l^ehwanzflosse 
ist halMfiidfdrmig^ auihr als bei dem Tndgoi atni^s« 
schnitten. Farbe |^att, stn SitilolM silberWeifs. 

Wird oft über 10^ lang, Ja er ibll «InGewicht von 
4500 Pfund erMiokem Zieht wie der Vorige sdhaaren- 
weise in den «nrop« 'Md- ntnerikan. llle«#«n unit^ isifdi 
lllnfig gefischt. ' ' ^ : ^ 

R. H - 12 bis 14. A. 13-Ua 6^ a Wlfi-Vb.^ 20» Bek«t 
:(Abth. V. Fig. 18.) ; ' 

G. BonitS) Se. pelam^g^ («i;>v«e/uv€ d. Gr. ylelleicht 



Bfit Tl^>Afe liitiMl tti de^ Säle« «Mm i^llIHdi, 

K. 1, II; ll^lä, A. It^ S; SU, B». ij^e^ Sek. 1/5. 

LaiktfnilMl^ry üXMmgii^ gegeii'*!^^ laiig, 7 

K. 7, R. 14-12, A. 12, S. 30, Ii». M^Bl- n 

Makrdhii^ IM Mklf U«bi g^dtiMV SeMftIM» «Ml gf^ 
Iscin, kfMleft» mit llMta IttfeiW'HlHiie «Ii lAniAi UM« 

lelfSnnig, oben eebwarz, anlen eÜberfirbett aiitlM^iril«^ 
««B Fleckm deli (Mlleil« Ib Ain^dbHkftiil^ 
Heeren« \ 

per^ der eben McK Mtg Mi ' > 
Die Lippen Jd»d wMtgVAraMdeliUiv «eüieliedi md 

Bl» fMM« |lt«keAlldiie fttfej de» INMiil 
deir ^MrtKell ittd de^ AftMHfkiAfl^' IfiMIP efcbMÜMfllil^ ff^i^ 

llk^^ei%» *' * •«.»'-• • • '*,»'-- 

Amerika» . . . 

K. 54 ^ ir, A. 18, 41. 34, iftiv-^'» & t - 
b. M4e|(|l«bli. Ä AOtel Itfl leMMr iMeb«^ nd 
. AlbMVoäÄ^i rMtelMrtel^. Orün IMM fail lilMIV. 
MlMn^Mtteii H&d BMrfu ^ lang, fti M MifM 
Meeren« • -" ' * 

K 7i iL 4^*15, A. i/13. S« 24, Ar. 16, tt. 6« 
5)4Pfl^ngaiBbaarn6ehe, Jfgy^^ (fi^'SM» 
beir^ loM^lrii «bei^e Wl RMI) ä&eMoil$g>. dHM dl» 
emle RfiekeUftoaae mit nkMMiqlr Terlittjje^Mi SlMtlli^ 

leB{ Ter ^emelb'en fiwte grt Aela : 

: ' PfliigfiebilaV, Jf« FbMdr« Att ttMlfc ' llidl* jans 
dein T^gen gleich, rflbeAlMl ^il MMi^ AmUI^ 
#1» «beb fai den liefd« ÜKefen« 

K. 7, R. 10-22, A. i/21, Sch. 19, Br. 18, Beb. 6. 
ü) Aeebi4 Pflngaebaaren, Fomer; mifc lauter kttj- 
xen Floüseu^ Oesiall den Vorigen gleich. ' 



Zweite Abtheilnng. Siaqjke|^f|ki:iplen. IQI 
«llgMdnderteii Sii<Mi^4riUtt 4ir ^iplätlfr ]^ 

Xilo<|«ti). Pie Oaucbfloitse wird •'«oDi eininn tdansmi 
starken Stachel ge#tiitz^ Kßiper imch.-diin fliihmiBtifl 
m 9«Uelk ' nie Stellimg der B«aclifloMi#K*'liHk«ii A% 
der foIgMcp Ordnung^. A9«lMhHiflieii^fai:SaiMll«rl4 

2 HimjfiA^ Ma^vfm^ ... . . .T /. 

der RMKcdbase; KötynriMi.dm Seilail aiil MMldMi 
Mbckt b| dMi ntoeii.iu|l,P84eii.df«)||ik^^ 
ud nutilerea Buropas. Werden |)|bINt^fafn«Bj(4lä.C4*i 
dar gewinr^rS^^f lawfr, /jl^ .«ohirlliedk^ ««lü 
tar fefi t eii « . .« , , . i* h .\ * -j 

Bt 3-12, 4. V^»»- 18f 10^ * ; 

(AMfc. Vm Fig- 13.) 

i. Dornfiscli^ ^ ^nhfmhlmt itt» I^Bl^riliiP. Siiten- 
Ilde Iii atadOlek; Leib fiMsekig, obepi t^en-, unleB 
dDiirfMba«.. KiamendaaM'SvrvialafiUlalu. la dlir 0»l^ 
nd Nofdaea aebr bi«lig|.alm la^g»^ ..o. i 

A. 1/7, «f.^13, Biw 10, 8. ^:1. . 

2) ^X\9im.Bampäm$ {jootm^ Tfm mtfitfk 9^eiter| 
Hmm dtom bei das Qr.>.fji Vil iftr#)ilige^, weicben 
BafcbiaaaiMit Aftaaflopaa Htaver ala .die. Afcbc^oaef..? 

LooiamanBy P« dbdari etwa 1^ la^g, blMiil|e^ pi| 
bMtaa d«pdi0lblaiieH <Uerbftadam. Er adNbnml In 
aWd* .W- ij H ntii lf ri ba » Ufoiarf vor dem Oide«.^, t0|| 
deaaea BscranenlaB er aieb Tifileidit aUvt» ; 

R. 3-25, ^ 16, 2(f,.9r. 18, B. VS- 

8) StaobalaiakralaAt tMißi (mM ?w .«Hri-"» 
nadile} fMileBliacb), JSfibpa ia einer |^pk%. 
i-.^ 8|iwMv Tor .der Af^iOMif. MtanBnie i,.weAir 
gfld^ nocb g^a t aebdt> .. . 

'Rnati»Bntael|el, Zf^-^rlvinMdbtj iwl^rfbinlf^ mU 
.Uaiigaw4Diem...BtKckan, geHmn Baipke^ die -Bfieken^ 
«nd AiRlirtiqaae gMeb. iMNpb, ahbaiärmig nadL^JMfi^i 
MMMWpnbnltfiif In daii|.aaiarik| ChmSaaern^ . ^-,» 

K. 4, B« M7, 2-22, «. 26, Br. 18, B^l^.. 

. 4) Spiegalllfebe,, BlepharU\ (BXf9>a^ JüagM|«rinii- 
1^ An i{«iA )Mbir l|oben raiileiifkniilgen Körper «teW 
' * ^ elwaa rerungerter Sdiwann. Von d^n JI|iv*rMMl'<»* 



■ *) D«r Kaaie C^ntromutu» Lac. ist bereite fiir das UBtcf^eJiclUecht 
der BottaififdM (JB/fiiii|i|f g meUm A.) ve^eJita. ^ 




imtonicheideii me sich ej4?enÜich nnr durch dt« allge- 
meine Kennzeichen dieser Abthciluiii?, daf» nchmlldi di« 
Stachelstrahlen der ersten Rückenflosse frei Ünd. Die 
8trahlen der Rückenflössen sind jlehr kurz, ihre ersten 
weiohen Strahlen aber verlängern sich wie die der Afkei*- 
flösse iii weiche Fäden, die doppelt so lang als der 
Körper sind. Kleine freie Stacheln vor dem After. 
Schuppen klein, Seitenlinie^ am Ende eine gekielie 

' Langhariger Spiegelfisch, J?. ci7tari*5 die Bmst- 
Ho^sen sind ehenfalls sehr lanc^, sichelförmig, einfach 
gestrahlt. Kopf und Rnmpf silberfarben, am Rücken 
Ins bläuliche, nni die Kiemendeckel ins Gelbe spielend, 
flössen inraim, ÄShne kuras, spitz. In Ostindien. 
. K. 7, R. i2/18, A. ^fi7^^y 21, Br. 17, B. 5. 

Dritte Ahtheiiuhg; '^tänoßHigp Mvkreleiii 
IHUII eni#r ^Aitti^en Kiickenn<^ ' * 

i) j^onneansehV ä^eua^'^on ]Xn^e$ eä^rmig^ 
ttesUlt, indi sehr Torscllebharen IJmen; 
Mhnen. ; Ännh imd MeK^ '.^ 



auslaufen^^ Siad^Oatf^^lU^ 
gen die welobn MiK^.jmA^im lunAn Ans^^ 

von deiwettM^ge^ diej der . AftMp^ 

pie Jto^ jy^^ rm sf^cju^a^ 




I 4* . 4 



umgehen^ 

Afterflosse j^^im. ' Ü^tfg 
$cWpiimrlfe4e>lE^ 4i«>^f 

oder goTdfarhiNi ndi einen 
Seite hinter. 4^ Anistfloss#ni* 
• VY, R..1P-21, J^p, ^-^J^ ^> ^ 

(Ahtik V« Fig. 6.) • * - 

b. Meer eher, Z. «per; kleiner, als der Vorige, 
nnr die Afterflosse mit einem Ausschnitt; ranhe npd 
niranzte Schuppen am ganzen Körper. *. • * 

K. 7, R. 9-23, A. 3-17, S. i2, Br. 14, Beb. J/5. 

Im Mittelmeer; selten. 

2) Seepferdchen, Emmla; dem Vorigen gleich, 
aber der untere Theil des Vorkiemeudeckels ist gezäh- 
nelt, die Kinnladen sehr Yorschiebbar, bei kleiner Mund- 
üfiMi^i MOfi lUrnm^ aUo FloMMUitnihloii km. Klein* 
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geschuppt; mir der weiche Tliell ilerKückeu- nnd After- 
Hasse iiat um eile Basis rauhe Schuppen. 
'I'' Listiges S., E. imidiaior\ Kücken hraun, Seiten 
silberl'arWn, luit schuarzeu Flecken. Spritzt durch 
Vorschiebcu der Lippen, wie durch ein Pumpwerk Was- 
serstrahlen nach den Insekten, welche au der Oberfläche 
des W^sers herumfliegen. \Vohlschmeck<^ud« lu Ost- 
iuiUen in süfsen Wassern. 

R. 7/17, A. 3/23, S. 18, Br. 16, Bch. 1/5. 
Die folgenden Geschlechter (T o d t e n kop f, Alropua ; 
^Atqoäo« myth.); Mene (.u-i»»:, 3Ioud); Uauhsc huppe, 
Tr achic hUt^Jti (xijaxv? rauh); König.sf isch, Lamprtu^ 
(Xa.iMrt^os glänzend); sind nur unbedeutend unter einander 
und von dem Vorigen verschieden. Die Stellung ihrer 
BaucUflossen würde sie gröfstentheils den Abdominales 
zugesellen, wenn nicht die sonstige ¥ebereinstimmung, 
so wie die Verbindung der Beckenknochen sie noch 
hierher zöge. Ueberhaiipt aber ist die Anwesenheit und 
Stellung der hintern dllicdcrflossen in der Familie der 
Scombern ein sehr unsicherer Eintheilungsgrund, denn 
es fiaden sich hier unter den Apoden, den Kehlflossern, 
Brust- und Bauchtlossem sonst sehr verwandte Geschlech- 
ter vcrthcilt. So nahem sich die nun folgenden. 

3) Seegeltröger, Histtophonts; (tVtov Secgel) 
anz und gar den Schwertfischen (^Xiphiaa)^ nur dafs 
i^sen die Bauchfiossen abgehen, wogegen jene zwei 
ans 2 tichr dünnen langen Strahlen bestehende Bauch- 
flof^sen zeigen. Die ^rs.teren Thiere haben aufserdem 
dasi Merkwürdige, dafs sie mit dem hohen vorderen Theil 
ihrer H;ückenflosse wie mit einem Seegel vor dem Winde 
treiben. 

Der Seegclfisch, //. velifer\ wird gegen 9' lang, 
ist blau, an den Seiten silberfarben und lebt im Mittel- 
meer. Sein Fleisch ist gleich dem des Schwertfisches 
wohlschmeckend. 

K. 7, R. 45-7, A. 9-5, S. 20, Br. 15, B. 2. 
4. D 0rade, €^ory^aena) (Ko^'^otia d. Gr.). Der 
Mangel der geleiten <^p&te am iSchwaHz unierseheidet 
sie^ der Kopf ist abgestutiTt, rofn sehneidend. Körper 
kleiiigesehuppt. Eine zum Tbeil stachlige Rückenflosse 
eht über den ganzen Körper. Sammtartige Zähne in 
CR Kinnladen, im G«umen und Schlund«. D«r Kopf 
iat vom abgestutzt. 

a. Sckwarser Stutzk^pf, C» pompihu\ (s. o.). 
Köiper gegea den SchwaBi \im apitz auslaufend ^ Kopf 

» 



II. KxiochenliMhe. B. BruttfloM^. III 

stiiinpf, irnterkJefer etwas aufsteifl:eii(I. Vor der Rücken- 
flosse stehen kleine, nur ehen Hihlhare Stacheln. Schup- 
pen klein, Farhe schwarz. An den Franz. küsten. 
' K. 5, R. 8/25, A. 2/12, S. 16, Br. 11, B. 6. 

1*. G o 1 d Fi s c h, C, UippitrU ; (Inot^qiq Pferd esch weif). 
Die Rückenflosse noch länürer. Farbe silhern, mit blauem 
Rücken und goldgelben Flecken und Flossen. 

Hchwinimen sehr schnell und haufenweise an der 
Oberfläche des Wassers, wo sie, von der Könne be^ 
schienen« prächtig glänzen. Sie sind sehr gefräfsig und 
machen in Schaaren Jagd auf die kleinern Fische, wie 
z. B. auf verschiedene Arten fliegender. Im atl. Ocean^ 
besonders an der W. Küste Afrikas. 

R. 60, A. 25, S. 20, Br. 18, B. 6- ^ 

(Abth. 1. Fig. 4.) »i 

Vierte Abtheilung. Schnauzen - Makrelen. 
Ulit einer Rückenflosse, Zähne schneidend, in einer Reihe. 

1) Sidian, Amphncnnthu*\ i^oy* lu axavÄa s, o.^. 
Körper länglich eiförmig, platt, kleingeschuppt, rauh, 
Schnauze hervorstehend, nicht wie bei den Vorigen ab- 
gestutzt. Der erste und letzte Strahl jeder Bauchflosse 
ist ein Stachel. 

Getropfter ii^idian, A» gtUlatus. Die Haut ist 
wie C'hagrin körnig, die Lippen stark und hervorzieli- 
Lar, die .IJundölfnung grofs. Farbe grau, an den Sei- 
ten wcifsröihlich , überall mit braimrothen Tropfen re- 
gclmäfsig bede«kt. Avß Java, lebt hauptsächlich vou 
^Seepflanzcn. 

R. ia/12, A. 7/), S.. IG, Br. 15, B. iß\fi. 

2) JE^tlseufisch, TentJds) (rru«^!« eine Säpienart bei 
. den Gr.) uijt mehr abschüssiger Stirn und einem Stachel 

ouf der Seitenlinie jederseits kurz vor dem Elnde des 
Schwan:^cs. Saust den Vorigen gleich. ^ fs^rm;» um,, 

Wundarzt, T. Chirurgus*, mit grofsem Kopfe, von 
violetter Farbe., einem schwarzen Punkte an der Schnauze 
und auf den Backen; sonst schön goldgelb mit bräun« 
Üchem Bauche und 5 schmalen violetten Streifen quer 
über den hintern Seitentheil des Rumpfes. D^r ]\'ame 
rührt von der latuettähnlichen Gestalt Schwanz- 
stachels her. Lm die Antillen. 

R. 14/12, A. 3/17, S. 16, Br. 16, Bch. ißu 

3) Nasen fisch, Naaeus. An Gestalt, Bedeckung, 
Schwanzstachel den Vorigen gleich; mit einer durch das 
fii«blb«iii gebildeten BAs^afömigen EvhabeBlieit woi den 
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daher sie aack: Meisreiiihünier heifseii* fn .^etk 
iilcUflGheii Meeren. ^ • r ' . : * ' 

Zweistachel, iV. hinndeatus^ 2^ l^i^S? hraonlich-t 
grün, Schwanz gelblich. Um Otahaiti schaarenweise« 
.r: :1L 4, n. Gß9, A. 29^ 'Su.l6, Br. 17, B. 1/3. 

Sechste Familie. Schuppenflossige Brni^i* 
flosser, Sqttamlpenne.^, Der weiche und zum Theil 
auch der stachlichtc Theil der Kücken- und Afterflosse 
m4 mit Schuppen, wie mit einer Rinde bedeckt. 
* 1 Brste AbtheiluBg.. . Hftarzühoe, CJia€iad4mle9f 
mU sammfariiji^en Zähnen. *" ' * - ' 
^.1 'i) Klippfisch, Ckaetedön^ (^neiVr; langes Haar, also 
Aaarzahn). Der breite, düilne Körper ist mit hflrteai 
Schuppen bedeckt, Kopf und JHundöifnung klein, zahl- 
reiche borstige Zähne stehen in mehreren Heiheu, wie 
bei einer Bürste aneinander, die Schuppen am Grunde 
der Tertikalca Flossen bedecken diese weit hinauf. Der 
laii^e, weite Darmkaual hat viele dünne Blinddärme* 
i^^^^ liel/cn die fclsi^ion Kü^^fen und sind wohl efsbar. 

a. ßandirter Klippfisch, CA. yacuE/ti«; eiförmig 
init abgerun^^^i* Schwanzflosse^ braunen Bändern über 
den Körper, woron das erste über Stirn, Augen und 
Kehle gelegt ist, dann folgen 2 — 3 parallele über Rumpf 
und Schwanz. Crrundfilrbre gelb, Brustflossen brau^i. 
In Ostindien. R. 12/20, A. S. 18, Br. 16, Bch. iß. 

' b. Einfl eckig er K., CA. unimactdtUus ; silbergrau, 
mit schwarzem Bande VLh^t Kopf und Augen, schwar- 
zem Saum des treichen ThMls der Rücken- und After- 
flosse und einem schwa^^apen flecken auf der Seiteiüinie» 
. . K. 4, R« 12/23, A. S/50, 8, 16, Br. 14, Bch. 6. 
" 2) Schnabelklip pfi s c.h, jChelmo ; %t^f^ rerw. mit 
Lippe.) Schnauze Ki einen Schnabel verlKngert. " 

Spritzfisch, Ch» Tostratus) mit kleiner Mundöff- 
nnng, spritzt auf eine Entfernung you 4 — 6^ und ohne 
aeinZiel zu verfehlen, Wasser nach den Insekten, welche 
über ihm fliegen. Die Einwohner verschiedener ostin- 
discher Inseln belustigen sich an dieser Jagd und hal- 
ten den Fisch in grofsen GelXfffen eigends zu diesem 
Zwecke. Er hat ein gutes Fleiseh. • ' ' 

Die Grundfarbe ist weifs mit braunen Längslinien 
und 5 breiten Qaerbändem über Kopf, Körper und 
Scbwanz. In den indischen JUeerem ' > ... 

.-7 R. 9/30, A. 3/20, S. 15, Br. 12, B. 1/5. 

3) Teira, PUdax (^ai, d. Gr.); Rückenstacheln 
£mA gaiu in der Hmit Y(BflNMfc% d»erdi«ecst9ii weichen 

Strahlen 



Btrnhleii der Hürlr'nfioj^fie sehr verlängert» Schnattze- 

8 r h u n r z f! o s s c r, i^/. Teirnt Riirlcf»!!-. Afloi'- und 
Brustflossen sehr veriarisrerf. sichelfünnii^: zwisrln^n dem 
^albnioiHllorrrii'ren An«5scliiiitte, weicheil liie letzteren bil- 
den. tritt die a fn^ernndete, gelbliche, IfleJne Sehwnnz- 
fiosse hervor. Drei sc Invarze breite ßätider über den 
weifsen Körper. Im arabischen und ostifidiscluMi Heere, 

K. 6, R. r)/l>9. A. 3/\>3, S. 17, Br. 11, Bch. {ß, 
•4) Zii i; e if ise h, Heniorhiis ('ffrto^o? Züsrelhalter);* 
Linier den verlängerten ersten Htacheln der Hnrkenflosse 
»hdien nocii andere, kürzere. Scbnauze melir hervoi^ 
gezo^cen. ' JüemeiideGkei «i&en «pitzen Winkel ann* 
gezogen. 

fi. Oro fsisehupp J2:f er Klippfisch. H. jnan^olept"- 
dofus: mit 2 üänderii iiner über den Rumpf, Schwanz- 
flosse ^rade, der vierte Strahl der Rückenflosse aelif 
laug* Aus Ostindien, wird 20 — 25 Pfand schwer* 

R. 13/21. A. 3/^1. S. 18, Br. IG, B. iß. 

h. Hclieibe, JU* orinax Rücken^tacheln weniger ver-* 
längert, durcli einen Ausschnitt von den weieken Strak*^ 
leii etwas getrennt, bläulich. Aus 0.<t!ndien. 

R. 7/19, A. 1/18, S. 16, Rr. 18, Bch. 1/3. 

c. Indischer Argus, //. Argus ^ Körper breit,, 
violett, mit brauneu Flecken und weifsem Baoeke, flo»»* 
aen gelb. Oatindien im SüPswasser. i?:.*r.T>, > 

R. 11/17. S. 14, Br. 18, B. 1/??. r^^ J ' 

5) Kl i p p d o r n , Holctcanthn.'i : (^o%oq gahz, ' axce^^^a s. o.) 
Klippfische mit geaäkneltem, naek unten stark geatackel- 
tam Kiemendeckel. ' 

Kaiserfisch, H, Imperator; von den herrlichsten* 
§^»rh('n, goldgelk mit blauen Längsstreifen. Ans Java. 
' > B. 14/20, A. 3/50, Sek. 16, Br. 18, Bch. -1 
' 6) Schütze, Toxoter^ (fo\wn^ Bo^ensekütze). Kör-^ 
per zuüammcngedriickt, grofsgeschQpnt, Mfrnid weit mit 
feilenartigen Zühnan, darglaicken «nck au JKiaiMi. luid 
V^rklenendeckel. 

l^chntz, T, jacvialorj gleich dem Spritzfisch Was* 
. ser spritzend, gelb, mit ftlnf braunen Flecken auf dam' 
Rficken. Aus den ostindiscken Meeren. 

7) liochrücken, CTyrftf« (x-u^toc bncklicht); feinge- 
schnppt, mit zusammengedrücktem Körper und Zähnen 
am Vorkiemendeckel. Rückenflosse kürzer als die After- 
flosse, vor ihr stehend. Unterkiefer aufwärts gericktel*i 

8 
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^14 ^f ^M ß Nßimmtm^it Jiiw Wm. 

'gefarliene Seiten lunl Bauch , 4 aehwarze Flecken vpf. 
der RückeiiÜosse. 'lO^^ iaug« Aua 'QsUimUaii, J«bi 
j^tt^heln und KreLslirut. 

p. K. 2, U. 1/16, A. 2/BO, S. 18, Br. 13, B. i/o, 

8) i^lett er fisch, ^noicb»; (ava^ouvw ich ersteige}* 
Scharfe Zühnelungen am iriiteraugeul*ajide und Kiemoirt 
4eckei, keine dergleichen am VorkiemeadecluiJ. Aiififv; 
4f|i raspelarii^en Zähnen noch kegelförmige in- lii|MUp6|[%^ 

Kletterer, J. «cam/e?i« / |ni|^ ^chleiinigejoi, ohea 

EUuem, unten dunkelem K^v^ißr. Ä-t:6^ JiNh Aaf 
»uauehar. (Vgl. Kiideitiuig). j 
K. 5, R. lg/D, A. l()/b, S. 15, Br. 16, 1/5. 

9) Breitfisch, J^ron^; mjt sehr iJbitfiMMiP igflir ßHkH 
Mund nach o1)en gerichtet, Kopf ganz schuppig,. 

9?e^^^^*^'> Kajus, Br. Raji; But Aehwarzem' 
Qiickfli, piU^erueei Bauo)^ Ui^ ^UenHjrtiey Qomß, 
^jn^L europ^iische jMeere. 

K. 5, R. 3/c?5, A. 2/30, S. 22, Br. 20, H. 1/5. . ♦ 

Zweite Abtheilung. Sehuppeuflosser, deren 
Zfiliiie. regeknäTsig in einer. Reibi» 9tf4ie9^««l«4.|ii#kikaw- 
•j^r . sauuBtartig sind. , ,\ 

1) Fettfiosser, PUneloiUeru* ; (ntfiuUiq fett)» J>er 
weiche l^l^^ scheitelrechten Fioseen teei .gann mil 
l^uppeo ^ki^hektk 4 StuMlüen^ iH' der KimetJiwt Lip* 

IpeH häutig». , i,. « . i* *# 

Bosquischer F., P. ü a ^wg , »Okiim 
streift. Atlantisches 'Meer. 

f . K. 4, R. li/13, A. 3/12, S, 16, Br. 15, jfc 5- 

Körper länglich, grongeschnppt, Kopf.g«!« «eilvpjriig» 
^ütofr schneidend^ fpikerbt. 

... % iliay»elii«.lijmjift, I?. ^aanaUU} mit 6 schwalbe« 
Bändeip|tagrf;.weirseai Crmnde, Flossen schwars, düe des 
<>chwaniE|ie gdMförmif,.. .fii-rrä^^ Inn jwdltfhmi 

JWc^re in grofser Tiefe, 

... R. 14/3ia,JL ^10, S. 19, Br. Ift, Bch. i/S. 

Einger afster Gabel Schwann,- €rp mmegikmilmi 
Miilrfin:goldgeHs am Bamihiidr^tUidi weUe, mü sohwai»» 
iMMmrim lUuidera: »"»d« juildberi EinfiMsmiML iknfflmK 
sen. Um die Antillen. 

. R. 18A3. A, 16, S. 20, 9r« ia^Äch.:^<- ; 
mn-^y. Pmt>.¥nwimii ihwliflh^mit fnriUMllM/Vprhwf 

e 



f^anzen Körper hant mit den Farl#en des Ffausclnvanzes 
güiiiKeiid , ^roilBgeflchuppi, Mopt* und üfloAsen brauii«;oUH 
In O^sliiidieii. ' t 

; K. 14/i:3, A. 2/15, Seh. 16. Rr. 15, Brh. l/l;. 

man unterscheidet noch andere Crcsrhlechter , je 
nachdem Kiomon-, Zwischenkiemen-, Unterkiemcntlcrkel 
Hut! l nterangeiihöhlenrAnd gezähnelt sind, (Satteiii- 
•che, Afnph^ifriouy (atupl und vqi^v s. o.); oder nur die 
3 letsieren (JPremnas^ irfy^nvaq XrUt.)] oder nach der An- 
wesenkett einer Reihe si-liueidender Zalme in den Kimiir 
laden, hinter welchen dann kleinere stehen. (Temnodm^ 
Schneidezahn v. re^ru ich schneide)| endlich nach cUk 
spiisen Gestalt des HchwaaMS Lei Mlewandek- 



.F. Bauchflosser, Ahäo mim t ifmm W» B«achfl«««c« 
flilsmi hinter den Br— tfliM ii tn i 



^. Weichflossi^e Banchflosser, Ahdomiitales 
Jtlalacopterygit* 

Erste Familie. Wel sart ii^e, Sffffroufes. Kopf 
grols, platt, die Haut ist srhiipjiealos, entweder qana 
naefci oder mit grolVen Iviiocliern^n Schildj^rn besetzt, 
Hie sehr kleinen Knochen des OherkiefVrfjeins setzen 
•iish In weiche ISartiasrrn fort, neben welchen noch an* 
dere am Unterkiefer zu stehen pllei^en. I>je Knochen 
des Zwisehenkiefers sind unbeweglich. Der erste 8tra Iii 
der Rücken- und Brustflosse fnsf bei allen ^^estachelt. 
Darmkanal weit^ ok»e AuMng«* hyhnri|»mbi>se stari£, 

1) Wels, Silttrus; (m>i5Vf>f>c. Sehnanzschwinger Jef • 
Gr.). Kein Stachel in der kleinen Kiickenllosse, After- 
flosse siDhr lang, mit der Schwanzflosse Teriw^ Xähne 
•nf JMwchtnUefer und Ffln«^cfanar. 

a. Asiatischer Wels, S. a9ötu$; (^acrOroq ein yer- 
dorbener gkhl^mner); . Kwai ßartfasejrii am Ober-, zwei 
9m Unierklelj^r, Mimd^ilBUBg sehr weit^ MJ^tfw. wiilxen- 
Annigi Ui deai nordaiiiaiischen Htrömem ' \ 

r. 'K. 14^ R. 5, A. 83, 16, Dr. Bch. 13. 

b. Donanwels, g(4mU\ {ykavus d. Gr.). Zwei 
B«i^«aMi am Ober-, vier am Unterkiefer, die oberen 
atobr lang und g^liedirt, Kopf sehr brtii und platt, 
m .im Mm^f «brerandet, Körper kurz und , dlek, 
Schwanz lang , Augen klein, Farbe dunkelgrün mit sehwar- 

«MMÜ», «1$ Bi^^ MI, M weif»* £r wird 
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jt:< iz:<'n UV laii^ tmd nu '*<>0 ^'^nIl(^ schwer, ist also mii 
(ivn Haiisoii Acr «rr<»rsl(' «'iulsrisc}!. Lpl.f in den Strö- 
men lind Seen der geiitjirsisrfen Zone der alten Weif, 
so in allen «iröfseren Strömen l>ciitschlands. l>ns Fleiseli 
der jnn .:( u \^ eise ist besonder» woMsciimecl^eBcL £iu 
starker Hauhiisch. * 

' K. 16, R. 5, A. ges;en 90, 15-17, Br. 4/15, Bok. 
12* bis 13. (Abtfc. Vi. Fic:. 3.) 

5) S rill! he. Myshts\ (vielleiehi mit ri-ilt^ot«, Schniir- 
liarl verw.) ein .starker gezälinelter Stachel in derRiik- 
kenflosse. weh lier heweirlich und aulkicktbar wt^-Kopf 
Idein, platt, breit, Nacken erhalien. « 

Bart weis. M. nU oticus] mit 8 Bartfäden, 2iuuim<- 
wen £?edrii elftem K<)rper, Rfirlcen tmd Schwanz hrdun, 
mit einem selmarzeii und grauen Längsstreifrn . Banrh 
silberfarben. Schwanzflosse gegabelt. Die Kgypter nennen 
diesen Nilfisch Schilhe. Gegen 1' lang. 

K. 10, K. A. 60, S. 20, Br. 1/10, Bch. 6. 

3) Scheilans, Synodonfes. (l^Iit verwachsenen Z'ak» 
nen). Durch die cigenthümHehe Anordnung der zusam- 
mengedriicliten Zähne, weiche oben hakenförmig geho- 
lfen sind und auf einem biegsamen Stielchen stehen, 
ausgezeichnet. Der Nacken wird Ton einer starken 
knöchernen Schuppe bedeckt, welche am Anfang der 
Rückenflosse in eine dreieckige Sf^itse wMaSüt»^ Die 
Bartfasern haben SeMenfSden. 

Nilschcilan, S. St^ieüan^ im Nil, mit t^htm 
Brustflossenstachel. - • • 

. ' R. A. 10, S. 18, Br. 7, B. 7. . 

4) Pimeloden, Pimelodes (^ifit^Sr^q fettig). ZVak- 
kenschild wie bei den Xongbtif mehr oder weiter gro£i$ 
Slibne klein, sammtartig. 

a. Kateenwcls, P. felts^ Nnrkensehild undeutlich, 
Kdrper blan mit rothen Bauck- nnd Ailerllossea, iScbwan^ 
flesse gegabelt. 6 Baftfasern. 

K. 5, R. 1/7, A. 23, S. 31, Br. J/li), B. e. 

b. Vulkanwels, P. rydopum^ mit 2 Bartfasem an 
den Mundwinkeln, olitengrttn mit schwarzen Tüpfeln, 
nur klein. Wird durch die wasserspei enden Vulkane 
l(n!tos aus unterirdischen $<^en helbgesotten ausgeworfen« 
» • 5) Meerwelse, SfmröpteniA; (ir»«? Talg, Talgflotf« 
serV mit f»l glattem SchKdel^ kleinerem Nackenschild, 
Zühtie in paraUelen Quenreiheii auf äem flwisebenld^w 
imd Pfiugschaar." 

' Sekmeeriloffee, jVo^l aK 4 sehr ki^gmiBaffii» . 
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faden, einer FettfltBil»e, der erste Strahl der Rücken- 
und Brtifltnosscn gezähnelt und borstenformig verlängert. 
Olivengrnn mit silberglänzendem Banche u^^d^ röthlichen^ 
grangerandeten Flossen. Nordamerika. ' ' 

f. ': K. 6, R. i/7, A. 32, S. 18, Br. Bch. 8. 

6) Fremdkieraen, Heteroltrandma^ {gt^oq anders). 
Neben den Kiemen befinden sich am 3ten und 4ten Kie- 
Inenbogen noeli andere baumartig verzweigte Ijlefäfsbü- 
fiicbel« . J£eio Stachel in der Kückenflosse. Körper ver- 
längert, eine nackte Haut über die Afteri'losse. 8 Barir 
Hid^n. Keine Fettflosse. ^ ^ 

Aal weis, U, angmllaris] langgestreckt mit diinkcF 
lern R;ück€B, weifsem Bauche. In Egjrpten und Sj^^rieifi 

K. 9, R. 70, A. 55, S. 20, Br. 1/8, B. 7. 
T . . C<allichthy s, CaUichthys^ (xaKklxi^ Schönfisch, 
Arist.). Die zweite Rückenflosse hat einen Stralil, vier 
Reihen Scliuppen an den Seiten des Körpers, «indere 
auf dem Kopfe, Schnauze und liaucK nafikt. 4 jUaii<>. 
faden. • * 

Soldat, C. milesy mit kleinem Munde, grau von 
Farbe; in den südamerikanischen Gewässern, soll, wenn 
dlai» Wasser ihn» zu s^ich^ wird, übj9f:jL<ail4 ein andere» 
avfsnehen. - - 

V K. 3, R. 1/5,-1, A. 1/1(3, S. 14, Br, 4/1;, B. a : 

8. Stachellose Welse, Anacatdhu$^ {oyru ohne, 
flUov^) ohne stachlige Rückenflosse, blofs eine kleine 
Fettflosse vor dem Sehwanze. Zi^nft sammiartig^: in 
halbmonilföfniiger Reihe. 7 StrahlaiVio^ei^ Ktf n|^|i^i|t|: 
keine Staehaln in der Brustflosse. . 

Zitterwels, A» eleclricuM; mit schmalem Kopf«, 
C Bartfäden. Electrisch, ohne deutliches Orgfin- Im ^ißL> 
• K. 6, A. 12, S. 18, Br. 9, B. 6. ; : j 

f)) Plattleib, Jt^predo, (Rauhigkeit). 3Iit einer 
kleinen Rückenflosse, die aher einen sehr starken Slachßl 
hat. Ausgezeichnet dadurch, dafs die Kiemendeckel ganz- 
unbeweglich sind, und die breiten SchuUerkiiocIien ül^jr]. 
den platten Kopf hervorstehen, liant nackt, war/Jg. 

liauhwels, A,asper^ mit gal)e1 förmigem Schwänze. 
|Uui sehr rauh, Rücken gekielt, Ai'terflosse lang. 

10) l'anzerfisch, lioricaria, (Lorica Lederpan-, 
1^). Körper und Kopf rings mit eckigen, haiien Schup- 
pen gepanzert, Mund unterhalb der Srhoauze mit häu- 
tigen Lippen, Pflastcrz/aline im Schlünde, in den Kinn-, 
laden bei Einigen dünne, liakenfÖrmige Ziihiie, Andere 

ohn« di«HP,;.i öivk© Stj^hcljn der Rücl^i^-, , J^iust- np^- 
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11t Mp««mU« Nalui^MdM«« WMbe. 

Bauchflossc, Miige haben eine Fetiflosse. ilie Mi6^ 
iiieiiöfl*niiii;f cn sind sehr klein, nur die hedeckendea klei^ 
nen Schuppen sind bcweglicli. - H f<M. t#. #,n> 

Geharnischter F., L. caiaphraeta. Ohne Fett^ 
flösse, dnnkeUrau. mit sehwaraieu PimkteU) Körp«r fast 
ecki^. In hüdamerika. ' ^ » — 'f^ft^ 

K. 4, R. A. 1/5, B. 12, Br. 1/6, Beh. 1/5. 

Zweite Familie. Lnchsartige, Halmaueg*, mit 
geschuppter Haut, einer staehellosen Rücken- und da- 
hinter einer Fettflosse. ' 
♦ 1) Gefleckter Salm, Salmo] (lat. N. dieses F.). 
Wii laiiiTiTPstrerktem, meist c:eflecktom Köqier, stark»'» 
Zähnen auf allen Kiefer- und Sciiunitikiiüchen, Pfhis:- 
schaarbeitt und Zunge. 3fcist 10 Stralilen in der Kie- 
menhaut, der Rückenflosse stehen die Bauohflessc^i^ der 
Feitflosse die Afterflosse cjcgenüber. 'V ^ 

a. Ii a r h s , S, Solar: (»SWnr ein junger Lachs. Ansou,)» 
Mit dunkellilauem Rücken, blasseren Seiten, silbern ei- 
fsem Bauche und heller oder duukeler rothen Fleekeu 
ilber der graden Seitenlinie. 

' Im nördliehen und ^emafsifftcn Theile <h s ganzen 
Oftt-Continents; steigt, sobald das rÜs bricht, aus dem 
3Ieer in die Flüsse auf, wobei er weder die StXrkedev 
Strömung noch selbst hohe Wehre und kleinere Was- 
serlalle scheut, über welche er von Klippe zu Klippe 
hinwegspringt, indem er sich gl(»ich einer Stahlfeder 
'/iisammen krümmt und dann plötzlich aus dem Wasser 
äu einer Mühe von G — 8' emporschnellt. I>em Anfüh- 
rer folgen die übrigen der. schaarenwelse daherziehen- 
den Thiere, und alle Hindernisse, welche jett^m zu über- 
winden gelaii<r, sind nicht im Stande die Andern aufza- 
halien. Der I isch^ welcher ein sehr geschütztes Essen 
liefert, ^irSrd 4—6' lang und 20 — 60 Pfund schwer? 
und erhält noch Verschiedenheit des Alters und der Zeit 
des Fanües verschiedene iVamen. (Salm, Sämling, Weifs- 
l'aehs. Granlaelis. Knpferlachs, Rothlachs), r " » 

k. 12. R. 14, A. 13, S. 21, Br. 10. Bck 10. 

(Abth. VI. riü. 4.) 

b. II Mauken. iS. UUanrn; iiucken dunkel-, Seiten 
IrtilbläuücL, Bauch weifs, schwarligefleckt. — V ^< - 

• ■ ffn B!t'Mn oberliaSb des gi"ofsen Fdlles und in der 
Iii. (^dalier urlt Kttein >lankeli)f 'im Winter bewohnt er 
die Tiefen des Bödensees. " ' ■ ' 

Sehr ^efrSfsig. nährt sich, wie <lie meisleii flachs« 
VOrtfcuj^swcis« vo« Fischbrut. 40 -^ 50 Ffund i^chwer. 
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■c, Lachsforelle, S. Irnita^ mit schwarzen oder 
rothen kleinen runden Flecken auf Hilberweiisem l* runde. 
Das Fleisch ist röthlich, noch feiner als das des Lach- 
ses. In den Flüssen und Seen der Schwei!:, und ande- 
rer europHischen Länder. Wird 30 — 40 Pfund sschwer. 

K. 12, R. ^4, A. 10, 8. >0, Br. 12, Bch. 10. 
Ol (Abtli. VI. Fig. 5.) 

d. Forelle, Ä. farlo-^ mit dunkeleui Rücken, me- 
tallisch, goldig oder silbern plauzenden Seiten und leb- 
haften rothen Flecken; ein schwarzer Fleck auf dem 
Kienicndeckel. Liebt das klare, kalte M^asser der Oe- 
birgsbäche. mit kiesigtem Ciirnndc und die von Schnee- 
wasser ge füllten Bergseen. 1 — 2' lang, 2 — G Fl'und 
schwer. Sehr wohlschmeckend. 

Im mittleren und nördlichen Kuropa. 
Ji. 10, R. 13, A. 10, S. 18, Br. 12, Bch. 10. 

(Ahlh. VI. Fig. 6.) i 

2) Stinte, Osmerus: (oc/u^i^o«; riechend,, stinkend). 
Mit ungeflecktem Körper, die RückenHosse steht der 
Aflertlosse gegenüber, der 4jiaumen trägt 2 abgesonderte 
Reihen Zähne, andere stehen am PIlugschaar. Die Kie- 
menhaut hat 8 Srahlen. 

Stint, O. eperlanvsi ^iur 3 — 4' laug, halbdurch- 
sichtig in grünen, blauen und weifscn Farben glänzend, 
in den curo])äischen Nordmeeren, den Flüssen und Seen 
Norddeutschlands, Schwedens, Englands und Holland« 
SU Tausenden. Phosphorescirt. 

R. 11, A. 17, S. 19, Br. 11, Bch. 8. 

3) Ae»che, Choregon; (v. xo^i^'» ich Hlhre den 
Chor an); mit ganz kleinen, kaum merkbaren Zähnen 
und glatter Zmige. Ungefleckt; G — 7 Strahlen in der 
Kiemenhaut/; , >..v...y». .i- . .r>':.'> ... 

'i X hy mus- A e s o h e , |X • Thjimatki» \ {^"^^ Thjmian) 

mit Yichmutziggrünem Rucken, bläulich- ^IdgDinzcnden 
Seiteu, weifsem Bauche« Der. ^Oberkiefer überriigt den 
iittt^rn etw^, ^ , . , 

.In den Flüssen ulüd d<)n Ktistetime«i*en EnropasJ 
i^iecht ()ehr angenehm* Nährt sich .vom Roggen der. Ltichse. 
22, A. 14, S. 19^ Br. 15, Bch. i2. . 

(Abth. VI. Fig. 7.) ».-1 . .x/r .'4^1^ • : '.i 

4) Salmbrachsen, C^amctnii«. (!;ta<ja< . ein Meerf. 
iü. Gr.),- Mtind >renig gespä]|(en, Zähiife k!e5tf wie bcj 
den Vong^n-; 4^5 Strahlett der KiemenhMilt. 

u r i m a t c , C curimnfh j mit grünlicheiA Rücken^ 



sUbfr^^ili jp^iH^be^ ein^ runde» jiolvifMII0%:£k^ 
it^ir ^Seitpnlmie. In Südamerika. . x*,- 4 

, . K, 4, B. 11, A. 10, 20, Br. 14, B. 11. . 

Alimd). Der l/nterkn^fer steigt aufwHrt.<i und Jimgidbl 
den obcrn, no Ja Ts der Mund oben zu $^eheii: kommty 
er ist sehr Mein und sealurechl getiytetttt^ ; Jiwil . lieike 
JHähnc ia jj^er .Jboimlade. / " , ' 

GroMVscher II., A, CrommfU^ mit kMmm liioftt^ 
^jUliem Körper. In Südamerika. . < 

R. li^ Jä.-25, le, Br* 13, Bck 7* « 

meBliftiil. - 

p«r, CmI dnreWiciingeiil^K^pfö; die j^^hwlnimblate in« 
^ wendig mit einer silberglSnsendMt Haut, inj^ewiadl 
«iüfd/vin denf^Slufeilett CüaAl^'Sii geben. 

Tjh fe 42, Br. l^v'Btm ' ' ; 

^ . 7) SSgesalme, Serriasalmo) mit driftledlgeii ZShnen' 
All Zwischen» tmd Unterkiefer; Oberkie% zal^nioii, BfinäU 
ecbneidend, sSgeförmig. :i s.i, 

a« WürfVI salin, S'. rJiomhemi silberfarben mit ro- 
Hiem Rücken ujid .sclnvarzg^randeter After- und Schwanz- 
• flbsise. In'^deh Flüsst n Surinams, wo er die sdiwim« 
Inenden EMt^h aiigreiit und ihnen die f üfse abbeifst, ' 

R. tA6, A. 32, S. 16, Br. 17, Beb. 6. 

b. Z weif! eck, S. himaculaliis : selir ])reit, silber- 
farben, Kopf grofs, Schwanz gal>eiiormigy ein schwar- 
zer Fleck jederseiis. Brasilien. * * ' • • n # 

R. 10, A. 32, S. Ii), Br. 13, Bohr %. ' ' 

8) Hydro cyns, Hydroryniift : (-u^-lq Wasser, >.t>uv 
finnd). Der I I^nteraugennandkuot hen bedeckt in einer 
grolsen und dünnen sclmppenloseu Ausbreiinn^ die Wan- 
gen. Der Zwischenkieferknorlien tritt weit vor und bil- 
det allein die shimpfe. lange Sclinauze; ke4>einirmigir,' 
lange Zäliiie in l)eitlen Kiefern; 4 — 5 Kiernenstrahlen. 

Forsk ols eher H., H, Forakoli'^ mit sehr langen,- 
kegeÜormigen Ziihnen; ^.^rau, silberspielend, 'nit «ntea 
rether Schwanzflosse, im MI. ' ' * ' 

- K. 4, R. A. 15, S. 20, Br. 12, B. iO. . 

, fy) Eidechssalni. Snlmosaurtis; (^ßisrm^ cwxiqp^ 
ftideehse) mit kurzer Sclm.iuz^, der Mund weit hinter 
.die,,AiH|(ei^,£ejygaiten^ S|>itabe..2lä]uie iyt jKin n tadeP|i»an- 

I 
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m€n lind Zange... Die J|aachflo8«jeiA< steken: toc der ersten 
Büc^eaflosae. Sehr. geirärsig. Li , 

Seeeidechse, iSL lacerta} mit schwarzem ^Rücken, 
weiHiem Banche, hlan, hraun^ grüngefleckt. In den 
Innerik. und enrojpi wittOMren JIteeren, auch im roihea 
Meere. 1' lang.' *" * - .v • • . 

fft» '10) Myiet, M^ite9% (/i-t^x^wriT^ Mühlstein , von d^r 
Cleatali der Zähne). Ülit zwei Reihen Zähne am ^wi* 
achenkiefer; einer am Unterkiefer, zwei nach vom stehende 
yihne. Zähne dreikantig, mit 3 Spitzen. Bancfa Bchnei- 
dend, gezttJlll•lt;^^ifitst0: iitiskaiiflo»««' den Baucli* 
AMMan. * ^ ' \ m » , *\{ 

' "VSSahnmmly M^'HasselquUiH] hl^SüHch seeg^fili, aüi 
Bauche silbern. Im Wl, sehr wohlschmeckend;'"***" * 
. IL id^ A. a^, Br. 44; Ach. 10. •; ' . 

Dritte Familie. B9ehWk)^ilbhi/lA^^ Sie 
lijäbeli 'ttfuf Fetf0Ö9sen, die Z^^^hen&jefcudüiqi^^u Wk 
^ "4^11 ^ Ol>erkieif!§Y ^ der ;j01^cirliefer1atocken trli^ 
Hel^^'^Kfthn^. ^^AnlGs^r: den 'fccigelf^migim ZShnfii 
llbrig^n lü^f<iffte6clreli^ filideii * UhU *ÜhYea ibtli^'^AMerß. 




di$älL iNe m^ttA^ii tti^ 'uu^"^ Rücki^iiifd^äcr/ 

Einigen aottdeifi ai^h h^it^-lSÄSy^ 

»ekrere Floaa«A. ^ r ' " V ' ' : , ^ ^ 

m^^ 'Vf^ yöW 'eW^i^sM^eu j^^^ 
$irifl$(n: gbtlrlBg^ii ^ werden. Der ' Vntiitteug^nli^iat^^ 
Bedei^ die1l|i4epi^iDiia detlÜntAädeiimo, ht ml 4H^pf 
ItLm^^Vigemti^äeiP Zl^in^ lieil^tzt/ Unte^ deneÄ elM 
HanfeiL T^speiüSrS^ki'iitelfL. ' SdiwSiii)nbIäi^en dciirindtf 
ret mtoenstrahrttt Äur eide Pratte. V • ' »-^ 

* -%weihand, P. bichir^ (vox hvlrtd. his und x<t'<i'^| 
inti starker Entwicklung der Brustflossen ^ gi*üu, hier 
und. da schwarzgefleckt, zwei Bartfäden am Kii|ja./]|Cör- 
per grofs und hartgeschuppt. Aus Egypten. *' \! 

ff; 16 bk lg; 1 15, S. 19, Br. 32, B. 12. 

2) Scheerenhecht, Palidaetlomus / (oi^oO»^? , S^che^re); 
Die, steinharten Schuppi^n, welche den Körper, sq wie 
die . ersten Strahjleji aller Flossen bedecken und die Ver-^ 
^nignng d<>r dreistrahlig^n Kiemenhaut unter dem Halse 
zeichnen sie aiia,,,i^^^er.^h)j^|i»einiriiijg verlangfj;!.^ J^^inii^ 
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122 SpecieUe NaiurgascluoliU dt Fuclie. 

a Sildhecht, P, osseus*, blauc^run mit gelbröthlichem 
Bauche und Flossen. Sehr geiräfsig. In Südamerika. 

R. 6, A. 6, S. 12, Br. 11, Bch. 6. 
ji 3) Hornhecht, Bdone. (BaXövrj der Alten.) Beide 
Kiefer sind sehr stark, schnabeliormig verlängert, luit 
spitzen Ilakenzähnen besetzt. Die Schluiidknochen tra- 
gen pflasteriormige Zähne, die Schuppen sind klein, 
au jeder Seite eine Reihe gröfsrrer, gekielter. Alle 
irräten haben eine schöne grüne Farbe. 

Langschnäbliger iiornhccht, B, lotigirvstris ; 
der Kopf klein, durch den langen, scharfgezähnten Schna- 
bel einem Crocodillkopfe ähnlich^ Rücken dunkelgrün, 
in die weifse Bauchfarbe übergehend. Hin fast überall 
verbreiteter, 3 — 4' langer Meerfisch. 

K. 14, R. 20, A. 23, S. 23, Br. 13, Bch. 7. 
u (Abth. VI. Fig. 9.) ^ fy ' 

4) Halbschnabel, HemtrhrnnphoM) {yu- halb, t^uM f ,,,« 
Schnabel). Der Unterkiefer in eine lange, zahnlose Forl- 
setzung ausgezogen, der Oberkiefer verkürzt, abgcstumpfl. 

Elephantennase, i7. brasUienais ; mit dünnem lang-^ 
gestrecktem Körper, gleich dem Vorigen, Schwanzflosse 
gabelförmig; Kopf und Seiten silberfarben, Rücken duukel- 
gi'ün, mit bläulichen Flossen, Seilenlinie und Unterkie- 
fer grün, Schnauze schwarz. 

R. 14, A. 10, S. 16, Br. 10, Bch. C. 

5) Hecht, Esox; (T<ro4 d. Gr.) Mit plattem, ecki- 
gem Kopfe, Zähne überall im Munde, mit Ausnahme 
5er Oberkieferknochen, im Schlünde, auf Zunge und 
KiemenljÖgcn ; Schnauze breit vorgezogen, abgerundet, 
platt, MundöiTnung weit; die Rückenflosse steht der 
Afterflosse vorüber. Magen grofs, mit Falten, ohne An^ 
bange, Darnikanal eng, zweimal gewunden. 

Gemeiner Hecht, E, htciuji; (altröm.) Schupnen 
hart, sehr festsitzend, Farbe auf dem Rücken diuikel, 
ins hellgrüne s<»itlich übergeliend, Banch weifs. 

Dieser Räuber der Flüsse, der gegen 700 Zähne 
in seinem Rachen trä^t, findet sich in den SüfswasserA 
Europas und Nordamerikas, und verschlingt Fische, Frö- 
sche, junge Wa<sei vög«l, selbst Wasserratten. wird 
Hin drei Fufs lang und an 50 Pfund Schwer. Er er- 
reicht ein höheres Alter, als irgend ein Säugethie^. vf*!* 
leicht die Wallfisrhe ansgenommen; man weifs, dafs et* 
in Weihern 300 Jahr alt geworden ist. Verwundungen 
erträgt er leicht, und weifs den ^ach.stelhing»>n «einer 
Feinde, (deren er übrigens iu den Flüssen gewöhnlich 



nur n^IHfetim hat, den Mensclien tiHil sem^ aigme Qt^ 
taag), mit grofser Schlaui^keit za entgehen*. * " ' ' 
Mi 15, R. 18 bis 21, A. 15 his 18, S. 19, Br. 
11 bis 15, Bch. 9 bis 11. Eine Abart hat eineift hocbgel- 
Mandl (HechtkSnig). (Abth. VI. 1%. «.) • 
6) Flugfisch, Exoroetuji. (f'Jxo -o^ was auTserhall^ 
gelagert iiitf ein Meerlisch, der zuweilen anfserhalb 
Walsers ist). Durch die Länge der Brustflossen, welch« 
zoiuFlug geschickt sind, ausgezeichnet. Schuppen gro^fcf,' 

an der HeitenlittM S«^«^ i^^lK F^a^ 10 l^aklta in 
> der Kiemenhaui. l . : i i .c # .: u.:^ 



Tanki^n^ z^Mmen^ Körp^yJ^emin^miiiK 



welebe mmw daher lomraai iiijcU^ 
5—6 StrahleH der lüemenbaiH; JQemenspaW^ 






Vierte Familiew Heerings&liRlIcKe^ Ci^peaü/e#^ 
Der Mangel der Fettflossen unterscheidet sie ron den. 
Salinen, denen sie iln Hie£liä>a^ glichen. AltoerK nnd 

Knstenfischc. ^ " 

.1) Heering, Clupea (Plin.). Die Zwischenki^fer 
sind schmal und kurz, die OberkinnLide wird seitüld» 
von den Oberkieferbeinen gebildet. Bauch schneidend^ 
durch vorstehende Schuppen säüoföraüg gezähnelt, Kie- 
men öfiVinne^en grofs, Kiemeiihant mit 8 Sti'ahlen, Kie- 
uienhosren nach imuai gezähnelt. Die CiliederflosüenJsiad- 
iininrr kurz: (die Kähne fehlen einigen Arien). tiBtfiil 
ttimkimflosse steht ülMer der Banchtlosse. ^ ■ I i it*^ 

a. Breitling, C. Sprattusy ein UciA^'^'-^'^^llill^ 
ger Heering, mit sellr scharfem Bauche, ^wiis WH'or* 
ragendenif Üifterkief^f/ BiMen blUnlichj Bmirh silber- 
fnrlien, VIm^^ kmMf^nrl* gl-Httlleli. ^wgMlk»ii^(M 
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4^1 flMAiilltt.2U^Mfl^^^.ite Ifiinkn 

gleich den andern au^ den Nordm^erea .an .die miropäi- 
•chen Küsten kommen. « 

K. 8, R. 18, A. 19, S. 19, Jte 11, Bch. ^ hU 7. 
( (Abtlu VI. Fig. 10.) - « - 

b. Sardelle^ C\ Encra^eohu) (eyitqa^rlxoKo^ bei 
Ein kleiner Fisch des Mittelmeers mit graden 
lind sehr langen Kinnladen, weiter KiemenöfTnung. Rük- 
ken bräunlich, Rauch und Seiten silberfarbi^llt^ A^f^k.Ui 
(Ilur Nordsee nnd ini atl. Ocean. 

i:; K. 12, 14, A. 18, fi>. 48»,ftr. 15, Bch. 7..;u„., 
(Abth. VI. Fig. 11.) 



Heering, C Harengu9) allbelmmit, höchstens 
1'' lang, im nördlichen Ocean, von dannen er zaMillio- 
nen im Frühjahr an die Küsten Europas und Nordame-; 
rikas zieht, um dort zu laichen. ^ '^'H»'» •«•'^'•^ 

K. 8, R. 18 bis 19, A, 16 bis 17, S. 16 bis 18^ 
15 bis 18, R. 8 bis 9. (Abth, \X Fig. 12.) ^, 
.'^.^ * d. Alse, C Alona*^ breiter, länger und dünnet* als 
Vorige, bis 3' lang. Steigt in den Flüssen hoch 
hinanf nnd wird dann fetter und w^hlschmepkendej:« .In 
ien europ. Meeren. " ^ ' ^ ^ ! 

^ K. 8, R. 18 bis 10, A. 24,.S. 18, Bi-. 15. Rdu ß' 
Wä9. (Abth. vi. Fig. 13). • 'f'^: viol^.i« *»;T51.»^ 

2) Karpfenheering, Megaii^ts) (/a*j»ac und *ot7?, 
Grofsfofs). Der letzte Strahl i»t Riicl^enflosse. bor- 
atenlormig verlängert. 

Riesen-Karpfenheering, J|f. cyprinoide»*^ silber- 
farben, mit bläulichem Rücken iind Fios.seu, Schuppen 
thalergrofs. Wird 12' grofs, hat einen weiten, gezäh- 
nelten Rachen. Atlterflosse sichelföraiig. Im stiUen und 
aÜiniisühen Meere. ' f • . " . ui * 

l - R. 17, A. 25, S. 30, Br. 15, R. 10. . 

3) Amien, Amia*^ (lala^ Fischart b. d. Gr.)-«' '!!!! 
nacktem, knochiä^eni Kopfe, an dem man die Scluippen- 
näthe sieht. 12 Strahlen der Kiemenhaut. Eine Reihe 
kegelförmiger, dahinter pflastcrförmige 2üihne. ^ £in roh- 
gm artiger Fortsatz an der Nase. 

• •« Kahle Aniie. A.rnlva\ zwei schildfoi miii:e Knochen; 
dm Unterkiefer, die Rückenflosse lang^ die Schwauz- 
iloase abgerundete, Farbe braun, mit einem schwarzen 
Fleck in der HehVansfloaia* tV laug, ki^. CkraüaaJ 
Schmeckt schlecht, • •♦♦i^^B .« 

R. 24, A. 10, S. 20, Rr. 15, B. 7. 
r.-: 4) Eidechsfisch, Elfopst (}\%ox]' Fisch im Alig.). 
KiMlAdan am flUiide mifr aehr kAftiiiafti.bjHjujgeii ZiUiiiea,. 
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Ii. Knoeheullii^bcf. F. £uauciiüü£is«r. m 

a^ SlMtoim In imr ManMlänt, «Iii« «Kb^fceii- 

' ItaittelUc^waaFZ/ JSl Anini^pd«!' Körper iMg^' 
U^ag^INteppt, Kopf ««eki, sir^ starkü -Mi0iielBi> air 
der SakwMBflAisse« Augen zum 
des Kdr^M* bedeckt Fetbe Uattsllbern iMil goldgllb»^ 
seadem Kopfe ; rolk^ Ftedieii anf dea FtoeMaJ bi Cmliaa. 

R. 24, A. 16, S. 30» Br. 17^ 14 - 
• Fllafte Familie. KarpfeMkftli^k^, Cypruial- 
CHule^ FeHfloise, -lail saknloiMtt iOkidiiMii «ad 
MihaidcMuiett, Ye#iailiekt derM tmä ThM das Kailear 
TOT aick gekly wwattl iekaa etkf^et, data «le «kkl jn^ 
de« loMeB RaidbfladMiti gek^rea. Bie ittrea Mk mm 
▼egelabiUacken Slaffelft,'* «eil organlaekeft UekevreslMy 
weleke den Scklamia Idldea oder*aiei dairia 'Taifiiidca^ 
Ton iaeeklen , Fiaekknift «• dgl. 3—- 6: BSeaienaliaUeB. ' 

1) Hfarpfett, VjffiHnua'^ (Ki^r^IVbe' vielleickt dera^ 
friacka ViaiAi, eai we S wr fm Bezug aaf'di,e*VeaRia, Kueim 
oder a«f die ikr kettige iaael, k-m^ Cypem).. Mitkw- 
nem, gaaa sikaloaem Mude^ Ukaie aaf dea BcUaMM 
kaodieii In mekrertn'- Ratkefif kakenftin[i%y df«letikig( 
daa Kauen gesekleki remlltelat elB#r etgnen, dreiaelä» 
gen, dicken Knorpc IplaHe^ die aiH dcäi BBnleg kaapii 
beifi looker Terknnden kl,- nnd die 'Mela '^' okemt 
. Bikne TcrffHI. Ber BafmfcanM kaft fcekM iAnklage mak 
* 7 Windungen; Magen eMMi. * * 

Der sweiie Strakl dmr Rfdbe»^ ted(&fllcrfiloaaa M 
ein geiAkneHer .Btaekal^idla einkM m .ka«^ 3 jOe- 
awnrtrafciea, Bar tfh ae n i» - • **■ rr:'.-: . 

a« 4le«ielaer KarfA«i, CC mj f ^ »- ^-Bu ii r lM aiH a ia a . 
ÜMfn ein fiaaifiach, dte 'daack dan JMtekan ana aaUiaa 
Vfllaitaday dm iftdlieke» Biiropa *alid^J^^ iMI 
TerkreUet worden M#« • -»i'! 

Der KMf iai #^fi», aiit HrfMilgea Lippen, in de- 
nen 4 Barfniaem kSagan^ 2 an Mi 11 andarUaln^ aml 
9 im 4l«r:4lk«ill|»e. Unar mit grafaen, IMaHaeliden 
BiAuppen kedeäEl; '-DaiCHIaleriM^*^4^.;Rttek^.lai 
k kwgü nv^die BaNan: ottfii^ivin Ina Belke «kergekead, 
UppBB gelblich, Itack nnd Kekla weiüi) die naak mMA 
gene%to BeHenliü#< IM^ aekwaMMkÜr^i Banat^, Baaek- 
Md' ABeiAaaaa kManialL m» .waaden • 1 — 4^, ja in 
aellaBanMlen naek dartker lang, 3~40 «hnd aatoaiy 
Man caaikifc von aalckan ana der Mar,: die 1ikar 7t 
lang und 70 FAind adnrer gewaaen aeki aoHäa» I 

Da ala keiae IiIMmWcIii^^ ai^ ao lieken ala 



* 
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«titt». HTAifir und befinden iifik m den für üire Aufk«- 
wahriPP^ sing^hg^^n Teichen, mit schlammigeia IBrmmiß 
sehr wo)il. Deu Nadurtf^niigen der JMenselifA .Mclieii 
mß ^af gesi^Jii^I^/Wfijtfe XU eutgelm, dodi werden sie 
frthit ewigtffMften zaLin und liommen, w-aUIi Uli- 

zu lassen, an die Oberilächc den W'anmnh ' 

11. 24, A. 9, S. 19, Br. lö, Jfek a 

(ALth. VI. Fig. 14.) 

Spiegelkarpfen, C, meuroJ^fideius (rex c^ßrhMh 
ttm^ Karpfeuköuig); mit drei Heiken grof«e»,.|^€huppefly . 
die 4«f Jeder Seite dm Körper bedecken, «tt IUMfl% 
§4^te und Bauch; iibrifüip ist ifawNittt MdU». 

£r ist dem Vorigen sehr mraidtt wd mm 

findet Bastarde yon beiden Arten, so dalb.tf ^«'«tet 
4it^ri zu betrachten ist. (Ablik, \% Fig. 15.) • 

b. (tr^idkarpfen, C anmtmü '9iä Umner, mkiw 
mifimn goldgliliyundcn Farbe wegen aus €lili«$ «el- 
9«m «VAifrbn^e, ums Jahr 1690 naeJk Biiglawl yfcrachter 

Mtr Fisch. 

, £r ist in der Jugend sckiiiuni« wird sodasA gelb, 
*#tb|^«lieiid) wie geschmolzenes Eisen, und prächtig' 
gildglKw>rnil; doch Yarlirt an ihm nicht allein die Facibe» 
^Sdm die «estalt u«d «da der FloiM, wie 

ilili-.^ gUgffcfWe • Ahha d ^ig »ur eine Monstvodtat 
nit dreifach getheilter SclMNMl(lD«ee dinlellL S-^iO"^ 
tegb (Ahik.VL Fig.; ia) 

.« : B«f Imi» ;Cr. imimny «tt .mekK gestreckiem K«r* 
per, etwee kerronrageBden Obediiefe» vier BeftfUtn . 

wMmt BeMli,.MbnppeE geslM» mitt ei ie tfeig grefiN 
giei lü mkmWbbfm ij m Wmmm. 4mnk gan 
Flefeck eeUeckt, 3—8 Pfand eekweiv 
^b ift MäAHyf JBint kie 8y & l«t Sr. äi^Bekt 9. 
1.;:« (4tk Tl«.Eigk aiO 

.V2> ttrtedUi^e, CWie^ -i^ D«* fid»' 
iMfc dKe .iAladkibMte» ia deic k«cie» B«ehin- und 
afturf^iTfl tlKa lU kfmS m m i^y^ Mht iMigpiilpifcf 

.ki',re. <lvi««iji«, Cb;MeMbM« mK InnI BiS«ttde» 
•I dfeg Miiiüiwfaiiri», kililigiNlf p*» 8eblNMM^«aM* 
«emig^ Mkokn imOulkf ailMiiirzgeflMik«, Mte «lid 
IbmA wtUsy Bern» gefleeki.... lii:.DeiitedUiiid» HM* < 

laad, BMdaiuk .6«^ Solang, i' . .'.i . : b 

. dl.il,^ifl^8.1fi»l»l«^Bek.fl^<iMkia^Fi»ie). 
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, fib. Schlcihe. G. tifiea (alirMiii^); 'Jb i|^4f» Slli*. 

fäden »üttU sehr kicui, Körper mejgesciiuppt , JfflpiM»! 
gleich lang, Farhe dunkel, ih» foüne, apf i fU« rSettflü 
dnnkclgelb. goldfarben schm©rn4H*W<«!tt*.«rfl^wft|i Sei- 
tenlinie schwarz. 1—2' ian^;, 7 — ^ Wuiii f^kmp . 

In ;$ijl)en Wassern durch ganz Eurfop«» .. . i ' 
T H. 10 bis 12, A. 20, 24, Br, 16^ Bcl^ JS.Md il« . 

(Abth. VI. Fig. 20.) . . 

3) Brachsen, J6f'awi«; (aßft<mk el« KU&icll bei 
^ppian). Ohne Stacheln und Uaftfad^O*. BH(iske»floe«e 
liinter der Brustflosse. 

a. Karausche, ^. CaroMitia*^ Kopf kW», K<hrp«l! 
breit, Seitenlinie grade, gelbweifs, Rücken dimlM^gi^ 
Seiten gelblich, Bauch rothlich. In NorddeaiscUl|]ld.U( 
Strömen und Seen, aucli im kaspischen Meer. •* 

.-R. 20, A. 9 bis 10, S. 22, Br, 14, Bck. 8.. J'. 
, (Abth. VI. Fig. 17.) ' ^5 # 

b. Blei, brama. IWit sehr hohem, znMQUiieii- 
gedriicktem Körper, lirofsgeschuppt, hellgrau, f«e( ßßk^ 
iudben, mit weifseu Selten und Bauch. FloseeB rotUbriMm 

Im mittleren Europa. 1| — .2MA0g, eoU Jbi« 2fl 
J*fand schwer werden. ♦ ..^ •* 

R. 11 bis 12, A. 21), S. 19, .3iu 17, Beb. 9 bwlO. 
•u:'.h(Abtb. VI. Fig. 19.) - ^ . • : • - 
i: : 4) Weifsfiscb, LmH^etu^ (>*v»i<r*o« der JL- 
yavmot weifs). Ohne Ikirtfadon md Staobeln, Rüdken^ 
und Afterflosse sehr kuriK. • ' ...... 

a. Rothflosser, Zr. rttft/u*; mit langgestrecktem, 
silberweifsem Körper, greugrüuem Rücken, rötblichen 
Augen und Flossen. Etwa 1^ lang. Das Fleisch wird 
•M^Ut geachtet. In den Binnengewässern Europas. ' * 

IL IO bis la, A. 12 17. bis 22 vBr. 11 

hm 15, Beb. 9 bis 10. 

- b. Ukelei, lt. albnrnus; ein seiur bekanntes kleines 
Fiscbcbem, oben schön blau, an Seiten und Baiieb sik 
lieriaxben,. Flossen bräunlich. In Mittelenrc^a. ' i 
:.;.i.R. Bjbis 10, A. 18 bis 20, S.20,Br. 14, BcbSbisSi 
' Weiisling, L» arg€rUeua\ mit weniger gestreck« 
ten Körper, oliveagrün mit stlbergUnjKenden, im Sonneui» 
schein sehr schön wlederatrahieaden Seiten, die Seiten» 
linie schwarz, mit rostbraunen Räudern. 8^^ lang. 

: Mitttexta lfair4|A(lik;£lÜM«iu. «Fxüst hiuiptsäi^ich 
Insekten« v" / ^'f .r*tfi» ♦ . i.i,; v 

-;,,r R-9, A. 10, S. 19, Br..ia. B. 9. f - 



i28 Natur^tiüdijdM« der Fisciie. 

mit einem duiikelrofhen 
FlMtm «nf den Mf ca i Mid edtfln^ In Deutschland^ Eiig- 
hmij llofliland,. 

Rria, 30, Br. 19, B. 9. '* ' • ' 

^ Bitterling, L* «manut kaum 2 " lang, mit ziem- 
KbkfinirMSciinppen, gelbgriinlicliem Rücken, »ic}imui;&ig 
felbcn SeÜeii, weiSuem Bauche. Schmeckt iiiitcr; 

Ä. 10/A. -Ii. S. 20, Br. 17, B. 7. 

8) CrFliMdtln, Colnlis^ eine Art kleiner 

Heeringe bei den Alten). Mit sehr kleinen, fast ir.imerk- 
Scknppen; 6esMt walzenßtrmi^, Kopf klein, mit 
MiMf IM • Aartftden und zum Saiden eingerichteten Lip- 

5en, Hind am Snde der Schnauze, zahulosj Zähne in 
•D Sclilnadfaio^n, Körper sehleimig, « «: . ^ 
Pie> «elkr >Ueine Schwimmblase ist in einen '^knöcher- 
nen BebSlter eingeschlossen. Kiemenhaut dreistrahiig. 

Bartgmndel, U. barhaivla^ schmutzig gelh oder 
gran rtm Farbe, mit schwarzen Flecken auf dem Rük- 
ken. I Baiifldan«* 5 — 6^^ lang* In klaren FIüs&üu und 
Bachen nnter Steinen. - »«v- 

K. 3, R. 9, A. 8, S. 17, Br. 10, B. 7. • . 

(Abtb. VI., Fig. 1.) ' ^ f 

b. Steinbeifs er, C, taenia. Dem Vorigen sehr 
ähnlich, findet sich auch, obgleich seltener, an den 
nümlichen Orten, ist aber durch einen beweglichen, ge» 
gabelten Stachel unter den Augen ausgezeichnet. - ' 

• H. 10, A. 9, S. 17, Br. 11, B. 7. - *• 
1 • c. S c h 1 a irv m }) e i t z k e r , C. foasUts, -J Bartfasern, 
ein kleiner Staclui über den Augen. Körper schwärt 
oder doch dnnkel. inif mehreren irel})(n Laiigslinien an 
den- Seiion; IJancli orange mit schwarzen Punkten. 

Im Sclilaiiun der Teiche und ^Moräste, in- den er 
sich mit seinem schmalen dünnen Körper eingrübt. Er 
ist sehr hekannt als Wetteranzeiger, indem er bei stür- 
mischem Wetter sehr unruhig wird, den Sand in den 
Gofafsen sehr aufrührt und an die OLcriläche kömmt; 
eine Erscheinung, welclie zum Theil mit der Einrich- 
tung zusammenhängt, nacli welcher er auch durch den 
Darm athniet. Er vermag Jahre lang ohne eigentliche 

Nahrung zuzubringen. n-i ■ -f - * ' 

' IL 4, R. 6 bis 7, A* 5 bis 8, S. 14, Br. 9 bis 11. 
Beb. 5 bis 8. (ALlh. Vf., Fig. 2.) 

6) H o ch g u c k e r, Anableps ; ( a j (i,^«Vw ich schaue auf- 
wärts). l>ie weit ana dem Kopf<^ bervorireteiulen, vom 

Stirn- 



II. Knochcnftfchv* F. Baudifl^sser. 



Stirnbein tiberwölLten, dareh ein Band über Ilornhuat 
und Pnpille gleichsam getheilten, ^an/^ eigenthüniiicli 
gebildeten Augen unterscheiden diesen Fisch. Hiernack 
ist zwar die CVjstalllinse des Aii^es einfach, die Pu- 
pille aber doppelt und die Hornhaut besteht ans 2 vom 
-einander gesonderten Hai bkugeUiächen, so dal's derFisck 
zugleich seit- und rückwUrts sieht. Uebrigens ist der 
walzenförmige Körper stark geschuppt und beide Kinn- 
laden tragen kleine Zähne, die Schluudbeine aber grois^ 
Pflasterzähne. 0 Strahlen der Kieuieahaut 

Vi eräuge, A, letroplUhalmns (rittja, dip>üÄ.aov' s. o.) 
grau, mit 4 schwarzen Längsstreii'en an den iiieiten. 
Aagen goldglänzend, liebende gebärend. 

: In den Flüssen Surinams. 9 
fUiavK. 5, R. 7, A. 9, S. 19, Br. 22, B. 7. 

7) Karpfenzahn, €^5y/irtMOf/ow; (xvafiJti'oc, otfovi; s. o.). 
Mit kleinen dichtstehenden Zähnen in den Kiefern, pfla- 
sterformigen im Schlünde. 4 Kiemenstrahlen. - : 

€iefleckter K., C. variegatus; mit brauneu Q,üer- 
bändern über den silberfarbenen Leib. 

Südamerika. 1 — 2" lang. o 
• !nn?R. 12, A. 11, S. 20, Br. 14, B. 6. 

• 8) Pöcilie, Poeci/ta; (aroiw^-ta das Scheckige, Bunte). 
Kleine, sehr feine Zähne in den breiten Kiefern. 6 
Strahlen in der Kiemenhant. 

Lebend gebärende P. P. vivipara. Goldfarben. Nur 
2^^ grofs. Aus Surinam. 

' K. 6, 7, A. 7, S. 20, Br. 12, B. 6. 

p^W^lfPo ruf! ö s sTge Ba ücli fl o s s e V j' AcdnthopicrygU. 

Erste Familie. Barschartige ($^. o.]l* * l>i 

' Erste Abtheilung. Aehrenfisehe.' Kopf unbe- 
walTnet, Rückenflossen weit getrennt. 

Aehren fisch, Athetina^ i^^n^ di« Spitze an 4l«r 
Kornähre). Mit 5 Strahlen der Kiemenhaut, schuppigen 
Backen und Kiömendeckeülj Rückenflossen klein; Zwi- 
schenkiefer ausdehnbar. 

Sobnepfährenfisch, A, hepsehta^ (<\[^fT09 snm Sie^ 
dei» bestimmt, ein Siedeiisch). Mit grofsen, rautenför* 
migen, leicht abfallenden Sehnppen; weifsem Bauche, 
einem silberfarbenen Längsstreifen ob der Seitenlinie. 

Im Mittelmeer, wohlschmeckend. 
•::r R. 8-11, A. 13, S. 20, Br. 12, Bch. \ß. 

Zweite Abtheilung. Sphyränen; Kopf und 

0 



. 130 

flofasea wie Vorige, aber der Unterkieferjbildet ?Ar der 
Iftchnaiize cone dugelltoni^ ;:;S ■nodbilttAeiMr 
den Kinnladen. . 

A A.). Körper langgestreckt, dtinn, Watigeii and Ki»» 
mendeckel schuppig^ die ewie JttftAwijgg— Mtd rltkw 
-den Bauchflossen. * • r , . 

^ Wnrfspieshecht, S. ejoetna. Rücken «Hinttcli, 
Seiten und Bauch silberfarben^ Brust-, Bauch- Ml 
Afterflossen roth, SckwanaftoiMtiiAklSg. BAi di^' lngk'i 

Im Mittelmeer. ' \ ^ . ' 

MAilL 7, B. 5-10, A. 10, S. 20, Br, 14, 1Ukk*ifik' 

2) Paralepe*^ i\iralem#^ (^ci^^c^Am^ ». o*).' 0fki 
Vorigen ähnlich, aber die BanckAoMen iaid">m> ' erste 
Rückenflos>sc stehen sehr weif nadk''']ijiilflii^ 4|e*Mreüe 
Rückenflosse ist sehr undeutlich» i- ! * 

! ^ Aescheuartiger P., jR choregmtMmf liUiOTtebea, 
mit leicht- abfallenden, kleinen ScBappen. -^i 

3) Afeeräsci^e, MugU. (Altlrö«^), Unterkiefer we- 
niger Yerlängert, .4ber druh i>wiifliin|jwwl ütrihhlil 
der Kiemcnhauh i,l ' — l .j. ' < * ♦ 

Gr o f s k ö p f i ge AL , if. cepfto/o«; mit spindeMimi* 

fein Körper, ob<»i schwSrxKch^ nnten dBierfedbcli, mit 
raunen Längsstreifen, weifsen FKosMK i^'^lm^yflNAr 
wohlschmeckend. Im Mittelmeer." rr' ' fai: : 

ito/: R. 6-4yB, A. 3/12, S. 15, Brl 16, Bchj 4/8^.1 
Dritte Abtheilnng. Paradiesfisehe. ' 
Paradieafisch, PoMää^^ (y^ Faden, mit vielen 
Fäden). Mit gewölbter Schiuiiize, freien Fäden unter den 
J^msitflosseu, die den Körper a» I^än^e iibertrcfi'en. Kopf 
jganz schuppig, Vorkiemeadeckel gezükneli» äclinmieii 
klein, leicht abfalleiid. • t , 

' Fiinffin^c/rfi'sch', P.^fitii^i&fm^'^M; mit 5 fadenför- 
migen Strahlen. Rücken röthlich, <.iUMkii-iillMVwaif% 
irie auch die FloMien. Amerika. ' ' 
K-.ri R. 7-J/15, A.'2/58, S. 17, Br. 16, B. ^ß. . - 
4>»c.Zweite Fvn^Mie. M^Mkeiiertige. ' 

Eckschwanz, Telre^nfm^f ' (r^T^a^ Vierseit). 
Bie wieiche Ailokenflosae steht der siachlichten sehr 
nehe^'an jeder Seite der Schwanswursel stehen 2^ 
upHngende Gräten. Die «iMri^dmi'ittit «iriir Ritte tmk 
«%cliniiiifer.Aible. ' :.:;i.f 

Cnrierscher E., T. Cwmri$ schwarz, mit ticfgc- 
streillen und gezähndten* Miiqpben. Witd ak^igiftis 
ii;Maiiiy^-' Im']|IMellM«r. . ' ^ 
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Dritte Familie» Röhre nmial er* Mond eine 

laflige Röhre. Körper walzenförmig. 

1) Pfeifenfisch, Fistviaria) (Fw^nte, Röhre). Dct 
verlängerte Kopf nimmt fast den dritten Theil derKör- 
perlänge ein, emfindeder langen, röhrenförmigen Schnauze 
jMmk dielt wenls* geöffnete MuMiim^^\et ganke Koff 

ist mit knochigen Anhängen besetzt. Die Uückenflosse 
iel einfach, die Kiemehhaut hat 7 Strahlen, Zwischen* 
nnd Unterkiefer sind gezähnt. Der mittlere Strahl der 
griwlftonlge^ Schwanzflosse Terlfingert-sMln Mie leng^ 
Borste. Leben in den tropischeil Meeren. j 

Tabacksp f (»if e , JP. tßbadmi^ ij^er getrocknete 
Fisch gleicht einem eolchen Insininielit^ dessen Spitze 
die Sdi«riniaM>l«te renitellt^ einlrnntekfiieiy. < Die Mrlie 
Ist braon, mit rintfA^ 1bran<^ii^^ iB^a|llckeli:nnd 
Seiten, siJlMNlfifirbenem QaucW 'nnd rotk^]^%l*^ -3-4^ 
la^^» Im westlichen atlantisi^hen Tropesmeeee. • v 

R. 8, A. 12, S. 12, Dr. IS, R. 

2) Flötenmundi^i4W^i«?# I>nrch 
freie Micbelstrahlen Tor der ,<iilhnr. Ilfi^cI^V^oMe jpm 
Vorigen verschiede *Die Schwanzflosse! Istokurz, ^eieb 
dl^ Miindrdhre kürzer als beim PfeM'enfisoh.« 

Clilneslacher F,, ^ 'dklMttü^e; mit breiterem Kdr- 
per^ nbipennideter Schwanzfloeee« Die Stacheln vor der 
KückenlloMie sind niederlegbar. Röthllch mit weifsen 
Streifen imd diiukelbraimen Flecken» 1—2'' laqg« In 
den tropischen Meeren. 

R* 4/26, A. 24, 8. 11, Rn 16, Rck \ß. 



BerlU, goirttokt kei €. F. Brettsekmeldor. 
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